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Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 31. Juli, Abends 8 Uhr. Bei der Neuwahl der Bürcauvorſte⸗ 
ber der Legislativen iſt Dupin mit 342 Stimmen wieder zum Präſidenten 
gewählt worden. 

Paris, 30. Juli, Nachmittags 5 Uhr. Zproc. 57, 10. 

Paris, 31. Juli, Nachmittags 5 Uhr. Zproc. 57, 28. (Berl. Bl.) 


ſchen Grenze“ uns heut wieder belehrt, mit welcher ängſtlichen Delikateſſe Oeſter⸗ 
reich ſeine freundſchaftlichen Beziehungen zu Rußland pflegt. 

Es ergiebt ſich auch daraus ein viel einleuchtenderes Motiv für die Verzichtleiſtung 
auf die fo lange projektirte Reiſe des Kaiſers nach Galizien, als das von unſerem De 
Berliner Korreſpondenten geſtern auftecht gehaltene, obwohl wir keineswegs ableugnen 
wollen, daß die demnächſt anzutretende Reiſe unſers Monarchen nach Süddeutſchland 
den Diplomaten manche ſorgenvolle Stunde machen mag. 1 

Trotzalledem und alledem hat Preußen eine providentielle Bedeutung für Deutſch⸗ 
land und die öſterreichiſche Aggreſſion iſt nicht geeignet geweſen, ihr Sympathien zu⸗ 
zuwenden. 

Es verdient bei dieſer Gelegenheit erwähnt zu werden, daß die heutige N. Pr. 3. 
mittheilt, daß zwar Verhandlungen zur Wiederanknüpfung der diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Stuttgart und Berlin gar noch nicht gepflogen ſind, daß aber „durch die 
Anweſenheit S. k. H. des Kronprinzen am Hoflager zu Potsdam und das durch 


— .. —— — — — 

Bre 2. Auguſt. [Zur Situation.] Es ſcheint, als ſollte die däni⸗ 
ſche m 8 die damit in nächſter Verbindung ſtehende ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Frage in Kopenhagen ganz en famille abgemacht werden. Die Cognaten 
verzichten zu Gunſten des Prinzen Chriſtian von Glücksburg oder deſſen Sohnes auf 
die Erbfolge; von den Agnaten hat bisher, unſers Wiſſens, nur der Kaiſer von 
Rußland, als Chef der Gottorp'ſchen Linie, feine. Bereitwilligkeit zur Verzichtleiſtung 
erklärt. x 9 * 

Zur Beurtheilung dieſes Familienpaktes iſt daran zu erinnern, daß die Erbfolge im 
Königreich Dänemark durch das Königgeſetz feſtgeſtellt iſt; aber in ſo unklarer Weiſe, 
daß die verſchiedenſten Anſichten ſich mit anſcheinend gleichem Rechte darauf berufen. 
Doch Folgendes ift unzweifelhaft: 1) daß die heſliſche Linie den däniſchen Thron 
überhaupt nur beſteigen kann, wenn die Prinzeffin Charlotte ſelbſt Königin geworden it, 
alſo den regierenden König und eventuell den Prinzen Ferdinand überlebt; 2) daß, wenn 
die Prinzeffin Charlotte früher ſtirbt, als ihr Neffe und Bruder, in dieſem Falle die 
nächſte Erbin des däniſchen Thrones die älteſte Tochter Königs Friedrich VI. und nächſt 
dieſer deſſen jüngere Tochter, und da beide kinderlos ſind, nächſt dieſen der Enkel Kö⸗ 
nigs Chriſtian VII., der gegenwärtige Herzog von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg, der 
bekanntlich nach der legitimen Erbſucceſſion zugleich der muthmaßliche nächſte Erbe 
inden Herzogtbümern iſt. Wenn demnach das Recht der Verzichtenden, ſofern 
es den däniſchen Thron betrifft, (auf die Herzogthümer haben fie bekanntlich gar 
keines) noch ſehr prekär iſt, von nicht grade wahrſcheinlichen Eventualitäten abhängt, 
und ſelbſt wenn es eintrete, von ſehr zweifelhafter Ausdehnung ſein würde, iſt das 
eventuelle Recht desjenigen, zu Gunſten deſſen verzichtet würde, äqual Null und eben 
ſo daher der ganze Verzicht, da eine Verzichtleiſtung ſelbſt Berechtigter zu Gunſten 
Unberechtigte, mit Uebergehung Berechtigter ohne Effekt iſt. 

Der Sohn des Prinzen Chriſtian von Glücksburg iſt der Enkel der Prinzeſſin 
Charlotte, deren Nachkommenſchaft ihre eventuellen Rechte an den Sohn des Prinzen 

riſtian abtreten könnte. Indeſſen würde eine ſolche Abtretung in Beziehung auf den 

iſchen Thron weder mit dem Königgeſetz übereinſtimmen, noch würde fie irgend 


besen Effekt haben, falls die Prinzeſſin Charlotte nicht wirklich als Königin den Thron 
gt 


nigs von Würtenberg zuverläßig die Beziehungen zwiſchen beiden Höfen ſich freundli⸗ 
cher geſtaltet haben, und daß dieſe freundlicheren Beziehungen in letzter Zeit durchaus 
nicht geſtört worden find,” 2 


— 


5 Preuſ e n. 
Berlin, 1. Auguſt. (Amtliches.]. Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 


Univerſität hierſelbſt, Dr. Moritz Romberg, den Charakter als geheimer Medizinal⸗ 
Rath zu verleihen; den Kreis⸗Phyſikus, Sanitäts⸗Rath Dr. Eitner zu Ohlau, zum 
Regierungs⸗ und Medizinal⸗Rath bei der Regierung zu Oppeln; den bisherigen Land⸗ 
rathsamts⸗Verweſer, Kreis-Deputirten Kämpfe, den Landrathsamts + Verwefer Karl 
Heinrich Leopold v. Reichenbach, und den ſeitherigen Kreisgerichts-Rath v. Fran⸗ 


Baumeiſter bei den königl. Hofbauten; und den Klavier⸗Virtuoſen Anton v. Kontski 
zu Allerhöchſtdero Hof-Pianiſten zu ernennen. N 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigft geruht: dem Herzog Vietor zu 
Ratibor die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Heiligkeit dem Papſt Pius IX. 
demſelben verliehenen Großkreuzes des H. Gregorius⸗Ordens zu ertheilen. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Karl iſt nach Königsberg abgereiſt. 0 

Angekommen: Se. Hoheit der Herzog George von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz, von Neu⸗Strtlitz. a 


= Berlin, 1. Auguſt. [Abreiſe des Prinzen Karl. — Die deutſchen 
Emigranten in London.] Ich erfahre fo eben, daß Se. königl. Hoheit der Prinz 
Karl heute Abend noch nach Königsberg i. Pr. abgehen und dort den Feierlichkeiten 
beiwohnen wird. Der Prinz begiebt ſich von Königsberg nach St. Petersburg.) 
In Königsberg wird übrigens die Ankunft des Kaiſers von Rußland erwartet, 

Eine zweite Nachricht entnehme ich noch in Eile einem mir aus London zugehen⸗ 
den Briefe. Die deutſchen Emigranten dort haben in einer Verſammlung vom 28. Juli 
Abends beſchloſſen, daß Ruge aus dem großen europäiſchen Central⸗Comitee austritt. 
Ruge hat ſich dazu bereit erklärt. — Mehrfache Mißhelligkeiten unter den Emigranten 
ſind in jener Verſammlung beigelegt worden, nur Marr und ſeine Anhänger haben 


* 


5 In feiner kürzlich dem Bundestage übergebenen Rechtsverwahrung legt der Herzog 
ein Auguſtenburg implicite auch gegen jede Alteration der Succeſſionsfrage Proteſt 
Bund beruft ſich auf den Bundesbeſchluß vom 17. September 1846, welcher dem 
Herz Ko die Kompetenz zur Erhaltung des legitimen Erb⸗ und Staatsrechts der 
5 er vorbehielt. 5 a { 
richte bigene beftätigen heut die von verſchiedenen Seiten her einlaufenden Nach⸗ 
i die Beſorgniſſe vor einer allzu großen Concentration der Bundesgewalt un⸗ 
behalten 4 und daß das ſchͤͤtzbare Dresdener Material nur hiſtoriſche Bedeutung 
u wird. 
Pe auseinandergehenden dynaſtiſchen Sntereffen laſſen es zu einer Einigung, 
Auslandes polizeilichen Sphäre nicht kommen 1 der die Einmiſchung des 
Beſchluß, m Bezug auf den projektirten Eintritt Geſammt⸗Oeſterreichs abweiſende 
keine Stimm den man gern als einen, großen politiſchen Akt aufputzen möchte, hat 
ga, man b. inheligkeit erlangen können. 


worden, daß alle Central⸗Comitee's aufhören. we 
Berlin, 1. Auguſt. [Hof⸗ und PerfonatsNahrihten.] Es iſt in Zei⸗ 

tungen mehrfach die Rede von einer bevorſtehenden Zuſammenkunft Sr. Majeftät des 

Königs und des Kaiſers von Oeſterreich auf öſterreichiſchem Gebiet. Hier iſt in unter⸗ 


— nicht mehr als eine fremde Macht angeſehen werden? Die Nachricht ſelbſt be⸗ Würtemberg bei Gelegenheit der Reiſe nach Hohenzollern bevorſtehe. ’ 3 
ſweifeln wir indeß um ſo weniger, als unſer A:Koreefpondent „Von der galizi⸗ ) Um den Kaifer don Rußland nach Moskau zu begleiten — wie die N. Pr. 3. meldet. 


Höchſtdenſelben S. M. dem Könige überreichte eigenhändige Schreiben S. M. des Kö⸗ 


gois zu Paſewalk zu Landräthen; den Baumeiſter Waeſemann zu Berlin zum Land⸗ 


ſich mit den übrigen Flüchtlingen nicht verſtändigt. — Es iſt gleichzeitig verabredet 


geruht: dem ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Friedrich-Wilhelms⸗ 


— 


; nen förmli , richteten Kreiſen nichts davon bekannt, daß Verabredungen zu einer ſolchen Zuſammen? 
6 ß, è eo)!!! me ie Sn a, 
was es mit dem nationalen Pathos der O. C. auf ſich hat — oder ſollte Rußland Zeitungen berichtet wurde, daß eine Zuſammenkunft unſers Königs mit dem 0 15) a 
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Ueber die Reife Sr. Majeſtät des Königs erfahren wir, daß Allerhöchſtdieſelben am 
29. Juli Morgens Danzig verließen und in Begleitung des Handelsminiſters, der kom⸗ 
mandirenden Generale Grafen v. Dohna und v. d. Gröden, des Oberpräſidenten Eich⸗ 
mann und des Regierungs- Präſidenten v. Blumenthal Sich zur Beſichtigung der 
Weichſel⸗ und Nogat⸗Daͤmme nach Dirſchau, Matjenburg (ſ. Art. Marienburg) und 
Elbing begaben. In Elding kamen Se. Majeſtät der König um 6 Uhr an, beſich⸗ 
tigten blos das Militär und verließen alsbald unter dem Geleite des Schlächtergewerks 
die Stadt wieder, um ſich nach Schlobitten zu begeben, wo Allerhöchſtdieſelden ihr 
Nachtquartier nahmen. N a 

Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht haben Höchſtſich vorgeſtern nach Inſterburg 
begeben zur Inſpicirung des 1. Dragoner⸗Regiments, deſſen Chef Se. k. Hoheit ſind. 

Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg nebſt Gefolge iſt von Neu⸗ 
Strelitz hier eingetroffen. 5 

Der königl. ſpaniſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
hieſigen Hofe, Marquis v. Benalua, und der königl. ſpaniſche Geſandtſchafts⸗Attache, 
Graf Zarco del Valle, ſind von Hamburg wieder hier angekommen. 

Der Legationsrath und dieſſeitige Geſchäftsträger in Liſſabon, Fehr. v. Canitz 
und Dallwigz, iſt auf Urlaub aus Liſſabon in Potsdam eingetroffen. 

Der kürzlich zum Landes⸗Oekonomierath ernannte Rittergutsbeſitzer Falk aus Schle⸗ 
ſien (Abgeordneter zur zweiten Kammer) wird, wie verlautet, eine Anſtellung im Mini⸗ 
ſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten erhalten. (N. Pr. 3.) 

S. königl. Hoheit der Prinz Wilhelm begaben ſich bekanntlich von Hamburg nach 
Darmſtadt. Von dort aus gehen Höchſtdieſelben zu einer Nachkur nach Norderney. 

Wie wir hören, iſt vor ſehr kurzer Zeit an höchſter Stelle das dauernde Verbleiben 
des Polizei⸗Präſidenten v. Hinkeldey auf feinem hieſigen Poſten beſchloſſen worden. 
Dem von Herrn v. Selchow mehrfach geäußerten Wunſche, in feiner Stellung in Lieg⸗ 
nitz zu verbleiben, ſoll gleichzeitig ſtattgegeben worden ſein. (C. B.) 
Berlin, 1. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Die in Leipzig und an andern Orten in 
dieſen Tagen ſtattgehabten Hausſuchungen und Verhaftungen ſollen zum guten Theil durch Mit⸗ 
theilungen veranlaßt worden fein, welche von Paris aus der öſterreichiſchen Regierung und von 
dieſer andern Regierungen zugegangen find, Die öſierxeichiſche Regierung ſoll außerdem noch 
mehreren deutſchen Regierungen Notiſikationen zugeſtellt haben, denen zu olge ſich bei einem 
aus Paris zurückgekehrten Maler unzweideutige Beweiſe für eine allgemeine europäiſch⸗revolu⸗ 
tionäre Propaganda herausgeſtellt hätten. (S. Nr. 102 d. 3. den Ark. O Von der ungari⸗ 
ſchen Grenze.) Mit dieſen Benachrichtigungen ſollen gleichzeitig auch Fingerzeige für vorzu⸗ 
nehmende Hausſuchungen und Verhaftungen gegeben worden fein. — Die öſterkeichiſche Regie⸗ 
rung und in specie die öſterreichiſche Geſandtſchaft in Paris ſollen in dieſem Punkte eine er— 
ſtaunenswerthe Thätigkeit entfalten. 8 | 

Die Annahme des Zolltarifs für die Schweiz — dieſelbe iſt, wie geſtern eingetroffene Nach⸗ 
richten melden, mit 56 unter 87 Stimmenden im Bundesrath erfolgt, wird manche Modifikatio⸗ 
nen im dieſſeitigen Verkehr mit den Kantonen zur Folge haben. Dem Vernehmen nach werden 

Benachrichtigungen hierüber auf amtlichem Wege an den Handelsſtand ergehen. 

Vor wenigen Tagen war in hieſigen Blättern vielfach die Rede von neuen Organiſationen 
des hier beim Polizei⸗Präſidium beſtehenden Zeitungs⸗Bureaus. Wir vernehmen glaub: 
haft, daß eine neue Organifation dieſes Inſtituts noch nicht getroffen iſt. In Folge der neuen 

reßgeſetzgebung, ſo wie namentlich auch der neuen Beſtimmungen, in Betreff der Theaterauf- 
ee der Einreichung von Theaterſtücken ze. möchten allerdings die vorhandenen Kräſte, 
o wie die beſtehende Organiſation nicht ausreichen. Die Erweiterung des Inſtituts, die auch 
mit Etatserweiterungen leicht verknüpft ſein könnte, kann jedoch erſt nach Rückkehr des Miniſters 
des Innern und des Polizei⸗Präſidenten erfolgen. — Was die a A de auf eingereichte 
Theakerſtücke anlangt, fo möchte der NR Termin von 14 Tagen, in welchem die Entſchei⸗ 
dung erfolgen muß, als etwas zu lang angeſehen werden. Es wird dieſem jo wie andern Uebel: 
ſtänden f. 3. durch die Organiſation des „Zeitungsbureaus“ in der Regel Wr 
können. (C. B. 

Marienburg, 29. Juli. [Die Reiſe Sr. Majeſtät des Königs.] Heute 
hatten wir eine Freude, die uns ſeit 1846 nicht zu Theil geworden. Wir hatten das 
Glück, Se. Majeſtät unſern vielgeliebten König und Herrn in unſern Mauern zu ſehen. 
Se. Majeftät kamen um 3½ Uhr von Danzig hier an. Schon mehrere Tage vorher 
waren zum feſtlichen Empfange Sr. Majeftät Ehrenpforten an der Nogatbrücke, am 
Welſchen Garten und an der Langgaſſe errichtet worden. Die ganze Nogatbrücke, To 
wie eine große Anzahl von Häuſern, waren mit Laubwerk und Guiclanden verziert. 
Auf den Zinnen des alten Schloſſes flatterten zahlreiche ſchwarz-weiße Fahnen und 
Wimpel. Als Se. Majeſtät auf der Nogatbrücke ankamen, wurden Höchſtdieſelben von 
dem endloſen Jubelruf der verſammelten Einwohnerſchaft, fo wie der herbeigeſtrömten 
ländlichen Bevölkerung empfangen. Die Schützen der hieſigen Stadt, fo wie der Nach— 
barſtädte Stuhm und Neuteich waren vor dem Schloſſe in Parade aufgeſtellt. Se. 
Majeſtät begaben ſich mit Allerhöchſtihrem Gefolge in das Schloß, wo im „Remter“ 
— dem großen Saal — die Vorſtellung des Offizierkorps, der Behörden und der er: 
ſchienenen ſtändiſchen und andern Deputationen ſtattfand. Bald nach 4 Uhr ſetzten 
Se. Maſeſtät unter dem begeiſterten Hurrahruf der verſammelten Volksmenge Ihre 
Reiſe fort. i (N. Pr. 8.) 

e Königsberg, 30. Jul. [Beſchlagnahme der Hartungſchen Zeitung.] 
Die heute erſchienene Nr. 175 der Hartungſchen Zeitung wurde Nachmittags von der 
Polizeibehörde mit Beſchlag belegt, nachdem indeß, wie es heißt, der größte Theil der 
Exemplare, deren Vertrieb durch die Poſt geſchieht, ſchon verſandt gewefen iſt. In dem 
1. Leitartikel: „Ständiſch oder repräſentativ“ ſucht man den Grund zu der Bes 
ſchlagnahme. 

Königsberg, 31. Juli. (Konfiskation. — Der Salamander.] Die 
König sb. Hart. 3. meldet: Die geſtrige Nummer unferer Zeitung iſt polſzeilich mit 
Beſchlag belegt. Als Grund dieſer Maßregel iſt der Schlußartikel Über ſtändiſche Ver: 


forderung erſt nach, als der dritte Schuß gegeben werden follte, 


um 1 Uhr verlaſſen wurde, bis nach Königsberg in 8 ½ Stunden zurück, wenngleich die 
Maſchinen nur mit halber Kraft arbeiteten. In Pillau wurde nicht gelandet. Eine 
däniſche Brigg, die ihre Flagge nicht aufhißte, wurde bei Rixhöft durch zwei Schüſſe 
aus den 32⸗Pfündern des Salamanders an ihre Pflicht gemahnt und kam der Auf⸗ 
Vor Pillau wurde 
dieſes Manöver wiederholt an einem anderen Kaffahrteiſchiffe, welches ſeine Flagge eben⸗ 
falls erſt aufhißte, nachdem zwei Schüſſe losgefeuert waren. Der Salamander hat 
eine Bemannung von 26 Köpfen, darunter den Kommandeur, einen Lieutenant, einen 
Arzt, einen Zahlmeiſter und 12 Marineſoldaten, wobei ein Sergeant. Von den Ma⸗ 
rineſoldaten hielt einer, mit Gewehr ohne Bajonnek, Seitengewehr, Artilleriehelm und 
blauer Jacke mit Achſelklappen, worauf ein Anker geſtickt iſt, die Wache auf dem Ver⸗ 
deck, das mit einem großen Segeltuch überſpannt war, unter welchem man Schutz 
gegen die Sonnenſtrahlen fand. Die Maſchinen ſind außerordentlich ſchön und ſtark 
gebaut. Die Kajüten der Offiziere und Mannſchaft zeichnen ſich mehr durch praktiſche 
Einrichtung wie durch Eleganz aus. Ueberall herrſcht Einfachheit und Sauber⸗ 
keit, die von militäriſcher Ordnung zeugt. Auf dem Verdecke befinden ſich ſechs guß⸗ 
eiſerne Geſchütze, mit der Krone und einem lateiniſchen P. gezeichnet, vier 64: und 
zwei 32Pfünder. Die vier ſchwerſten Kanonen ſtehen neben den beiden eiſernen Schorn⸗ 
fteinen mitten auf dem Verdeck, können jedoch durch eine einfache Mechanik ſehr leicht 
nach jeder beliebigen Seite ditigirt werden. Die Matroſen find jugendlich rüſtige Leute, 
die den Beſuchern des Kriegsſchiffes mit großer Artigkeit entgegenkommen. Der Sa⸗ 
lamander wird ſich im Ganzen 5 Tage hier aufhalten. Wie es heißt, wird noch ein 
zweites Kriegsdampfſchiff, das den Namen Nir führt, hier erwartet. 
* Poſen, 31. Juli. [Die Realſchul- Angelegenheit. Endlich dürfen 
wir es wohl als entſchieden betrachten, daß wir mit Oſtern 1852 hier in Poſen eine 
Realſchule erhalten, da die unweſentlichen Differenzpunkte zwiſchen der Negierungsofferte 
und den Beſchlüſſen unſeres Gemeinderathes ſich leicht werden befeitigen laſſen. In 
letzter außerordentlicher Gemeinderaths⸗Sſitzung iſt nämlich endlich beſchloſſen worden, 
ſowohl die Halfte der erſten Einrichtungs⸗ wie det fortlaufenden jährlichen Unterhal⸗ 
tungskoſten bis zu einem beſtimmten Maximum zu tragen. und ſowohl die Einrichtung 
wie ſpätere Verwaltung der Schule ausſchließlich dem Staate zu übetlaſſen, wogegen 
an dieſe Bewilligung nur einige die hieſigen Einwohner begünſtigende Bedingungen 
und die Forderungen geknüpft worden, daß der Etat und die Rechnungen über die 
Verwaltung ber Anſtalt einer aus fünf Mitgliedern zuſammengeſetzten ſtädtiſchen Kom: 
wiſſion zur Kenntnißnahme reſp. Prüfung vorgelegt werden. Die Anſtalt ſoll nach 
dem Projekt aus 10 Klaſſen beſtehen, ſo daß die vier unterſten Klaſſen von Quinta 
bis Tertia Parallelklaſſen bilden, in deren einer Abtheilung ausſchließlſch in deutſcher 
in der andern ausſchließlich in polniſcher Sprache unterrichtet wird, in den beiden ien 
Klaſſen Sekunda und Prima aber werden die Schüler beider Nationalitäten © t 
und der Unterricht wird in diefen zu zwei Dritteln in deutſcher und zu einem Drittel 
in polniſcher Sprache ertheilt. So zweckmäßig auf der einen Seite und gerecht auf 
der andern Seite auch dieſe Einrichtung erſcheint, fo war dieſelbe den fogmannten 
liberalen Mitgliedern — als Anhänger der demokratiſchen Partei dürfen dieſe indeß kei⸗ 
neswegs betrachtet werden — doch ein ſolcher Anſtoß, daß an deren Widerſtand leicht 
das ganze Projekt hätte ſcheitern können. Es forderte nämlich dieſe Partei, daß die 
künftige Realſchule eine rein deutſche Unterrichtsanſtalt ſein ſolle, weil fie ‚die Kenntniß 
der polniſchen Sprache für überfläſſig hält; nachdem fie jedoch bei der Abſtimmung 
über die Hauptfrage über die innere Einrichtung der Schule mit ihrer Anſicht in der 
Minderheit geblieben, hinderte ſie zuerſt dadurch das ganze Projekt, daß ſie durch Ver⸗ 
laſſen des Sitzungsſaales die Verſammlung beſchlußunfähig machte, und, als in letzter 
außerordentlicher Sitzung daſſelbe Manöver nicht wieder ausführbar war, bekämpfte ſie 
den Plan vom ökonomiſchen Standpunkte aus; doch da gerade die konſervative, ſpezi⸗ 
fiſch⸗pteußiſche Partei diesmal die möglichſte Berückſichtigung der polniſchen Nationalität 
vertrat, kam der Beſchluß zu Stande. — Wir haben hier als Zwiſchenſtufe zwiſchen 
den Freiſchulen (Elementarſchulen) und den beiden Gymnaſien bis jetzt nur eine Bür⸗ 
gerſchule, die ſogenannte Grabenſchule, gehabt, und das Schulbedürfniß wurde dadurch 
keineswegs befriedigt, im Gegentheil ftellte ſich der Mangel hinreichender Schulen immer 
mehr heraus. Jene Bürgerſchule nun, deren Leiſtungen allgemein anerkannt worden 
bezog bis jetzt einen Zuſchuß von mehreren Hundert Talern aus der Kämmereikaſſe 
und ihre Exiſtenz knüpft ſich an die Fortdauer dieſes Zuſchuſſes. Wie wir nun hören, 
beabſichtigt man in Folge der der Realſchule gemachten Geldbewilligung jener Schule 
dieſe bisherige Unterftügung zu entziehen und fie auf den Zuſchuß zur erſteren zu ver⸗ 
wenden, eine Maßregel, durch die zwar letzterer etwas leichter aufgebracht, Poſen aber 
auch um eine bewährte Schule äemer gemacht würde, deren Nothwendigkeit durch die 
neue Realſchule keineswegs aufgehoben wird. Das heißt wirklich einen Brunnen aus⸗ 
ſchöpfen, um einen anderen zu füllen, und zuletzt bleibt immer nur ein Brunnen. — 
Hoffentlich wird dieſe Propofition des Magiftrats nicht genehmigt werden, wenn fie 
im Gemeinderathe wirklich zur Vorlage käme. b 
M. Aus dem Großherzogthum Poſen, 31. Jul. (Beſchluß wer 
gen Beſetzung der Polizei-Anwaltſchaft in Stadt Poſen.] In Betreff der 
Beſetzung der Polizeianwaltſchaft in Stadt Poſen hat der Gemeinderath nach dem Gut⸗ 
achten der hierzu beſtimmten Kommiſſion deſſelben beſchloſſen wie folgt: 1. Die Kommune ift 
zur Erhaltung des Polizeianwalts verpflichtet. 2. Für dieſes Amt fol eine Remunera⸗ 
tion von 500 Thl. jährlich und außerdem 150 Thl. an Büreaukoſten gewährt werden. 
3. Dem betreffenden Beamten wird zur Bedingung gemacht, neben jenem Amte kein 


faſſungen angegeben. Bis auf Weiteres enthalten wir uns jeder Angabe darüber, wie] anderes, ſelbſt nicht einmal die Führung der Polizeianwaltſchaft vom Landkreiſe Poſen 


die königl. Polizeibehörde dieſen Artikel aufgefaßt hat“). — Dieſe 3. berichtet: Das zu übernehmen, vi i 

; 0 c i 5 men, vielmehr ſoll er verpflichtet fein 
Kriegsdampfſchiff, mit welchem Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert am 29. d. M., magiſtratualiſchen 0 mit 10 Ah A . 
Abends 9 ½ Uhr hier ankam, heißt „Salamander.“ Daſſelbe geht kaum 6 Fuß tief; tige und widerruſliche fein, ohne Berechtigung zur Penſton; der 


es machte jedoch jenſeits des Holländer Baumes 


ſoweit es ihm feine Zeit geftattet, die 
Die Beſetzung ſoll nur eine derzei⸗ 
Beſchluß wegen de⸗ 


Halt, und Se. königl. Hoheit begaben finitiver Beſetzung und Penſionsberechtigung wird für fpäter vorbehalten. 5. Gemäß 


ſich auf einem Boot nach dem Dampfſchifffahrts⸗Expeditionsplatze, landeten hier und der dd 53 und 58 der Gemeindeordnung kann jener Poſten durch einen ſtädtiſchen 


fuhren dann in der für dieſen Zweck bereit gehaltenen Eguipage nach dem „deutſchen Beamten beſetzt werden. 


auſe“. Der „Salamander“ ein preußiſches Kriegsfahrzeug, 
und 2 Dampfmaſchinen ven eirea 160 Pferdekraft, 
Schiff, das, wie man fügt, 20,000 Pfd. Sterling gekoſtet haben ſoll und bei Robin⸗ 
ſons u. Ruſſell 1850 in London gebaut iſt. Prinz Adalbert fuhr mit demſelben von 
Stettin über Swinemünde nach Danzig, woſelbſt es von Sr. 


zur Fahrt nach Rutzau benutzt wurde. 
—— — — ͤ ͤ—ü0ã—ũé— 


) Die „Conſt. 3.“ will 
zogen werden ſoll. 


Der Prinz legte die Fahrt von Danzig, 
ſogar willen, daß der Königs b. Hart. 3. der Poſtdebit ent 


Majeftät dem Könige meinde, 


In Bezug auf die Wahl der Perſon zu jenem Poſten, hat 


von circa 168 Fuß Länge der Gemeinderath ſich ſpaͤ ionen vorb i 
u h pätere Propofit ehalten, da jener Kommunalbeamte 
iſt ein ſtark und ſchön gebautes welchem dieſes Amt angetragen 5 — daſſelbe abgelehnt ba mie, 


Magdeburg, 31. Juli. Heute Morgen zwiſchen 6 und 7 uhr wurde durch 
einen Polizei⸗Inſpektor und einen Polizei-Kommiſſaͤr bei dem Prediger der freien Ge⸗ 
Sachſe, eine Hausſuchung gehalten, und zwar ohne Vorzeigung eines rich⸗ 


das terlichen Befehs und gegen den ausdrücklichen und wiederholten Proteſt des davon 


Betroffenen. Es galt einem nicht näher bezeichneten Briefe, den derſelbe kürzlich er⸗ 
halten haben ſollte, der indeß nicht gefunden wurde. Statt deſſen wurden zwei ältere 


2 — 


Briefe des früher auf hieſiger Citadelle inhaftirten Kandidaten der Phil. Kaufhold mit⸗ Oeſterreichs, der Eintritt von def fen Gef ammtſtaat, weil er daſſelbe iſt; die 
genommen, in welchen über eine zu gewährende Unterſtützung verhandelt war. (Magd. 3.) deutſche Flotte, weil fie doch nur eine öſterteichiſch deutſche abgeben wtkede, und die 


2 Kallen, 31. Juli. [Der Ober⸗Präſident der Rheinpropinz! Herr 
— A0 Retzow, iſt geſtern Mittag nebſt ſeiner jungen Gemahlin per Dampfboot 
en n hier eingetroffen und begab ſich fogleich nach feiner Wohnung im kenigl. 
Herr 4 Iſchloſſe hierſelbſt, wo ſofort die Uebergabe der Geſchäfte ſtattfinden wird. 
reiſt mo Auerswald hat alle Abſchiedsfeierlichkeiten auf's Entſchiedenſte abgelehnt und 
morgen von hier ab. (Robt. 3.) 


| Deutfblend. 


m Frankfurt a. M., 20. Jull. [Die Befagung der Bundesfeftungen,] 

eine letzten Nachrichten über bie Beſatzungen der Bundesfeſtungen kann ich noch dahin 

ergänzen, daß in Mainz jetzt 8000 Mann ſtehen und 2000 Mann Verſtärkung er⸗ 
wartet werden. Raſtatt enthält 2000 Mann Oeſterreicher mehr als es haben ſollte. 
Frankfurt, 29. Juli. [Rundſchreiben der Wiener Bankiers.] Meh⸗ 

Ki We de haben purch e e die nachſtehenden Mittheilungen über 

WI Bi öſterreichiſche Anlehen hierher gelangen affen: f 

enten, 26. Juli 1851. Unſer neues 5p Et. Anleben wird nach der Wahl der Subſtriben⸗ 

Gunſte eder in Silber oder Papier verzinslich gemacht werden, und im Subſtriptionspreiſe zu 

dürſte der erſteren Gattung ein Unterſchied von eine 4. bis 5pGt. feſtgeſetzt werden; auch 

ei für beide Kategorien die Ausfertigung DAR 24p6t. ſtatt 5pGt. gegen eine Aufzahlung 

Paris "gen Prozenten zugeſtanden werden. ie Zinſen der ilberobligatlonen werden hier, in 
& 8 rankfurt a. M. und Amſterdam zahlbar angewieſen werden, mit der Zugeſtehun ‚fe 

„10 pc onvenienz von einem Orte zum andern ttangfericen zu laſſen. Die Kaution iſt mit 

die Ein ſeſigeſetzt. Die Einzahlungen aden nn: Terminen. Die Wechſelkourſe, zu denen 
werde zahlungen hier und an den der 1 7 ubſtriptionsorten geleiſtet werden können, 

md n, und zwar in abfallender Progreſſion, beſtimmt werden. Ueber den Preis ſelbſt ver» 
10 wir noch nichts zu berichten, doch glauben wir nicht viel fehlzugreifen, wenn wir ihn 

zul chen 93 bis 94 vermuthen. Im Programm wird die Bemerkung angeführt fein, daß % 

Anlehens zur Tügung eines Theils der Papiercirkulation beſtimmt find, u. ſ. w. 
ie von hier zur Huldigungsfeier in den hohenzollernſchen Landen kommandirten 
derußiſchen Truppentheile werden, um bei der noch fortbeſtehenden Spannung zwiſchen 

Preußen und Würtemberg nicht das letztere Gebiet betreten zu müſſen, über Freiburg 

dahin marſchiren. (Frkf. Bl.) 

5 Die ſchleswig⸗holſteiniſche Sache wird der Bundesverſammlung alsbald wies 
e Veranlaſſung zur Beſprechung geben; doch mochten wir der Behauptung eines hie⸗ 
gen Blattes: die Vollmachten der Bundes⸗Kommiſſarien für Holſtein ſeien nicht er⸗ 

Mer worden, und es werde ſomit die Bundesverſammlung die Sache ſelbſt in die 

d nehmen, vorerſt nicht beipflichten. Mag auch das Mißtrauen der kleinen Bun⸗ 
desſtaaten gegen die beiden deutſchen Großmächte noch ſo ſtark ſein — die Gewalt hat 
ao. nicht, zu verhindern, daß das in dem Bundespalais zur Geltung 6 worüber 
ſich die Kabinette von Wien und Berlin geeinigt. Die Unterſtellung, daß nach der 

Aufbebung der Bundesexekution in Kurheſſen auch die des Bundeskommiſſarius ſo⸗ 

fort eintreten werde, dürfte auch voreilig ſein, da zuvor eine totale Umänderung der 

kutheſſiſchen Verfaſfung eintreten ſoll, d. h. oktroyirt werden wird. (Köln. 3.) 
* [Bundestägliches.] Das C. B. ſchreibt heut: Es wird in der deutſchen 
Preſſe vielfach den Proteſten Englands und Frankreichs gegen den Geſammteintritt 
Deſterreichs in den deutſchen Bund eine viel zu geringe Bedeutung beigelegt. Wenn 
ſchon alle? ) deutſche Regierungen ſich dahin aus geſprochen, daß der Geſammteintritt 

eſterreichs eine rein innere Frage ſei, fo find damit jene Proteſte nicht gehoben. Die 
engliſche Regierung zumal hält ihren Proteſt mit großer Entſchiedenheit aufrecht, es 
ſind diesfalls dem wiener Kabinet ſehr beſtimmte Erklärungen abgegeben worden, von 
denen man ſicher nicht ſo leicht abgehen wird. Die öſterreichiſche Regierung zögert um 

: b auch noch mit der energiſchen Betreibung des Geſammteintritts, und fie dürfte 

in dieſer Angelegenheit ſchwerlich eher mit Entſchiedenhelt vorgehen, bevor ſie ſich nicht 
ber pra ciſeſten Zuſtimmung des ruſſiſchen Kabinets bei allen ihren Schritten in der 
rage des Geſammteintritts vergewiſſert hat. Die ruſſiſche Regierung hat ſich bisher 
dieſe Frage gewiſſermaßen offen gehalten, und es möchte nicht ohne Schwierigkeit blei⸗ 
en, ſie zu dem Anerkenntniß zu vermögen, daß die Geſammteintrittsfrage eine innere 
Angelegenheit des Bundes ſei. Das ruſſiſche Kabinet hat, trotztem man im Publikum 
glaubt, daß daſſelbe bereits zur Zeit der warſchauer und olmüger Konferenzen ſich zu⸗ 
Nimmend geäußert habe, bisher bindende Erklärungen vermieden. a 

Die Ausſchüſſe des Bundestages, welchen die Vorſchläge der dresdener Konferenzen 

oe Prüfung überwieſen find, folen nach der V. Z. ausdrücklich auf Grund des Bun: 
nsdeſchluſſes vom 29. April 1819, welcher die Geſchäftsordnung für die Bundeskom⸗ 

n enthält, gewählt worden fein, ‚Im Bezug auf diejenigen Kommiſſionen, welche 
tions orbereitung allgemeiner Geſetze des Bundes oder zur Begutachtung der Neklama⸗ 

Ko derjenigen Individuen, Korporationen und Klöſter, für welche die Bundes⸗ und 
en hakte ausdrückliche Beſtimmungen und Hinweiſungen enthält, ernannt werden, 

eine t jene Geſchäftsordnung, unter andern die Beſtimmung, daß keine derſelben in 


früh ente Kommiſſian zu verwandeln ſei, und daß die Kommiſſion, wo nicht 
lung % doch mindeſtens jedesmal nach Ablauf von zwei Monaten, die Bundesverſamm⸗ 
klar, von den von ihr gemachten Fortſchritten in Kenntniß zu ſetzen habe. Die Me: 


nons⸗Kommiſſion wird nach dieſen Beſtimmungen alſo ſchon in etwa einem Mo: 
ihre Berichte an den Bundestag zu erſtatten haben, die Kommiſſionen zur Prü⸗ 
Kong der dresdener Morfchläge nach Verlauf von zwei Monaten, vom Tage ihrer 
nicht ge ng an; ſind die Berathungen dieſer letzteren Kommiſſionen bis dahin noch 
den Auloffen, fo muß die Bundesverſammlung wenigſtens von den in den betreffen: 
Ein en gemachten Fortſchritten in Kenntniß geſetzt werden. 
ſandten „ottefpondent aus Thüringen, der ſich auf Nachrichten eines Bundestagsge⸗ 
über die lebt, ſchreibt der D. A. 3.: „Von dem dresdener Material wird nur das 
etwaige 8 landes polizei und das W (das Inſtitut, durch welches 
als ſchätzbartſtanen beſeitigt werden) praktiſche eltung erlangen; alles Uebrige wird 
liſirung der B Vorarbeit der Geſchichte übergeben 1 denn weder wird die Centra⸗ 
Zoll⸗ und F Sundesgewalt, noch der Eintritt von Tom öfterzeich, noch die deutſche 
Wirklichkeit bendelseinigung, und endlich auch 0 1 deuiſche Flotte den Boden der 
und dem heimli ten, ſondern an dem offenen W̃ or der kleinern Regierungen 
desgewalt chen Widerſtreben Preußens ſcheitern. e Centraliſitung der Dun 
. weil ſie gleichbedeutend iſt mit der unangemeſſenen Machterweiterung 


Wenne Pr. Z. wird heut die von uns auch bereits mitgetheilte Nachricht beſtätigt, 


daß die Geſandte fü in⸗Lauenb i 
1 \ "fr Luxemburg und für Holſtein urg ſich dem in Rede 
ſtehenden Beſchinſe bos Bundestages nlch t angeſch oſſen haben. 


nate 


Zoll⸗ und Handelseinigung mit Deutſchland, weil Oeſterreich ſie ſelbſt nicht 
will und bei dem durch feine Induſtrie bedingten Schutzzollſpſteme nicht wollen kann. 

Gotha, 26. Juli. Die „Gothaiſche Zeitung“ theilt heute mit, daß Herr don 
Radowitz ſeit dem 19. d. M. mit ſeiner Familie in Melsdorf wohne, wo ihm der 
Herzog das Schloß zu feiner Benutzung überlaſſen habe. 

München, 30. Juli. [Der Geſetzgebungs⸗Ausſchuß. — Die Reife, 
J. M. der Königin von Preußen. — Vermiſchtes.] Wenn man bedenkt, daß 
nun auch die zweite Friſt verſtrichen ift, innerhalb welcher dem Geſetzgebungsaus⸗ 
ſchuß unferer zweiten Kammer miniſterielle Vorlagen gemacht werden ſollten und ſich 
dabei daran erinnert, daß man allerwärts die Verheißungen des Märzes 1848 zu ver⸗ 
kümmern ſtrebt, fo kann uns nur ein unheimliches Gefühl beſchleichen, indem uns dieſe 
unerklärlichen Verzögerungen in Vorlage der neuen Geſetzbücher nur zu deutlich ſagen, 
daß man die Ducchführung einer zeitgemäßen Reform gänzlich fallen laſſen will. Da 
dieſes äußern Einflüſſen zu verdanken fein wird, unterliegt keinem Zweifel. Ebenſo 
müffen die gegen die Preſſe kundgegebenen, geſetzlich durchaus ungerechtfertigten Maßre⸗ 
geln einem höhern Einfluſſe zugeſchrieben werden, denn die Beſchlagnahmen nehmen ſo 
überhand, und es werden dadurch den Zeitungs⸗Verlegern ſo enorme Koſten für Papier, 
Druck ꝛc. verurfacht, daß ſogar ein lieberales Blatt glaubt, es wäre Grund genug vor⸗ 
handen, nach der Cenſur zu ſeufzen. — In Folge des von dem vorjährigen Landtag 
geſtellten Antrages wegen Rückvergütung des Malzaufſchlages bei der Ausfuhr von 
Branntwein über die baierifche Grenze find nun durch die General⸗Zoll⸗Adminiſtration 
Gutachten eingeholt worden. — Das in nächſter Woche erſcheinende baieriſche Regie⸗ 
rungsblatt wird den neuen Zollvereins⸗Tarif enthalten, welcher am 1. Oktober in Kraft 
tritt. — Se. k. Hoheit der Prinz Luitpold hat ſich geſtern nach Nürnberg begeben und 
dort Ihre Majeſtät die Königin von Preußen empfangen. Nachdem Allerhöchſtdieſelbe 
heute ihre Reiſe nach Iſchl fortgeſetzt hatte, iſt der Prinz wieder hierher zurückgekehrt. 
Wie man hört, werden der König und die Königin von Sachſen nach erfolgter Rück⸗ 
kehr aus Italien ſich längere Zeit in unſerer Nähe aufhalten. — Mehreren Bilderhaͤnd⸗ 
lern wurden auf hieſiger Meſſe Bilder konfiszirt, die nach Anſicht der Polizei das Sitt⸗ 
lichkeitsgefühl verletzen, was aber um ſo weniger der Fall ſein kann, da die rechtmäßl⸗ 
gen Eigenthümer derſelben (Italiener) verſichern, dieſe Litographien in ganz Oeſterreich 
und ſelbſt in Wien während des Belagerungszuſtandes unbehindert verkauft zu haben. 
— Der vermeintliche ungariſche Exminiſter Meſſaros ſitzt noch immer im hieſigen Po⸗ 
lizeigebäude. 

** Kaſſel, 31. Jull. [Der Ausmarſch des k. k. öſterreichiſchen Jä⸗ 
gerbataillons,] welches feit dem Einzuge der Bundestruppen hier gelegen hatte, iſt 
heute Morgen um 8 Uhr erfolgt. Der Kurfürft und Graf Leiningen an der Spitze 
eines zahlreichen Gefolges, die Gardemuſik ꝛc. gaben das Geleite bis auf den Bahnhof. 
Herr Ühden war diesmal nicht anweſend. Von jeder Kompagnie des kurheſſiſchen Mi⸗ 
litärs war eine Anzahl Leute kommandirt, um ſich unter das Publikum zu miſchen und 
ſo der Begleitung ein impoſanteres Anſehen zu geben. Aber es hatte ſich ſehr wenig 
Publikum eingefunden. Die Einwohnerſchaft war in ihrem männlichen Theile ſehr ge⸗ 
ring, faſt gar nicht, dagegen vermittelſt des weiblichen, namentlich des dienenden Be⸗ 
ſtandtheils, deſto mehr vertreten. War im Ganzen die Theilnahme bei dem Abmarſche 
der Baiern gar nicht vorhanden geweſen, fo war fie hier eine nur ganz geringfügige 
zu der, welche dem preußiſchen Bataillone des 13. Regiments bewieſen ward, zu nennen. 
Bei der Abfahrt brachten die Oeſterreicher ein Hoch aus, was keine Erwiderung fand, 
da man nicht ahnen konnte, wem es gegolten hatte und wie es ſchien, die anweſenden 
kurheſſiſchen Soldaten keine große Freude in Erfüllung ihrer gezwungenen Anweſenheit 
fanden. — Wie man ſagt würden die Bundes⸗Kommiſſare, fo wie der baieriſche Ge⸗ 
neral du Ponteuil und der preußiſche Oberſt Graf Redern uns auch in dieſen Tagen 
vetlaſſen. Man bezeichnet den 4. des k. M. als den Tag, wo die letzte Abtheilung 
der Bundestruppen das kurh. Gebiet verläßt. — Geſtern Abend iſt noch ein öſterrei⸗ 
chiſcher Soldat beim Baden in der Fulda ertrunken. 

Marburg, 28. Juli. [Der Abmarſch!] der hier in Marburg und Umgegend 
ſtationirten baierſchen Truppen (1. Bataillon des 11. Infantetie⸗Regiments Yfenburg) 
iſt ſchon heute Nachmittag gegen 3 Uhr erfolgt. 

Darmſtadt, 29. Juli. Am Schluſſe der heutigen (67ften) Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer beantragte der Präſident, da es dringend nothwendig ſei, dem Finanz⸗ 
Ausſchuſſe Zeit zur Vollendung ſeiner Arbeiten zu laſſen, nur morgen noch eine Sitzung 
zur Erledigung der weiter auf der Tagesordnung geſtandenen Gegenſtände zu halten 
und dann ſich bis zum 26. Auguſt zu vertagen. Die Kammer ſtimmte hei. 

Stuttgart, 30. Juli. In der geſtrigen Ludwigsburger Schwurgerichts⸗Sitzung 
wurde das Urtheil über die zweite Unter⸗Abtheilung des Prozeſſes Becher und Ge⸗ 
noſſen, den Buch auer Aufruhr betreffend, geſprochen. Die Geſchworenen ſprachen 
von den 24 Angeklagten über drei das Nichtſchuldig aus. Der Hauptangeklagte 
Dr. Strödele wurde ſchuldig befunden, die verſammelte Menge öffentlich und münd⸗ 
lich zu einem Zuzuge nach Riedlingen, aber nicht zur Drohung und Anwendung von 
Gewalt gegen das königl. Militär aufgtferdert zu haben. Die übrigen Angeklagten 
wurden ſchuldig befunden, theils bewaffnet theils unbewaffnet von der Behörde zu die⸗ 
ſem Zweck Gewehre und Patronen verlangt zu haben. Das Straferkenntniß iſt noch 
nicht bekannt. N 

Bremen, 30. Juli. [In heutiger Sitzung der Bürgerſchaft] inter: 
pellirte zunächſt Herr F. Brüny die Deputation für die auswärtigen Angelegenheiten 
dahin: ob und welche Mittheilungen ihr über die in den Zollvereinsſtaaten beſchloſſene 
Zollerhöhung für Cigarren um 5 Thlr. vom Senate geworden fein? Da dieſe Inter⸗ 
pellation dahin beantwortet wurde, daß die Mitglieder der Deputation, längere Zeit 
nicht verſammelt geweſen, keine Auskunft in dieſer Angelegenheit zu geben vermöchten, 
ſo beantragte derſelbe Redner eine Erklärung an den Senat in dieſem Sinne, worin 
die Bürgerſchaft den Senat namentlich um Beauftragung der Handelskammer mit 
Berichterſtattung über dieſe hochwichtige Angelegenheit erſucht. Die Dringlichkeit dieſes 
Antrags wurde jedoch, da fie nicht die erforderliche Einſtimmigkeit dafi herausſtellte, 
verworfen. Die Tagesordnung führte zur Ergänzung verſchiedener Deputationen. Die 
Beiträge zur deutſchen Bundeskaſſe wurden, nach dem Vorſchlage des Senats, 
bis zu dem Belaufe von 6000 Thlr. bewilligt. Be 

Bergedorf, 30. Juli. Die in den nächſten Tagen bier anlangenden 2 88 
ſchen Truppen werden im Holſteiniſchen Quartiere beziehen, während, wie wir zu ber⸗ 


denſelben Wunſch hegten und in dieſer Beziehung gleicher Meinung feien. 


. — 1284 e 


nehmen Gelegenheit hatten, die in St. Pauli einquartierten öſterreichiſchen Truppen 


7 


Marſchordre nach Böhmen erhalten ſollen. Auf diefe von Oeſterreich getroffenen Dis⸗ 
poſitionen follen die in Frankfurt gepflogenen Verhandlungen wegen der Beſetzung der 
Vorſtadt St. Pauli Einfluß haben. „ 
Kiel, 30. Juli. [Uebergabe holſteiniſcher Schiffe.] Der Kriegsſchooner 
Elbe iſt heute dem dazu beauftragten däniſchen Seeofſizier wirklich überliefert worden. 
Die Uebergabe des Dampfſchiffts Kiel wird morgen in Glückſtadt durch den Lieute⸗ 
nant Henſen und Auditeur Sachau geſchehen. — Graf Mensdorff-Pouilly, welcher 


nach Ankunft des Hekla vorgeſtern verreiſete, kehrte geſtern Nachmittag in Begleitung 


einiger öͤſterreichiſchen Generale wieder zurück. 

Das neue däniſche Mininiſterium hat nunmehr die endliche Entfernung der Pacifi⸗ 
kationstruppen dringend beim deutſchen Bundestage beantragt. Zwar kennen wir nicht 
den Wortlaut des desfälligen Antrages; dem Vernehmen nach ſoll derſelbe aber ſo 
energiſch geftellt fein, daß die Bundesverſammlung ihn wohl ſchwerlich von der Hand 
weiſen kann; wie ſie denn auch bereits Bedenken getragen hat, die den deutſchen Kom⸗ 
miſſären ausgeſtellte Vollmacht noch ferner zu prolongiren., (Flensb. 3.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 30. Juli. [Die Erbfolgefrage.] In hieſigen gut unter⸗ 
richteten Kreiſen wird folgender intereſſante Vorfall als durchaus verbürgt erzählt: 
Als neulich die Entſagungsakte von den hieſigen Mitgliedern der landgräflich heſſiſchen 
Familie zu Gunſten des Prinzen Chriſtian von Glücksburg vollzogen worden war, be⸗ 
gaben ſich die hieſigen Miniſter zu dem Prinzen Friedrich von Heſſen, um ihm ihren 
Dank, darzubringen für den von ihm im Intereſſe der däniſchen Krone hochherzig ges 
leiſteten Verzicht auf ſeine eventuellen Erbrechte. Der Prinz Friedrich nahm hiervon 
Veranlaſſung, ſich dahin auszuſprechen, daß er dieſen Schritt lediglich aus dem innigen 
Wunſch gethan habe, um auch das Seinige zur Auftechthaltung und zur Integrität 
des dänſſchen Geſammtſtaates beizutragen; dagegen aber unter keinen Umſtänden, um 
zur Begründung „eines Dänemarks bis zur Eider“ mitzuwirken, und er fände ſich um 
ſo mehr gedrungen, den Herren Miniſtern gegenüber dieſes offen und unumwunden 
auszuſprechen, als er eben nicht die völlige Ueberzeugung habe, daß auch ſie e 

ur ie 
Aeußerung des Prinzen Friedrich fühlte der Finanzminiſter Graf v. Sponneck ſich 
ſeinerſeits aufgefordert, dem Prinzen gegenüber ſpeziell die Verſicherung zu geben, daß 
er für ſeinen Theil durchaus den Wunſch Sr. Durchlaucht theile, hinſichtlich der 
Sicherſtellung und der Integrität des däniſchen Geſammtſtaates, und daß er keines⸗ 
wegs für die Herſtellung oder Begründung „eines Dänemarks dis zur Eider“ ſei. 
In Folge dieſer Aeußerung des Finanzminiſters fand ſich denn auch der Graf Karl 
Moltke feinerſeits wiederum veranlaßt, feine Freude über dieſe Verſicherung des Grafen 
v. Sponneck auszuſprechen, an welche er vorkommenden Falles denſelben zu erinnern 
ſich erlauben werde. (Pr. 3.) 

ö Oeſterrei ch. * f 

* Wien, 1. Auguſt. [Tages bericht.] Man will wiſſen, Fürſt Metternich werde 
ſchon im September nach Wien kommen. — Der Magyar Hirlap läßt ſich aus Wien 
ſchreiben, daß bei Ottakring und Herrnals zwei neue Citadellen gebaut werden ſollen. — 
Es beſtätigt ſich, daß General Mayerhofer ſeiner Statthalter-Würde im Banat ent⸗ 
ſagt habe. Man nennt den Grafen Coronini unter Gewährung eines freieren Pro⸗ 
vinziallebens als deſſen Nachfolger. General Mayerhofer ſoll einer früheren Neigung 
folgend, in den Marinedienſt treten. Vermöge eines k. k. Miniſterialerlaſſes vom 
19. Juli d. J. in Anbetracht der Umſtände, welche einer durchgreifenden Regelung des 
Unterrichtsweſens in Ungarn bisher noch im Wege ftanden, hat der Beginn des nächſten 
Schuljahres bei den öffentlichen Gymnaſien in Ungarn mit dem 1. Oktober einzutreten. 
Die treffliche Schöpfung des deutſch⸗öſterreichiſch-italieniſchen Poſtvereines chat ſich in 
ſtets wachſenden Kreiſen erweitert, und erndtet überall die verdiente Anerkennung. Schon 
feit längerer Zeit wird von Seite der Turn- und Taxisſchen Poſtverwaltung diesfalls mit der 
naſſauiſchen Regierung unterhandelt. Man glaubt, den Anſchluß an das große fragliche 
Poſtſyſtem bereits nahe bevorſtehend, als ſich eine Differenz, bezüglich der den Beamten 
des Herzogthums in ſehr weitem Maße zuſtehenden Portofreiheit ergab. Es verſteht 
ſich wohl von ſelbſt, daß den Centralſtellen dieſe gewahrt bleiben muß; übrigens liegt 
es im allgemeinen Intereſſe, den Mißbrauch ſolcher Freiheit zu bloßen Privatzwecken zu 
beſchränken, und wir zweifeln nicht, die Regierung des Herzogthums werde ihrerſeits den 
Abſchluß einer Unterhandtung beſchleunigen, welche die der Ausdehnung des Poſtvereins 
jetzt im Herzen Deutſchlands entgegenſtehende Hemmung im gemeinſamen Intereſſe be— 
feitigen wird. ) 

A Bon 


der galiziſchen Grenze, im Juli. [Die Reife des Kaiſers 


nach Galizien aus Rückſicht auf Rußland aufgegeben. — Veränderte 


Stellung des Adels zur Regierung.] Die fortwährende Verzögerung in der 
Abreiſe des Kaiſers nach Galizien macht ſelbſt die loyalſten Gemüther unwirſch, denn 
Jedermann begreift jetzt, daß weder die Krankheit des Erzherzogs Ludwig, Bruder des 
Monarchen, noch der bevorſtehende Abſchluß der Staatsanleihe ein ttiftiger Vorwand 


des wiederholten Aufſchubs ſein könne, indem derlei Dinge zu unwichtig wären, um den 
als energiſch geſchilderten Willen des Kaiſers zu beſtimmen. 
man ſich auf der großen Route von Krakau bis Czernowitz in den glänzendſten Vor⸗ 


Seit Wochen erſchöpft 


bereitungen zu einem würdigen Empfang des Kaiſers und ſogar der bisher fo ſpröde 


polniſche Adel ſchmückt ſich und ſucht die Trümmer ſeines ehemaligen Glanzes zu ent⸗ 


falten, um ſeinem jugendlichen Herrſcher einen freundlichen Blick des Wohlwollens ab: 
zugewinnen; das Militär lagert an der Straße und erwartet den Kaiſer, vor dem es 
paradiren ſoll die Deputationen lernen ihre Anreden auswendig und Schulkinder mer 
den regelmäßig fauber gewaſchen und gekämmt, allein Alles umſonſt. Der Erſehnte 
kommt nicht und Tauſende find in ihren roſenfarbenen Hoffnungen grauſam getäuſcht. 
Natürlich wird unter ſolchen Umſtänden das Feld der Muthmaßungen ſtark gepflügt, 
um die Urſache dieſes Räthſels zu finden und ich glaube gut berichtet zu ſein, wenn 
ich den Grund der aufgegebenen galtziſchen Reife in gewiſſen politifchen Bedenklichkeiten 
zu finden glaube, welche in Betreff der von den Hospodars der Moldau und Walachei 
beabfichtigten Reiſe nach Czernowitz, wo fie bereits Wohnungen beſtellt hatten, in den 
höchſten Kreiſen obzuwalten ſcheinen. Bekanntlich war es ein öffentliches Geheimniß, 
daß die Tendenz dieſer fürſtlichen Aufwartung der beiden unter ruſſiſchem Schutz ſtehen⸗ 
den Machthaber keine andere ſei, als die Hilfe Oeſterreichs in Anſpruch zu nehmen, 
um einigermaßen von der Alleinherrſchaft des Czars erlöſt zu werden. Es läßt ſich 
denken, daß der Schritt die Eiferſucht Rußlands anfachen mußte, fo wie hingegen die 


Romanen darauf große Hoffnungen zu ſetzen ſchienen, allein der öſterreichiſche Hof iſt 
leider nicht in der Lage, eine unabhangige und ſtarke Politik nach Oſten hin zu befol⸗ 
gen und die Verdienſte, welche ſich der Czar um die Dynaſtie erworben, find noch zu 
neu, als daß ein rückſichtsloſes Vorſchreiten in dieſer Richtung möglich ſein könnte. 
Hat man es höchſten Orts ſelbſt dem Oberſten Ramming ſehr verargt, daß er in der 
Beilage der Allg. Ztg. den ſchiefen Darſtellungen ruſſiſcher Berichte über den ungari⸗ 
ſchen Krieg neuerdings mit Entſchiedenheit und Glück entgegengetreten iſt! Man glaubt 
alſo, daß die kaiſerliche Reiſe nach Galizien als aufgegeben zu betrachten ſei und höch⸗ 
ſtens ein Beſuch Krakaus ſtattfinden dürfte, wo eine Zuſammenkunft mit dem Selbſt⸗ 
herrſcher aller Reußen verabredet ſein ſoll, der den Kaiſer ſofort nach Wien begleiten 
werde, um den dort veranſtalteten großartigen Herbſtmanövern beizuwohnen. — In der 
jüngſten Zeit hat in Galizien ein merkwürdiger Umſchwung ſtattgefunden, infofern es 
es ſich um Stellung des Adels zur Regierung handelt, denn die Ariſtokratie, welche 
durch die letzten Reformen den Gnadenſtoß empfangen hat, ſieht ein, daß fie vom 
Volke nichts zu hoffen habe und ſchließt ſich deshalb wieder mehr an die Regierung 


an, von der ſie mindeſtens Anſtellungen und Begünſtigungen erlangen kann. In dem⸗ 


ſelben Grade, als der Adel ſein Mißtrauen gegen die Regierung ablegt und ſich derſel⸗ 
ben nähert, verändert auch die Regierung ihre Haltung gegen das Landvolk, gegen 
welches man nun mehr Ernſt zeigt, beſonders aber fühlt der Ruthenismus den Wandel 
der Stimmung, indem dieſer Nothanker immer mehr beſeitigt wird, worüber ſich freilich 
die loyalen Ruthenen nicht genug wundern können. Dies alles wird dem Einfluß des 
Statthalters Grafen Goluchowski zugeſchrieben, der feld Ariſtokrat und Pole, den Adel 
überzeugt haben ſoll, nur im Anſchluß an die Regierung von ihren Gütern noch einen 
guten Theil retten zu können, indeß ſonſt die polniſche Ariſtokratie zu Grunde gehen 
müſſe, ohne den Traum einer Wiederherſtellung des polniſchen Reichs jemals zu erleben. 


Frankreich. 

** 
miſſion. — Prozeß Lemulier. — Das Siecle konfiscitt. — Ledru Rol⸗ 
lin.] Endlich baben ſich die verſchiedenen parlamentariſchen Fraktionen über ihre reſp. 
Kandidaten für die Permanenz⸗Kommiſſion geeinigt. Indeß exiſtiren zwei Namenliſten; 
die eine, von den vereinigten Bureaux der drei Majoritäts⸗Fraktionen zuſammengeſtellt, 
auf welcher nicht ein Name der Linken figurirt, und eine von dieſer Partei aufgeftellte, 
auf welcher Männer aller parlamentariſcher Nuancen ſiguriren. Es hatte einen Augen⸗ 
blick den Anſchein, als ob eine Allianz der Linken und einer bedeutenden Fraktion der 
legſtimiſtiſchen Rechte zu Stande kommen ſollte, um die Ernennung einiger dem Einfee 
entſchieden feindlich geſinnter Männer durchzuſetzen, da aber die Legitimiſten ſich nicht 
dazu verſtehen wollten, den Antrag Pascal Duprat's zu unterſtützen, welcher wil, daß 
Baze's Antrag, den Straßenverkauf der Zeitungen betreffend, noch vor der Vertagung 
diskutirt werde, ſo iſt dieſe Allianz nicht zu Stande gekommen. 

General Changarnier figuritt auf beiden Kandidatenliſten und er iſt wohl der ein⸗ 
zige anti⸗elyſeeiſche Kandidat, welcher Ausſicht hat, gewählt zu werden. 

Die von Gerichtswegen eingeleitete Unterſuchung über einen angeblich ſtattgehabten 
Amtshandel zwiſchen dem Repräſentanten Lemulier und dem Direktor der Gobelins, 
Lacordaire, der zuerſt durch das Bekanntwerden des, dem Journaliſten Forcade mitge⸗ 
theilten, vertraulichen Berichts des Polizeipräfekten Carlier über das Treiden der Geſell⸗ 
ſchaft vom 10. Dezember ins Publikum kam und ſodann durch den Repräſentanten 
Larabit vor die Nationalverſammlung gebracht wurde, hat ihr Ende gefunden. Das 
erſtinſtanzliche Tribunal des Seine-Departements erklärt durch eine geſtern erlaſſene Or⸗ 
donnanz die Anſchuldigung für unwahr, und folglich die weitere gerichtliche Verfolgung 
für nicht motivirt. f 8 

Aus diefer Ordonnanz, die heute der Moniteur ausführlich abdruckt, erfährt man 
Folgendes: Lacordaire erkennt an, ſeine Stelle als Direktor der Gobelins zum Theil 
den Bemühungen ſeines Freundes Lemulier, Volksvertreters und Präſidenten der Ge⸗ 
ſellſchaft vom 10. Dezember zu verdanken, welcher letztere ebenfalls eingeſteht, feinen 
Einfluß zu dieſem Zweck benutzt zu haben. „Ich hatte die Abſicht, äußerte er im Ver⸗ 
hör, einen meiner beſten Freunde einen Dienſt zu erweiſen, an die Spitze der Gobelins 
einen rechtſchaffenen Mann zu bringen, der ſich durch feine beſonderen Kenntniſſe em: 
pfahl, und ferner im Intereſſe des Staatsoberhauptes, etwas Politiſches und Kluges 
zu thun, inſofern Hr. Lacordaire von einflußreichen Perſonen umgeben war, die ſich 
aus Erinnerung an eine Wohlthat niemals feindfelig gezeigt haben würden.“ (Lemulier 
ſpielte hiermit offenbar auf den Bruder feines Günſtlings, den berühmten Kanzelredner 
Pater Lacordaite, an. 8 

Die Unterſuchung ſtellt heraus, daß Lemulier jedoch keine andere Motive gehabt 
haben kann, dem Herrn Lacordaire die Stelle zu verſchaffen, da dieſer ihm Nichts ſchuldig 
war und überhaupt nie in Geld: und Geſchäfts⸗Beziehungen zu ihm geſtanden hatte. 
Die Unterſuchung bemüht ſich ferner, die Angabe, daß Lacordaire dem Lemulier die 
Hälfte des Einkommens ſeiner Stelle habe abtreten müſſen, durch die Rückſicht zu ent⸗ 
kräften, daß dieſes Einkommen nur 8546 Fr. betragt, zu wenig, um dem Direktor der 
Gobelin's zu geftatten, noch die Hälfte davon abzutreten. 

Nachdem alſo die Unwahrſcheinlichkeit der gegen Lemulier erhobenen Anſchuldigung ans 
Licht getreten war, hatte die Unterſuchung noch den Urfprung derſelden aufzufuchen. Polizei⸗ 
präfekt Carlier behauptet, dieſelbe aus dem Munde des früheren Direktors der Gobelin's, der 
ſich ſehr bemühte, feine bei der Februar: Revolution verlorene Stelle wieder zu erlangen, erhal- 
ten zu haben, und dieſer geſteht auch ein, obſchon er feine Unterhaltung mit Carlier 
darüber leugnet und zwar, wie es ſcheint, auf ein unbeſtkeitbares Alibi geſtützt, ein ihm 
zu Ohren gekommenes Gerücht über den angeblichen Handel zwiſchen Lemulier und La⸗ 
cordalre hier und da wiederholt zu haben. Kurz, die Unterſuchung reducirt die ganze 
Anſchuldigung auf eine bloße Klatſcherei ohne erkennbaren Urheber und ſpricht ihr Be⸗ 
dauern darüber aus, daß der Journaliſt Foreade ſich wegen feiner Vertheidigung vor 
Gericht veranlaßt geglaubt habe, den vom Polizeipräfekten ihm anvertrauten Entwurf 
zu einem Bericht, der ſeiner Natur zufolge geheim bleiben ſollte, zu veröffentlichen. 

Jetzt iſt nur noch die Privatklage Lemulier's gegen den Polizeipräfekten Carlier und 
die beiden Journaliſten Forcade und Virmaitre, die den Bericht in die Journale ge⸗ 
bracht haben, wegen Verlaͤumdung anhängig. Allein man glaubt, daß Lemulier, dem 
Wunſch hochgeſtellter Perſonen nachgebend, fie zurücknehmen wird, nachdem er durch 
die Ordonnanz vom 29, Juli der Sache nach die geforderte Genugthuung erlangt hat. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) - 


Mit zwei Beilagen. 


Paris, 30. Juli. [Unterhandlungen wegen der Permanenz-Kom⸗ 
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Erſte Beilage 


0 


4 1 Fortſetzung. 

En „Patrie “ will wiſſen, Len habe einem ſeiner Pariſer Freunde 

halt nabend einen Brief geſchrieben, der Sonntags anlangte und folgende Stelle ent⸗ 
*: 4 Uhr Nachmittags. Emil Girardin geht eben weg. Er war um 11 uhr 
orgens gekommen. Wir find über alle Punkte einig.“ . 

bn Konferenzſaale der National⸗Verſammlung ging geſtern das Gerücht, Guizot, 

9 die Fuſion nachgerade zu langweilig wird, ſei der Kandidat des Elyſee für die 

Veriſer Erſatzwahl an die Stelle des Generals Magnan. f 

S er Staatsprokurator hat (amtlicher Mittheilung zufolge) die geſteige Nummer des 
iecle wegen des Artikels La scance mit Beſchlag belegen laſſen. Die Anklage lautet auf 
gung von Haß und Verachtung gegen die Regierung der Republik und abſichtliche Verbrei⸗ 

einer falſchen Nachricht, welche die öffentliche Ruhe gefährden könnte. Das Blatt er⸗ 


3 dn in dieſem Artikel, es hätten ſelbſt Bonapartiſten, wie Abbatucci, die Befürchtung 
beglprochen, es dürfte das Elpſee durch feine Geldnoth zu einem Staatsſtreiche ge⸗ 


lust a werden. Ziemlich klar wurde als erſte Urſache der Verlegenheit der Börſenver⸗ 
einer dem Präfidenten nahe ſtehenden Engländerin, welcher mit 300,000 Francs 
q bezahlt werden mußte und nur mit aller Anſtrengung aufzubringen war, bezeich⸗ 
al Die bonapartiſtiſche „Patrie“ enthält die Mittheilung, es bringe der „Siecle“ 
uu neue Verläumdung gegen den Präfidenten, da er zu verſtehen gebe, derſelbe ſtecke 
\ durch Bezahlung fremder Börſenſchulden in arger Geldnoth. „Wenn die Gerechtigkeit 
Nicht im Stande ift, ſolche Angriffe zu beftrafen, fo muß man fie doch durch das be 
Rimmntgfte Dementi vor die öffentliche Meinung ftellen, die fie zu brandmarken wiſſen 
wied. Der Präſident hat für Niemand Etwas gezahlt und er hat für ſich ſelbſt nichts 
zu zahlen.“ Der „Siecle“ bemerkt heute ausdrücklich, daß er den Namen des Prä⸗ 
denten, welchen die „Patrie“ erſt mit dieſer Anekdote verwickelt, nicht genannt habe, 
fondern nur die tolle Partei des Elyſee, die nebſt ihren Anhängern von Odilon Barrot, 
les de Laſteyrie und dem Polizeipräfekten ſelbſt, weit kräftiger bezeichnet worden. 
Wenn auch Leon Faucher dieſe tolle Partei und dieſe abſcheulichen Leidenſchaften in 
Schutz nimmt, fo giebt es doch noch Geſchworene in Frankreich, deren Verdikt der 
„Siecle“ mit Vertrauen erwartet. a ; 
1 J i A f i e n. 

Bombay, 25. Juni. [Geringe Fortſchritte der chriſtlichen Miſſio⸗ 
näre.] Sehr ungünſtig geſtalten ſich die Fortſchritte der chriſtlichen Miffionäre. 
Die Hindus haben zwar einſehen gelernt, daß die von den verſchiedenen Miſſionen ge⸗ 
gründeten Schulen am geeignetſten ſeien, ihren Kindern eine gute 2 0 und eine 


ehrenvolle Zukunft zu ſichern und Tauſende von Hindukindern beſuchen auch dieſe eng⸗ 


liſchen Inſtitute; aber trotzdem ſind die Fälle äußerſt ſelten, wo ein Hindu ſeine Lan⸗ 


Und doch ſind in der Präſidentſchaft von Bombay allein an 
50 Miſſionsanſtalten thätig. Von 500,000 Einwohnern find ſeit 50 Jahren kaum 
6 zum Chriſtenthum übergetreten. Trifft es ſich jedoch zuweilen, daß ein Hindu zur 
Bibel ſchwört, ſo kann man ſicher ſein, daß er ſich ſchon im erſten Probejahr nach 
feinem früheren Glauben zurückſehnt und wieder ein gläubiger Brama⸗Anbeter werden 
würde, wofern die Buße eines reuigen konvertirten Hindus nicht gar zu beſchwerlich 
wäre (48 Jahre lange aſcetiſche Pilgerfahrt). Die orthodoxen Hindus erkennen allmä⸗ 

g dieſen Uedelſtand an. Sie hielten bereits eine Verſammlung in Calcutta, um die 

80 annepmbarere Formen zu kleiden. Gelingt ihnen dies, fo haben ſich auch 
ſchon 50 Konvertirte in Calcutta bereit erklärt, zum alten Glauben zurückzukehren. — 
. neueſten Berichten aus Hongkong zufolge behaupten ſich die rebelliſchen Pro⸗ 

nzen im Süden Chinas gegen die kaſſerlichen Gewalten. 
r Amerika. 

New Pork, 16. Juli. [Die Reibungen zwiſchen Mexiko und den 
Vereinigten Staaten)] werden immer drohender. Mexiko fordert jetzt nicht weniger 
als 10,000,000 Dollars Entſchädigung von der Union, weil ſie ſeine Grenze nicht ge⸗ 

en die Indianer und ähnliche Abenteurer geſchützt habe. Die Befürchtungen Meriko's 

9 Sonora und Unter⸗Californien ſind ebenfalls nicht klein und nicht ungegründet; 
gewiß iſt es, daß ſich in dem neuen El Dorado Expeditionen zur Eroberung dieſer 

eile rüſten. Zwiſchen der Regierung von Neu⸗Granada und einer amerikaniſchen 
ſchaft iſt ein Vertrag abgeſchloſſen wegen Anlage einer neuen Straße über die 
ge von Darien mit Benutzung der Flüſſe Attrato und San Juan. Dieſe Straße 
die zan wenigsten koſtſpielig fein und wenig Hinderniffe bieten, wenn fie gleich nicht 

Münze if, k (Kön. 3. 
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desteligion abſchwört. 


i 8 2 * os 1 * 
Provinzial- Zeitung. 
Was Bretz 2. Auguſt. [Von der Univ ar: ern vollzogene 
er Be hat Reſultat ergeben. 00 ace wee e 
katholſſzen der einzelnen Fakultäten mit abſoluter Stimmenmehrheit gewählt: für die 
Prof. Dubeologiſche Fakultät Prof. Bittner, für die evangeliſch⸗theologiſche Fakultät 
für die sid Schulz, für die mediziniſche Fakultät Medizinalrath Prof. Betſchler, 
Stenzler ſtiſche Fakultät Prof. Huſchke und für die philoſophiſche Fakultät Prof. 
ladung zur „Durch Anſchlag am ſchwarzen Brett erlaſſen Rektor und Senat die Ein: 
genden Been des morgen, den 3. August, in der Aula Leopoldina votzutra⸗ 
11% uhr Mir Über die diesjährigen Preisbewerbungen. Der Aktus beginnt um 
Die tags. 5 
f 18 hen Jugend gedenkt die a a mit dem 15. Auf 
aus einer Wan, men, nicht ganz unbenutzt vor aſſen. So erſehen wir 
Süllfein bel rtmachung, daß die „Oberſchleſer“ beſchloſen Haben, ſich auf Schloß 
die Miderſcheſte cht zu einem Commers eee e — ee 
> aus der „Hirſchberg⸗Löwenberg⸗Lauban⸗ erger Gegend“, künf⸗ 
ia. Montag eine Kap melcher der gerignetfte Ott für einen 


Verſammlung abzuhalten, in 
ar Örriengelg zu bannen Commers verabredet werden ſon. 


u ; 


zu 2 213 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 3. Auguft 1851. a 


a 


* Breslau, 2. Auguſt. [Polizeiliche Nachrichten.] In der beendigten Woche find 
exkl. eines todtgebornen Kindes von hieſigen Einwohnern geſtorben: 22 männliche und 35 weib⸗ 
liche, in Summa 57 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 11, Altersſchwäche 2, 
Lungenlähmung 1, Harnblaſenſtein 1, Brechdurchfall 2, Schlagfluß 3, Skropheln 2, Lungenent⸗ 
zündung 2, Scharlach 2, Zehrſieber 1, theumat. Fieber 1, Hirnſſeber 1, Nervenfieber 1, Gehirn⸗ 
blutſchlag 1, Keuchhuſten 1, Krämpfen 8, Lebensſchwäche 3, Markſchwamm 2, Bräune 1, 
Luftröhrenſchwindſucht 1, Lungenſchwindſucht 5, Gelbſucht 1, Hirnkrankbeit 1, allgemeiner Waſſer⸗ 
ſucht 1, Lungenblutung 1, Kinnbackenkrampf 1. Von dieſen ſtarben in den öffentlichen Kran⸗ 
kenanſtalten und zwar: in dem allgemeinen Krankenhoſpital 6, in dem Hoſpital der Eliſabe⸗ 
tinerinnen 1. Den Jahren nach beſanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 24, 
von 1—5 Jahren 9, von 5—10 Jahren 3, von 10—20 Jahren 3, von 20-30 Jahren 4, 
von 30-40 Jahren 1, von 40—50 Jahren 1, von 50-60 Jahren 4, von 60 —70 Jahren 2, 
von 70-80 Jahren 5, von 80 —90 Jahren E 80 

Am 31. v. M. gegen Abend kehrten die Arbeitsleute Waſchner und Tiſchler von Pöpelwitz 
kommend, wo während des Nachmittags ſämmtliche Arbeiter und Geſellen aus der Oſtiſchen 
Maſchinenbau⸗Anſtalt, woſelbſt auch Waſchner und Tiſchler beſchäftigt iſt, geweſen waren, in 
das Gaſthaus Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 46 ein; hier wurde Bier und Branntwein getrunken. 
Waſchner gerielb mit Tiſchler in Streit und von dieſem kam es bald zur Schlägerei, an der 
ſich auch bald Maurergeſelle Dreieck, Schmiedegeſelle Golitz und Haushälter Kleinert betheilig⸗ 
ten. Tiſchler wurde von den bereits genannten 4 Individuen zur Thür hinaus auf die Straße 
geworſen und dort ſo arg gemißhandelt, daß er — beſinnungslos wie er war — nach uſe, 
bald push aber ins Hoſpital zu Allerheiligen gebracht werden mußte. Nach dem ärzllichen 
Nai iſt ſein Zuſtand ein lebensgefährlicher. Die ärztliche Unterſuchung hat nur oberflächlich 
ſtattfinden können, doch hat ſich bei derſelben gefunden, daß linker Seits mehrere Rippen ges 
brochen find. Waſchke, Golitz, Dreier und Kleinert find bereits verhaſtet. 

Am 1, d. Mts. gegen Mittag wurde einem Herrn auf dem Wege von der Albrechtsſtraße 
bis zur Gaxrtenſtraße, eine ſchwarz und blaugeſtreifte ſeidene Geldbörſe, an welcher zwei Trau⸗ 
ringe, gez. G. A. v. B. 1794 und J. A. G. v. D. 4/6, 1794 befindlich, mit dem Inhalte der 
Börſe beſtehend in 2 Doppel⸗Friedrichsd'ors, 1 Zweithalerſtück, 3 Thl. ih / und 1 Thl. in 
Scheidemünze, aus einer innerhalb des Rockes angebrachten Taſche entwendet. 

Bllitzſchlag. Während des geſtrigen Gewitters (Abends 7 Uhr) ſchlug der Blitz in einem 
Mangelſchuppen auf der Angergaſſe Nr. 10, dem Tiſchler Rehorſt gehörig ein, riß in das Schin⸗ 
deldach ein Loch von 2 Fuß Größe, ohne irgend etwas zu entzünden, und verlief ſich demnächſt 
in der Erde. Im Mangelſchuppen befanden ſich 6 weibliche Perſonen mit Mangels beſchäftigt, 
jedoch iſt, außer daß fie vom Schlage etwas betäubt waren, keine von ihnen verletzt, und guch 
keine ärztliche Hülfe nöthig geworden. * 

Am 1. d. Nachm. ſtürzte der 10 Jahre alte Sohn der verwittweten Frau Buchhalter Konrad, 
Gräupnerſtraße Nr. 5 — von dem Oderufer, auf dem er herumlief, in den Strom. Derſelbe 
erhielt ſich, da er die Anfangsgründe des Schwimmens bereits erlernt hat, circa 5 Minuten auf 
der Oberfläche des Waſſers, ſchien aber dann ganz zu ermatten, und uünterſinken zu wollen, doch 
gelang es dem inzwiſchen hinzugeeilten Barbier Herzog und der unverehel. Louise Eulich den 
Knaben vom Ertrinken zu retten, indem dieſe demſelben von einem Kahne aus, eine Skange 
zureichten, an welche er ſich anflammerte, 5 

Im Laufe der berfloſſenen Woche find Seitens der hieſigen Stadtbau⸗Deputation beſchäftigt 
worden: 27 Maurer, 16 Steinſetzer, 46 Zimmerleute, 195 Tagearbeiter. 

In demſelben Zeitraum ſind ſtromabwärts 24 Schiffe mit Brennholz, 30 Schiffe mit Zie⸗ 
geln, 10 Gänge Bauholz, 30 Matätſchen mit Brennholz und davon 2 Schiffe und 30 Matät⸗ 
ſchen mit Brennholz der hieſigen ſtädtiſchen Holzhof-Expedition zugekommen. 

Bei dem Ende des 2. Quartals dieſes Jahres erfolgten Wohnungswechſel haben 1902 Fa⸗ 
milten andere Wohnungen bezogen. - 


Breslau, 2. Auguſt. [Unglücksfall.] Heute Vormittag zwiſchen 9 und 10 
Uhr fiel der im Innern des Eliſabet⸗Gymnaſii beim Anſtreichen der Wände beſchäftigte 
Maurerhandlanger Karl Bennedey von dem 25 Fuß hohen Gerüſte in den mit Stei⸗ 
nen gepflaſterten Hofraum, wobei er ſich am Hinterkopfe ſo ſchwer verletzte, daß er 
bewußtlos und unter heftigen Krämpfen in das Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht werden 
mußte, wo er ſich gegenwärtig in ärztlicher Pflege befindet. Seine Wiederherſtellun, 
wird bei der Schwere der ſtattgefundenen Kopfverletzung bezweifelt. ö 

\ | 


* Breslau. [In der Kindergarten⸗Frage] hat die Fröbelſche Rich 
tung (vgl, die Ztg. vom 2. Auguſt) kein eigentliches, weit genug verbreitetes Org an 
in der deutſchen Journaliſtik. Um fo nothwendiger erſcheint immer mehr ein 
wo möglich regelmäßig wiederkehrender Zuſammentritt der an der Pflege der 
Kindergärten irgendwie Betheiligten. — Eine ſolche Zuſammenkunft wird — 
wie wir aus ſſcherer Quelle vernehmen — (ſofern nicht ganz unerwartete Hinderniſſe 
dazwifchen treten) am 27., 28. und 29. September dieſes Jahers auf Schloß Ma⸗ 
rienthal bei Liebenſtein ſtattfinden — dem bekannten Wohnſitze des greiſen, aber 
noch immer jugendlich rüftigen und für feine „Kindergartenidee“, wenn jemals, begei⸗ 
ſterten Pädagogen Friedrich Fröbel. — Oeffentlich wird, wie wir übrigens noch aus⸗ 
drücklich hervorheben zu müffen glauben — zu dieſer Marienthaler Zuſammenkunft 
nicht weiter e werden. — Freunde der in ſo raſchem und gedeihlichem 
Wachsthum befindlichen Sache mögen bei Frödels altem Freunde Middendorf in 
Keilhau (bei Blankenburg) oder auch bei Dieſterweg, der ſchon ſeit einiger Zeit in 
Marienthal weilt, ihre Ankunft und Betheiligung melden. 


5 0 
Breslau, im Auguſt. [Das Lehrerinnen-Semtnau]. In der Mitte des vorigen 
845 brachten die en Pr die erfreuliche Nachricht, daß endlich auch unſer Schleſien 
in ſeiner Hauptſtadt eine Anſtalt, welche ſich abet mit der Bildu ng von Lehrerin⸗ 
nen und Erzieherinnen befaſſen würde, erhalten ſolle Hr. Seminar- Oberlehrer Scholz, 
der in dem Gebiet der praktiſchen Pädagogik eine vielzährig erprobte Erfahrung befigt, verpürhte 
die Errichtung und Fortführung der neuen Anſtalt. Noch hat ſich bis jetzt keine Stimme dar⸗ 
über öffentlich hören laſſen, und es dürfte deshalb nicht befremdlich erſcheinen, wenn außerhalb 
Breslau ein Zweifel über das Daſein dieſes projektirten Seminars entſtanden wäre. Dieſen zu 
beheben iſt der Zweck dieſer Zeilen. 1 
Das in Rede ſtehende Seminar ift ſeit dem Oktober vor. Jahres in voller, in lebensfriſcher 
Thätigkeit. Mit einer Anzahl von 19 Schülerinnen im Alter von 16 bis 33 Jahren ward es 
geräufhfos eröffnet. Es lehnte ſich bei ſeinem Entſtehen an die Töchterſchule des Fräulein 
Pehmler an, mit der es jedoch nur bis Anfang Mai verbunden bleiben konnte. Aus Grün⸗ 
den, deren Erörterung nicht hierher gehört, führte es der Vorſteher und Leiter deſſelben der un⸗ 
ter einer humanen und tüchtigen Leitung ſtehenden Preuß⸗Jägerſchen Töchterſchule (Schuh⸗ 
brücke Nr. 5) zu, die ſich durch entſprechende Räumlichkeit und vorzügliche innere Organiſatton 
auszeichnet. Dem Vernehmen nach ift ein Verſchmelzen des Seminars mit dieſer Töchterſchule 
im Werke, und zwar in der Art, daß die beiden zu einem Ganzen verbundenen Anſtalten unter 
der Oberleitung der Vorſteherin, des Fräulein Jäger, ſtehen, dem Semingr⸗Oberlehrer Sa 
Scholz jedoch die befondere, ſpezielle Leitung des Seminars ausſchlteßſich obliegt. — Hrn. ah 
Dr, Kette iſt von der ſtädtiſchen Behörde das Nevilorat der kombinitten Anflalten übertrag 52 
Der Bildungskurſus des Seminars iſt vorläufig auf zwei Jahre beſtimmt, voraus sch ⸗ 
daß die Seminariſtinnen bei der Aufnahme in Kenntniſſen und Bertigteiten den beſſeren 


7 
nnen U > 


lerinnen der oberen Klaſſe einer ‚guten höheren Töchterſchule, nicht nachſtehen. Sm erſten Bil. 
dungsjahre nehmen die Seminariſtinnen an dem Schulunterricht der obern Klaſſe der Schule 
Theil, und zwar in der Abſicht, um ihre Keunkniſſe zu erweitern und die bereits gewonnenen zu 
befeſtigen. Die Lernthätigkeit der Seminariſtinnen bei der Theilnahme an dieſem Schulunter⸗ 
richt be eht hauptſächlich darin, daß ſie mit Aufmerkſamkeit den Lehrvortrag, die Lehrſorm, den 
Lehrſtoff, den Lehrton und die Schuldisziplin der Lehrer verfolgen und ſich davon ſo viel als 


möglich anzueignen ſuchen. „ 5 

015 ee Eine berückſichtigen hierbei nur infofern die anweſenden Seminariſtinnen, 
als ſie ſich bemühen, denſelben gegenüber ein Vorbild in der Lehrkunſt zu ſein. Die Semina⸗ 
riffinnen genießen mit den Schülerinnen der obern Klaſſe (Mädchen von 11 bis 16 Fahren) 
den Religionsunterriht des Hrn. Paſtor Letzner, den Unterricht in der Geſchichte des Herrn 
Oberlehrer Reiche, in der Phyſik des Hrn. Dr. Henn, im Deutſchen (Literatur, Grammatik 
und Styl) des Hrn Dr. Adler, in der Geographie, Zahl⸗ und Raumlehre des Hrn. Oberl. 
Scholz, im Franzöſiſchen des Hrn. Jäger. — Diefer Unterricht fällt in die Vormittags ſtun⸗ 
den von 8 bis 12 Uhr. 

Außerdem erhalten die Seminariſtinnen in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr vier⸗ 
mal in der Woche noch beſondern Unterricht in der Religion bei Hrn. Pred. Knüttell, im 
Deutſchen (Literatur, Grammatik und Styl) bei Hrn. Oberl. Dr. Paur, im Franzöſſſchen bei 
Hen. Kand, phil. Hägele, im Engliſchen bei Hrn. Dr. Schottky, und in der Erzlebunge⸗ 
und Unterrichtslehre bei Hrn. Oberl. Scholz. Den Unterricht im Geſange wird von Michaeli 
ab 2 75 Lehrer D. Letzner übernehmen. 0 

m zweiten Bildungsjahre werden die Seminariſtinnen, welche dazu befähigt find, zur prak⸗ 
tiſchen Theilnahme an dem Unterricht in den fünf Schulklaſſen vertheilt, nicht um einen Lehrge⸗ 
genſtand KH betreiben, ſondern um dem Lehrer der Klaſſe zuzuhören und zuzuſehen, 
und ihn in den echniſchen Lehrfächern im Einüben des Lernſtoffes zu unterftügen, wodurch für 
die intellektuelle Bildung der Kinder und für die praktiſche Lehrbefähigung der Seminariſtinnen 
ein nicht geringer Vortheil entſpringt. Da ſchon im Iften Kurſus die Methodenlehre der 
Hauptge enſtände durchgenommen worden iſt und viele praktiſche Uebungen ſchriſtlich angeſtellt 
worden find: ſo treten die Seminariſtinnen nicht mehr als Anfänger oder Unwiſſende im Leh⸗ 
ren in den praktiſchen Lehrkurſus der Schule ein. 

0 5 ee Unterricht wird auch im zweiten Jahre in den Nachmittagsſtun⸗ 
en fortgeſetzt. 

Was die Anſtalt im erſten Jahre geleiſtet, ſoll in einer Prüfung, welche, wie wir hören, 
Ende September oder Anfang Oktober ſtattfinden wird, dargethan werden. So viel wir von 
den betreffenden Lehrern vernommen, beſeelt ein emſiges Streben die Seminariſtinnen; faſt alle 
vn große Begeiſterung für den Beruf, und zeichnen ſich durch beharrlichen Fleiß, beſcheidenes 

eſen und unverdroſſenes Eingehen auf ſelbſt trockene Materien der Unterrichtskunſt aus. 

Möge die junge Anſtalt auf der betretenen Bahn fortgehen und ſich zur Freude der Provinz 
und zum Segen der Jugendbildung entwickeln. a 


* Ohlau, 30. Juli. [Die Einzugsſteuer.] Die alte Städte⸗Ordnung 


von 1808 enthält nichts über die Begründung einer Abgabe, welche von Denjenigen, 
die ſich in einer Stadt niederlaſſen, erhoben werden könnte, und nach § 1 des Geſetzes 
vom 31. Dezember 1842 ſoll keinem preußiſchen Unterthan an dem Orte, wo er ſich 
niederlaſſen will, der Aufenthalt durch läſtige Bedingungen erſchwert werden. Dies 
der Grund, warum bis jetzt wahrfcheinlich. nirgends eine dergleichen Steuer beſtanden. 
Der $ 46 der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März v. J. giebt jedoch den Städten das 
Recht, die Theilnahme an den ſtädtiſchen Nutzungen von der Entrichtung eines Ein⸗ 
zugs⸗ oder Einkaufsgeldes abhängig zu machen. Wir finden daher in vielen Städten, 
wo die Gemeinde⸗Ordnung ſchon zur Geltung gekommen, dieſe Steuer bereits einge⸗ 
führt, oder deren Einführung beſchloſſen, in einigen Orten, z. B. in Berlin und 
Breslau, ſogar zu einer recht anſehnlichen Höhe. Die Motive zur Erhebung dieſer 
Steuer ſcheinen dreifacher Natur zu fein. In vielen, wie möchten ſagen, in den mei⸗ 
ſten Städten, wo gar kein oder wenigſtens nicht ausreichendes Grund⸗ oder Kapital⸗ 
vermögen vorhanden, muß der größte Theil der Kommunal⸗Bedürfniſſe im Wege der 
Kommunal⸗Beſteuerung gedeckt werden. Wenn alſo in dieſen Fällen die Exiſtenz der 
öffentlichen Anſtalten ꝛc. zumeiſt aus dem Privat⸗Säckel der Einwohner hervorgegan⸗ 
gen, ſo wäre es als eine Ungleichheit anzuſehen, wenn Neuanziehende ohne jede 
Entſchädigung eine gleiche Berechtigung fofort an den Gemeinde⸗Nutzungen ha⸗ 
ben ſollten. Ein zweiter Grund liegt in der Nothwendigkeit, die, theils durch die 
Einführung der Einkommenſteuer, theils durch den Wegfall der Bürgerrechts⸗Gewin⸗ 
nungsgelder entſtandene Minder⸗Einnahme wenigſtens theilweiſe zu decken, ein anderer 
endlich darin, daß man den Zuzug ſolcher Perſonen, welche vorausſichtlich der Stadt 
alsbald zur Laſt fallen, durch die Auflegung jener Steuern zu-vermindernvglaubt. In 
letzterer Beziehung ſteht erfahrungsmäßig feſt, daß ein großer Theil ſolcher Familien, 
welche im Laufe eines Jahres vom platten Lande in die Städte überſiedeln, der öf⸗ 
fentlichen Armenpflege ſehr bald in die Arme fallen und ſomit nur Nachtheile für die 
ſtädtiſchen Fonds mit ſich bringen. Man betrachtet, und dieſe Anſicht iſt nicht 
ganz vereinzelt, — die Städte als ein refugium pecatorum und das bedeutende 
Proletariat in den großen Städten findet ſeine Entſtehung namentlich in der bisheri⸗ 
gen Freizügigkeit. Hierzu tritt noch der Umſtand, daß derjenige, welcher einmal in 
das ſchwarze Buch einer Dorfgemeinde eingetragen, ſicher darauf rechnen kann, daß 
ihm der Aufenthalt in jeder Beziehung ſehr erſchwert und ſomit genöthigt wird, ſich in 
einer Stadt ein anderes Domicil zu ſuchen. Nach dieſen Richtungen hin wird die 
Einführung dieſer Steuer bei allen ſtädtiſchen Behörden gewiß allgemeinen An⸗ 
klang finden. N 1 2 g 
Wir dürfen jedoch die Schattenſeiten, die fie im Gefolge hat, nicht überſehen. Ab⸗ 
geſehen davon, daß das Steuerzahlen, namentlich bei einer neuen Veranlagung, noch 
bei keinem Staatsbürger, und wäre er der größte Patriot, einen ſonderlichen Anklang 
gefunden hat, ſo liegt es auf der Hand, daß diejenigen Familien, deren Stellung ſie 
nicht an einen beſtimmten Aufenthalt knüpft, ſich ein ſolches Domicil wählen, das 
ihnen am angenehmſten zu ſein ſcheint. Dieſe Rückſicht hört auf, ſobald die Nieder⸗ 
laſſung an einem andern Orte durch Zahlung einer Abgabe bedingt iſt, und es läßt 
ſich mit Gewißheit annehmen, daß insbeſondere große Städte durch die verminderte 
Anſiedelung begüterter Familien nicht unbedeutende Verluſte erleiden werden. Nächſt⸗ 
dem können bei der Frage über die Einführung dieſer Abgabe die eigenthümlichen ört⸗ 
lichen Verhältniſſe einer Gemeinde nicht unberückſichtigt bleiben. Da, wo die produk⸗ 
tiven Kräfte nicht ausreichen, kann eine größere Konſumtion und eine verhältnigmäßige 
Zunahme der Arbeitskräfte nur wünſchenswerth erſcheinen, und es läßt ſich in dieſer 
Beziehung, wenn man ſonſt pekunläre Vortheile für das Stadtſäckel nicht zu berück⸗ 
ſichtigen braucht, die Zunahme der Bevölkerung durch Freizügigkeit niemals als eine 
ungünſtige Erſcheinung anſehen. Dieſe Motive hatten auch die hieſige Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung geleitet, als ſie unlängſt den Beſchluß faßte, die Frage über die Er⸗ 
hebung einer Einzugsſteuer am hieſigen Orte bis nach Einführung der neuen Ge: 
meindeordnung zu vertagen. 


— — — ũ² 
* Ohlau, 31. Juli. [(Freiſchießen. — Ordens⸗Verleihung. — Pro: 
vinzial-Landtag.] Das diesjährige Freiſchießen der hieſigen Schügen = Geſellſchaft 


nigl. Kreislandrath einzugeben find, Nach Ablauf der zur Auslegung der Rolle 


U 


fand in den erſten drei Tagen dieſer Woche ſtatt. Die Theilnahme am Schießen war 
diesmal bedeutender, als in den letztern Jahren, auch hatten ſich Schützen aus andern 
Städten dazu eingefunden. Das Publikum fand ſich zahlreich ein, wozu namentlich 
das ſchöne, in dieſem Sommer noch ſelten dageweſene Wetter Veranlaſſung gab. Das 
Schießen endete geſtern mit einem Konzert unſerer Stadt⸗Kapelle. — Von Seiten des 
Kaiſers von Rußland iſt dem Rittmeiſter und Chef der hier in Garniſon liegenden zwei⸗ 
ten Eskadron des königl. 4. Huſaren⸗ Regiments, Herrn Rittmeiſter v. Pullet, der 
St. Annenorden III. Klaſſe verliehen worden. Derſelbe wurde ihm geſtern durch eine 
vom Regimentsſtabe beorderte Ordonnanz übergeben und war mit einem Diplom in 
ruſſiſcher Sprache ausgefertigt, begleitet. Bekanntlich hat das gedachte Regiment den 
Großfürſten Michael zu ſeinem Chef erhalten. Derſelbe beſichtigte bei der vor einigen 
Wochen erfolgten Durchreiſe die hieſige Schwadron und hatte dabei Herr v. Pullet 
die Ehre, die letztere ſelbſtſtändig vorzuführen. — Die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, welche von Seiten des Magiſtrats zur Wahl zweier Bezirkswähler, 


Behufs Conſtituirung des Provinzial⸗Landtages aufgefordert worden war, hat in zwei⸗ 


maliger Sitzung die Aus führung der Wahl abgelehnt. Als Motiv hierzu wird 
angegeben, daß die früheren ſtändiſchen Inſtitutionen, mithin auch die Provinzial⸗Land⸗ 
tage, durch die Verfaſſungs⸗Urkunde aufgehoben und daß es daher mit dem Gewiſſen 
der Verſammlung, dem fie nur allein Rechenſchaft ſchuldig, nicht zu vereinbaren fei, 
die angeordnete Wahl auszuführen. 


1 Kreis Lublinitz. 31. Juli. (Publikation der Klaſſenſteuerſä e. 
Dem hieſigen Landrathsamte find nunmehr die in Gemäßheit des Geſetzes vom 1. Mai 
1851 aufgenommenen Klaſſenſteuer⸗Rollen, nachdem die Feſtſtellung derſelben von der 
königl. Regierung erfolgt iſt, zur weitern Veranlaſſung zugegangen. Die Gemeindevor⸗ 
ſtände ſind hierbei angewieſen, die nach dem feſtgeſtellten Unikate berichtigten Dublikate 
der Klaſſenſteuer⸗Rolle gleich nach deren Empfange auszulegen und in ortsüblicher Weiſe 
öffentlich bekannt zu machen, daß, wo und binnen welcher Friſt die Rolle zur Einficht 
der Steuerpflichtigen offen liegen werde. Jedem Steuerpflichtigen muß außerdem von 
dem Gemeindevorſtande ein Auszug aus der Rolle zugefertigt werden, welcher den ihm 
zugetheilten Steuerſatz enthält. Die Steuerſätze der mit Gehalt oder Lohn zu Dienſt⸗ 
leiſtungen angenommenen Perſonen müſſen in den Auszug aus der Rolle für die Dienſt⸗ 
herrn, bei denen fie wohnen, mit aufgenommen werden. Bei der Publikation der Klaf⸗ 
ſenſteuerſätze muß den Genfiten ferner eröffnet werden, daß Reklamationen gegen die Klaf⸗ 
ſenſteuer⸗Veranlegung nach § 14 des Geſeges v. 1. Mai d. J. binnen einer Präkluſtv⸗ 
friſt von drei Monaten nach geſchehener Bekanntmachung der Steuerrolle bei dem kö⸗ 
ten Friſt ſoll mit Einziehung der Steuer nach Maßgabe der Vorſcheiften bes 8 
Geſetzes begonnen werden. 3 


Ratibor, 29. Juli. [Das Zellengefängniß.] Am 1. Auguſt wird das 
hieſige Zellengefängniß bezogen, an dem ſchon feit 6 bis 7 Jahren gebaut if. Es 
enthält 132 Zellen nach dem Auburn'ſchen und 396 Zellen nach dem pennſylvaniſchen 
Syſtem. Es werden an 800 Gefangene placirt werden können. Das Gefängniß iſt 
dem Berliner Zellengefängniß ſehr ähnlich gebauet, nur bedeutend größer. Es ift Alles 
— man könnte ſagen — luxuriös eingerichtet. Da förmliche Tiſchler⸗, Schmiede ⸗ ıc. 
Werkſtätten angelegt werden, wo die Gefangenen arbeiten, da ſie gut gekleldet find und 
gut beköſtigt werden ſollen, fo nennt der unglückliche Oberſchleſier dieſes Gefängniß 
feine „National⸗Werkſtätte“. Von Berlin aus kommen 168 Gefangene hierher. — 
Die bei Rybnik, Pleß und Nikolai für die Tauſende von Typhus⸗Waiſen gebauten 
Waiſenhäuſer wollen noch immer nicht fertig werden, obwohl fie auf die einfachſte 
Weiſe ganz aus Holz gebaut ſind. i 


. 


Sonntag blättchen. 

Das war wieder einmal viel Kummer ohne Noth und der ruſſiſche Miniſter der 
Aufklärung wird mit der Sonnenfinſterniß, zu deren Beobachtung er ſeine Agenten 
aller Orten hin vertheilt hatte, ſchlecht zufrieden fein. * 

Eine Sonnenfinſterniß, bei welcher man leſen und ſchreiben und andere Künfte der 
Civiliſation ausüben kann, verfehlt ſicherlich ihren Zweck; und wenn noch jetzt Mancher 
aus Angſt vor der Sonneyſinſterniß fein Teſtament machte, wird er's in's Künftige 
bleiben laſſen und denken: bange machen gilt nicht. 

Während der Magistrat zu Clausthal um das liebe „Kuhvieh“ dermaßen in Sorge 
war, daß er es am 28. Juli nicht austreiben ließ, haben ſich in Wahrheit ſelbſt nicht 
die Sperlinge um die Sonnenfinſterniß gekümmert, fondern — wie Koſſak im Feuille⸗ 
e „Conſtitutionellen verſichert — aufgepickt, „was ihnen Menſchen und Pferde 
0 3 

Nun, und auf das Federvleh wäre es doch bei einer wirklichen Werfinfterung am 
eheſten abgeſehen ; auf das Kuh⸗ und Rindvieh gar nicht. rare 

ber wir bringen es gar nicht zu einer recht ächten Finſterniß. Sogar auf den 
Lauf⸗ oder Nothſteig am Sandthor, wo man ſelbſt am Tage feine liebe Noth hat, ehe 
man glücklich hinüderläuft, fällt bei ſonſt rabenſchwarzer Nacht von den zwei Laternen, 
welche je zwanzig Schritt dieſſeits und jenſeits der Brücke ſich ihres Lämpchens 
war kein Licht: nicht die Spur davon; aber ſie bezeugen doch, daß hüben und 
drüben noch Menſchen wohnen und geben dem verzweifelnden Wanderer, welcher mitten 
auf dieſer Seufzerbrücke nicht mehr weiß, wo aus und ein, neuen Muth. 

Und wenn man nicht in's Waſſer gedrängt wird, oder ſich den Schädel einſtößt, 
oder von den aus altem Gebälk hervorragenden, nach einem Schnitt in's Fleiſch der 
Reaktion lüſternen Nägeln geſpleßt wird — kommt man wirklich auch ohne Beleuch⸗ 
tung über den Steg. . N 

Ich habe ſelbſt mehrmals dieſen grauſigen Weg durch Nacht zum Licht zurückgelegt 
und kann daher den Beweis der Wahrheit führen, wenn man mich etwa der Lampen⸗ 
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Verleumdung bezichtigen und mir das Loos des Redakteurs vom Hanns⸗Jörgel im 


Wien bereiten will, welcher jetzt als Cigarren⸗Verleumder brummen muß, nach⸗ 

dem er über die „Stänkrigkeit“ der öſterreichiſchen Regie⸗Eigarren gebrummt hat. 
Man iſt in Wien ſehr empfindlich und hat ſein Latein ſo ſehr vergeſſen, daß man 

nicht einmal mehr den alten Spruch: de gustibus non est disputandum zu über⸗ 


f 


weiß. In Wien iſt die Cigarre keine „Geſchmacksſache“, fondern eine Frage des 
Patriotismus, und nachdem die feinſten Naſen der politifhen und finanziellen Körper: 
ſchaften in feierlichen Rathe den Rauch einer Regie⸗Cigarre aufgeſchnobbert und erklärt 
a robatum est — darf die individuelle Kritik nicht mehr mucken. Eine öfter: 
Johan e Regie⸗Cigarre iſt ebenſo ſehr über alle Kritik erhaben, als der Geſang der 
— Wagner, und da beſagte Cigarren alſo ohne Schuld ſind, wenn ſie nicht in 
Mund a ſtehen, wird man fie künftig vielleicht zwangsweiſe den Leuten in den 
. lecken, wie Friedrich der Große mit den Kartoffeln gethan hat. 28 
K leicht benützt man die Freiheit des Belagerungszuſtandes, welche den Militär⸗ 
aböhen ant in ſo reichlichem Maße zugemeſſen iſt, um den Cigarren⸗Konſum zu 
öhen und liefert fo den Beweis, daß der Militär⸗Aufwand auch produktiv iſt. 
mi war läßt man jetzt ſchon die öſterreichiſchen Soldaten in den Straßen Mailands 
51 der Cigarre im Munde als Lockvögel herumſpazieren, wie die Pariſer Schneider 
bſch gewachſene Leute miethen, ſie aufs Geſchmackvollſte herausputzen und auf die 
Boulevards ſchicken, um dadurch ihre neu erſonnenen Moden zu präſentiren; aber das 
| t genug, wenn man nämlich die Mittel hat, mehr zu erreichen. Und ſollte Ras 
2 welchem es feine Mittel erlauben, an viertanfend Todesurtheile vollſtrecken zu 
allen, nicht in ſtaatsbürgerlicher Hinſicht für angemeſſen halten: die Italiener zur 
REG; are zu begnadigen? f 8 rn 
as hieß doch: Ehre mir's Geſchäft vereint. Dagegen werden fogar die Eng: 
er nichts einwenden, welche ja auch den Chineſen Krieg gemacht haben, um fie 
de pium vergiften zu können. Handeldfreiheit nennt man das! Die verſtehen 
Engländer aus dem Fundament. Es iſt erſtaunlich, welche Freiheit ſie ſich beim 
Han U herausnehmen. Haben fie doch auch unferem großen Anderſſen feinen Schach⸗ 
uns klein gemacht und von 500 Pfund 320 abgehandelt! So hat „Anderffen 
Reit, nur einen — Ehrenpreis erſtritten. Er hat die Engländer matt gefegt und 
Me haben ihn dabei fo mürbe gemacht, daß er ſich am Ende zu Tode geſiegt hätte. 
Aber Deutſchlands Ehre iſt gerettet, und vermuthlich ſchreibt die Times ihre gifti⸗ 
Artikel gegen die deutſche Reaktion nur aus Groll über Anderſſens Triumph, wie 
das Journ. des Debats nach Verſicherung der Preuß. 3. noch immer die preußiſchen 
ege von 1813/14 nicht vergeſſen kann und darum den Aufſchwung Preußens zur 
O ſtändiſchen Reaktivirung begeifert. 
„Es hat Alles ſeine Urſach': man weiß nur nicht wie.“ — 


länd 


1 . — — — — 

Aus der Grafſchaft Glaz, im Juli. [Reiſebemerkungen.] Ich hatte 
eben die Zeitung geleſen, und fühlte eine fo beträchtliche politiſche Leere, daß ich in ſeltſamer 
Gedankenjagd darüber nachſann, ob wohl Herrn John Moore's in den Zeitungen 
jüngſt anempfohlener Apparat oder Frau Marianne Grimmerts berühmte Pflaſter 
am wirkſamſten gegen Hühneraugen fein könnten! — Dabei fiel mic ein, daß uns 
ſere politiſchen „brennenden Fragen“ in der Regel mit den verwünſchten Leichdornen, 
welche das „Gut⸗ und Vorwärtsgehen“ verhindern, füglich verglichen werden könnten. 
Es betreffen jene Fragen ebenfalls gewiſſe verhärtete, durch unnatürlichen Druck erzeugte 
Zuſtände, deren ſchmerzvolle Hartnäckigkeit der ſtaatskünſtleriſchen Verſuchspraxis ſo wenig 


weichen will, wie die Hühneraugen einer gewöhnlichen wundärztlichen Pfuſcherei. Man 


bei 


wendet fo lange gegen beide Uebel Palliativmittel an, bis endlich einmal der rechte 
Staats⸗ und Fußarzt erſcheint und eine gründlich helfende Operation für den Forſchritt 
vornimmt. . 

Die Tagesgeſchichte ift fo ſommermüde geworden, trotz dem täglich erquickenden 
Regen, daß Alles aus ihren Werkſtätten, den größern Städten, gern in die Bäder und 
in die Gebirgsluft flüchtet, um ſich einmal von dem dreijährigen politiſchen Schwindel 
geſund zu baden. Auch ich nahm den Wanderſtab in die Hand, und wandte ohne 
lange Wahl meine Schritte dem Heuſcheuergebirge zu. — Ueber den Annaberg 
de eilte ich trotz meiner Leichdornen hinab, gegen das Walditzthal zu, wo das 
te Scharfeneck einen intereſſanten Geſichtspunkt für den Wanderer abgiebt. 
Auch dies Thal, wie alle Thalſtraßen der Grafſchaft, find zur Sommerszeit ungewöhn⸗ 
lich belebt von langen Wallfahrerzügen, die unter frommen Geſängen einer vorgetragenen 

irchenfahne oder einem großen Kruzifixe folgen. Dies Wallfahrtsweſen zu den Gna⸗ 
denbildern vorzüglich von Aldendorf und Wartha, gehört zu dem Charakter des Berg⸗ 
— und es finden für ganze Städte, wie Glaz und Neurode, alljährlich beftimmte 
allfahrtstage ſtatt. Der religiöfe Charakter ſolcher großen Prozeſſionen, an deren 
pitze ſich Geiſtlichkeit und Stadtbehörden befinden, erhält durch eine Art Jahrmarkt: 

t an ben Wallfahrtsorten einen gewiſſen weltlichen Beigeſchmack, wie die Meſſen 

der chriſtlichen Vorzeit. Wohlhabendere Leute machen einen fo weiten Weg auch nicht 
Aa be, ſondern dem größern Theile nach zu Wagen ab, und ſchließen ſich nur beim 
die und Einzuge dem Zuge ordnungsmäßig an. Für die ärmern Klaſſen jedoch gilt 
be Komme Wanderung zugleich als eine Art Erholung; indeffen ſollen wenigſtens frü⸗ 
(har böhmiſchen Gutsunterthanen gewiſſe Wallfahrten als Frohndienſte fir die Herr⸗ 
mit bdeubgemacht haben, Man ſieht unter ihnen viele Mißgeſtalten und Phyſiognomien 
oft dem Ausdrucke des Kretinismus, wie er in den verſteckten Thälern der Grafſchaft 

Au genommen werden ſoll. — Ueber den Steinefluß eilte ich aufwärts zu der 
mauer ne vor Wünſchelburg, wo im Hintergrunde ſich die impoſante Sandſtein⸗ 
Curphige® Heuſcheuergebirges hinzieht. Für den Geologen und vielleicht für den Na⸗ 

ſophen kann es kaum eine intereſſantere Gegend geben, als dieſen fo eigenthüm⸗ 
beſchaffenen Höhenzug, der offenbar einer jängern Bildungsepoche der Erdoberfläche 
Als eine natürliche Bergfeſtung der Grafſchaft gegen Böhmen hin erhebt 
Kammlinie die große Heuſcheuer ſelbſt, mit ihrem ſcharf abgegrenzten ſchein⸗ 
Plateau, faſt in der Geſtalt des ſächſiſchen Königſteins. Der Heuſcheuer 
geben die ſchroff abfallenden über einander vorſpringenden Kämme der Linſe 


ein 5 
— ges Anſehen, gleich Felſenriffen, 


Mauer 


durch d > 
mes he. N Entfernung für das Auge ausgeglichen, 


während zur Linken der Kamm einer dunkeln 
ch fortläuft. Die millionenfachen Zerklüftungen des Sandſteinzuges werden 
doch ſind auf dieſer Seite des Kam⸗ 


Blöcke fi n zur Höhe hinauf die weißgrauen, dichtgedrängten Sandſteinſäulen und 
teriſirt iſt. au mit denen die wüſte Steinzerwürfniß des Gebirges beginnt und charak⸗ 
figuren Wie eine lange Schaar erſtartter Oſſianſcher Geiſter ſcheinen diefe Stein⸗ 


de zu halten vor dem Fichtendunkel, welches die Myſterien ihrer ſeltſamen 

ac beam dn en when, Dem fernen Reifenden, der die Natur bei 
das freundlich von fern die Erſcheinung faſt räthſelhaft ſein. Im Thale ſelbſt, wo 
arten noch ke geh danſchelburg liegt, erheben ſich in der Formation der ältern Gebirgs⸗ 
chen aufſchl gelförmige Höhen. — In dem Hauptquartiere, welches ich in dem Städt: 
ug, um eine gedeihliche Faſtenſpeiſe zu mir zu nehmen, füllten ſich Hausflur 
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und Schankſtabe mit Wallfahrern, welche gemüthlich ihre Brodt⸗ und Quarkvorräthe 
zur Reſtauration auskramten und zur geiſtigen Begießung derſelben den Wirth mit der 
Abnahme eines Kartoffelfuſels in Nahrung ſetzten. Die fromme Schaar beſtand zum 
größern Theil aus Weibern, denen das nach böhmiſcher Sitte umgeſchlungene rothe 
Kopftuch ein munteres Anſehen gab. Nach einem mehrſtündigen Aufenthalte verließ 
ich Wünſchelburg wieder, und erſah am Ausgange aus einem magiſtratualiſchen An⸗ 
ſchlage, daß in dem Städtchen bereits die neue Gemeinde⸗Ordnung eingeführt 1 9928 
worauf die Neuroder noch warten. Faſt im Anſchluſſe an die Stadt zieht ſich das 
lange Dorf Rathen nach der Gegend von Albendorf hin, und ſein alterthümliches 
Schloß blickt dort wie hiſtoriſch müde auf den großen heiligen Wallfahrtstempel gegen⸗ 
über. Der Weg von Wünſchelburg nach Albendorf iſt eben ſo gut als der von 
Neurode nach Wünſchelburg ſchlecht, und der fromme Wunſch eines Chauſſeebaues ſtatt 
der Kieſeldünenſtraße durchs Walditzthal der Ethörung noch würdiger, als im vorigen 
Jahrhunderte der Wegbau der ſogenannten „ſchwarzen Meile“ bei Breslau zwiſchen 
Klettendorf und Kleintinz. Denn die Millionen Fuhrmannsflüche, welche dieſe belaſten, 
galten doch nur der oft mehrtägigen Mühe und Anſtrengung von Menſchen und Vieh, 
mit der man damals die im ſchwarzen Moore verſinkenden Frachtwägen über dieſe 
Schreckensmeile wegſchaffte. Jene wohl neunmal durch Waſſerfurthen gehende Thal⸗ 
ſtraße aber bietet bei vollen Ufern der Walditz und Steine auch für Paſſagiere in leich⸗ 
ten Plauwägen ganz reele Lebensgefahren dar. Hier fehlt noch ein hülfreicher Herr v. 
Reichel, der erſte Protektor der ſchleſiſchen Kunſtſtraßen, der die berüchtigte „ſchwarze 
Meile“ auf eigene Koſten in die heutige Chauſſee verwandelte, und ein Solcher dürfte 
die projektirte neuroder Straße nach Braunau hinüber blos durch die noch fehlenden 
Aktienzeichnungen unterſtüzen. Auf dem weiteren Wege nach Wünſchelburg, hinter dem 
Dorfe Steine, führt die ſchmale Fahrſtraße eine anſehnliche Strecke an einer ziemlich 
ſchroffen Thaltiefe vorüber, und es iſt recht ſinnreich eingerichtet, daß die Prellſteine 
gerade an ſolchen Stellen fehlen, wo der Wagen leicht umſtürzen und der Reiſende den 
Abgrund hinab unaufgehalten Hals und Beine brechen kann, während die Prellſteine 
da fürſorglich angebracht find, wo dieſe Gefahr keineswegs ſo augenſcheinlich vorhanden 
iſt. — In Albendorf waren mir die religiöſen Schauſpiele noch neu, welche dieſer 
Ort zur Sommerszeit auf ſo eigenthümliche Weiſe darbietet. Von allen Seiten ziehen 
Prozeſſionen in den ſogenannten „Kreis“, der die nachgebildeten heiligen Etinnerungs⸗ 
ſtätten dieſes ſchleſiſchen Jerufalems mit zwölf offenen Thoren umſchließt. Innerhalb dies 
ſes Bezirkes hat der Ort faſt das wohnliche, reinliche Anſehen einer kleinen Stadt, 
während das eigentliche unanſehnliche Dorf von dem Stephansthore aus ſich in einer 
langen Gaſſe gegen das Heuſcheuergebirge hin erſtreckt. Vor dem Stephansthor hat 
man noch einen Hinblick auf den ſogenannten „neuen Weg“, den die Prozeſſionen wan⸗ 
deln. Dieſe durchziehen faſt unaufhörlich den Ort unter feierlichem Hörner⸗ und Po⸗ 
ſaunenſchall mit einer fortwährend wiederholten eintönigen Melodie, welche zuletzt mein 
Gemüth in eine dumpfe Beklommenheit verſetzte. Man thut wohl, den Hut in der 
Hand zu tragen, um nicht durch das bedeckte Haupt die Ehrfurcht gegen irgend eine 
bildliche heilige Votſtellung zu verletzen. Durch die Poſaunenſtöße der einen Wallfahrts⸗ 
ſchaar dringt von einer andern der Geſang des: „Te Deum laudamus“, und es ſiel 
mir dabei die faſt unglaubliche Behauptung eines Bekannten ein, daß die Gläubigen 
in Albendorf übrigens Alles, was gedruckt ſei, in ihrem frommen Eifer abſängen, ſogar 
— wie er ſelbſt gehört haben wollte — das am Schluſſe der Wallfahrtslieder ſtehende 
Impreſſum; „Gedruckt zu Glaz mit Pompejus Schriften!“ — Wahrhaft großartig 
erſcheint die um 1730 erbaute prächtige Gnadenkirche, in der das wunderthätige Ma⸗ 
rienbild beſtändig von verehrenden, bittenden und hoffenden Andächtigen umkniet iſt. 
Die Kirche ſtellt im Innern den Tempel Salomos vor, und eine hohe breite Freitreppe 
führt zu dem Heiligthume. Hinauf und herab bewegen ſich die ankommenden oder ab⸗ 
gehenden Prozeſſionen, und eben war es die der Katholiken von Langenbielau, welche 
mir von dort in großer Feierlichkeit entgegenkam. Angeblich ſoll von jenem Dorfe 
der Dörfer früher keine Wallfahrtsprozeſſion nach Albendorf gegangen ſein, und Leute, 
die mit ihren Konjekturen allen Vorfällen auf den Grund gehen, wollten daraus einen 
jetzt erhöheten katholiſch kirchlichen Standpunkt von Langenbielau folgern. — Wie 
in Badeorten die Einwohnerſchaft hauptſächlich von den Kurgäſten, ſo lebt in Albendorf 
ein großer Theil derſelben von den Gläubigenſchaaren, welche vor dem dortigen Gna⸗ 
denbilde ihre religiöſe Gewiſſenskur vollziehen und dabei einen Trunk aus dem wunder⸗ 
ſam heilenden Marienbrünnlein thun wollen. Die Wirths⸗ und Schankhäuſer wimmeln 
von frommen, größtentheils armen Gäſten, und laſſen für ſchlechte und theure Bewir⸗ 
thung ihre zuſammengeſparten Kreuzer dort aufgehen. In einer langen Budenreihe 
werden außerdem neben Magenerquickungen allerlei Andenken an Albendorf mit Bezü⸗ 
gen auf den heiligen Zweck der Wallfahrt verkauft, wie in den Badeorten Glas- und 
Porzellanwaaren mit hineingeſchliffenen und gemalten Erinnerungen an intereſſante 
Punkte des Orts und der Gegend. — Am andern Tage verlleß ich das merkwürdige 
Albendorf mit feinen heiligen Erinnerungen an zum Theil gerichtlich konſtatirte Wunder, 
von denen, wenn ich nicht irre, das neueſte darin beſtehen ſoll, daß von den drei Kreu⸗ 
zen auf Golgatha das mittle Heilandskreuz von ſelbſt ſeine Stelle verändert haben 
fol und zwar dahin, wo es in gerader Linie jetzt hinter dem Hochaltare der Kirche 
ſteht. In Wahrheit wirkte der Anblick des wunderthätigen Madonnendildes derſelben, 
ſowie der Maſſen gläubiger Beter vor der gnadenreichen Jungfrau, vor den chriſthiſto⸗ 
riſchen Bildergruppen des Kalvariberges und den übrigen Andachtſtätten wunderbar ges 
nug auf mich ein in unferer friedlichen Zeit, die fo ſehr den Charakter der Friedenlo⸗ 
ſigkeit an ſich trägt. Wohl den Hunderttauſenden, die für innere Stürme, Ent⸗ 
dehrungen und geiſtiges Siechthum ſich alljährlich in Albendorf Frieden, Troſt und 
Geneſung aus dem Anblicke des Madonnenbildes und aus dem Waſſer des Marien⸗ 
brünnleins zu holen wiſſen! i 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
O Breslau, 3. Auguſt. [Lucile Grahn] giebt heute die „Giſella“, ihre 
ſchönſte Leiſtung voll wunderbarer, Herz bezwingender Poeſie. Sie wird dieſe Partie 
im Laufe ihres Gaſtſpiels nicht mehr wiederholen; überhaupt giebt Fräulein Grahn 
keine Hoffnung, jemals wieder zu einem Gaſtſpiel nach Breslau zurückzukehren. Wem 
daher Sinn und Verſtändniß für den hohen Werth ihrer künſtleriſchen Leiſtungen nicht 
verſchloſſen iſt, möge die wenigen Vorſtellungen, deren wir uns noch zu erfreuen haben 
werden, nicht verſäumen. Fräulein Grahn iſt eine Künſtlerin von nicht blos deut⸗ 
ſchem, ſondern von europäifhem Ruf; ſolche Erſcheinungen auf unſerer 5 
begrüßen zu können, iſt eine Gunſt der Verhältniſſe, welche man nicht ungen 1 
vorübergehen laſſen darf! ee Ai 


— 
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Das dreizehnte Schleſiſche Muſik⸗ und Geſangfeſt. 
Die ſchönen Tage des Feſtes ſind vorüber, Tage hohen künſtleriſchen Genuſſes, 
Tage der freudigen Erregung, aber auch Tage der edelſten Aufopferungen, die theils von 
Seiten der Mitwirkenden, theils von Seiten wackerer Bürger Striegau's, namentlich 
aber Seitens des Feſt⸗Comité's zum Beſten des ſchönen Jweckes, zum Gedeihen der 
guten Sache dargebracht wurden. Das Gefühl, daß das Werk gelungen, daß das edle 
Reis der Kunſt neue Nahrung erhalten, daß ſo mancher Saame des Schönen und Gu⸗ 
ten ausgeſtreut worden ſei, iſt der Lohn fo vieler Mühe, Arbeit und Aufopferung. 
Als Ordner und Leiter wachte über dem Ganzen die, Umſicht, Erfahrung und Kenntniß 
des Geſammt⸗Dirigenten, des hochverdienten Herrn Muſikdirektors Siegert; feiner 
unermüdlichen Thätigkeit und Sorgfalt iſt es hauptfächlich zu danken, daß das Begon⸗ 
nene ein ſo ſchönes Ende gewann. Unter den ausführenden Mitgliedern leuchtete Fräu⸗ 
lein Emma Babnigg als ein ſtrahlender Stern hervor, um den ſich die übrigen 
künſtleriſchen Leiſtungen zu einem ſchönen Gemälde gruppirten. Die gefeierte Sängerin 
war die Axe, um die ſich alles drehte, fie war die Heldin der Feſttage, ihre trefflichen 
Leiſtungen bildeten den Gipfelpunkt der muſikaliſchen Genüſſe. 
Am 29. Juli war Fräulein Babnigg durch das Feſt⸗Comité aus Altwaſſer nach 
triegau eingeholt worden. Sie traf am Abende des genannten Tages in Striegau 


ein. Die Stadt war in freudiger Erregung, die Kunde von ihrer Ankunft verbreitete 


* 


ſich mit Blitzesſchnelle durch die Stadt. Das Haus, wilches fie bewohnte (das des 
Herrn Kreisrſchters Heer), war mit Blumen und Orangerien geſchmückt, Guirlanden 
und Kränze, die über der auf die Straße führenden Thüre angebracht waren, ſagten den 
Vorübergehenden, daß hier die Königin des Feſtes wohne. Abends 9 Uhr verſammelte 
ſich der Geſang⸗Verein von Striegau am Rathhauſe, und zog mit zahlreichen bunten 
Laternen vor die Wohnung der gefeierten Sängerin. Nachdem daſelbſt zwei paſſende 
Gefänge exekutirt worden waren, erſchien der Herr Bürgermeiſter am Ein⸗ 
gange des Hauſes, um im Namen der Gefeierten dem Vereine zu danken. Ein drei⸗ 
faches muſikaliſches „Hoch“ für Fräulein Babnigg antwortete Seitens des Vereins. 
Hierauf zog ſich derſelbe an das Rathhaus zurück, während ſich die vor dem Hauſe 
angeſammelte Volksmenge nur langſam zerſtreute. 1 

Schon am ſelben Abende hatten ſich exekutive Mitglieder des Geſangfeſtes in Strie⸗ 
gau eingefunden, es waren namentlich ſolche, die von Ferne her kamen. Am Morgen 
des 30. Juli füllte ſich die Stadt immer mehr. Je mehr ſich der Mittag näherte, 


ö i v er Sänger, die von allen Strichen der Windrofe 
ale LBS A e e Gchweſß und Staub bedeckt durch die Thore 
Striegau's ihren Einzug hielten. Um 9½ Uhr hatten mehrere Wagen die zum Feſt 
geladenen Künſtler Breslau's gebracht. Alles ſtrömte dem Büreau zu, wo die Comité⸗ 
Mitglieder verſammelt waren, und die Feſtprogramms und Schleifen austheilten. Jedes 


bei dem Feſte thätige Mitglied erhielt eine blaue Atlas⸗Schleife, während die Comité⸗ 


Mitglieder durch eine gleiche von weißer Farbe ausgezeichnet wurden. 


Mittags 2 Uhr ſtrömten Hunderte von Sängern in die evangeliſche Kirche, um dort 
die Generalprobe zur großen kirchlichen Aufführung abzuhalten. Andere, die hier⸗ 
bei nicht betheiligt waren, ſtrömten auf die nahen Berge, namentlich den herrlichen 
Kreuz⸗ und Georgen⸗Berg, um ſich an der wunderlieblichen Anſicht und auch an einer 


Taſſe Kaffee oder einer Kuffe Baitiſch zu erlaben. — Je näher der Abend heranrückte, 


deſto zahlreicher wurden die Wagen, welche die Kunſtfreunde aus der Umgegend herbei⸗ 
führten, während die ſchönen Bewohnerinnen Striegau's ſich am Putztiſch für den Abend 
rüſteten. — Schon um 6 Uhr ſtrömten ganze Züge nach der chriſtkatholiſchen (Kloſter⸗) 

Kirche, wo um 7 Uhr das Konzert begann. 

Das Innere der Kloſter⸗Kirche, von vortrefflich akuſtiſcher Bauart, war geſchmack⸗ 
voll dekorirt. Der Altar war mit einer weißen Drapperie, die faſt bis zum Deck⸗Ge⸗ 
wölbe hinaufreichte, verdeckt. Laubgewinde, Blumenguirlanden und Kränze verzierten 
dieſe Drapperie. Für die exekutirenden Mitglieder war ein erhöhtes Podium errichtet. 
Ueber den Seſſeln, die für Fräulein Babnigg und deren Begleiterinnen beſtimmt wa⸗ 
ren, wölbten ſich Laubbögen und Guirlanden. 

Das Konzert wurde mit einem ſechsſtimmigen Gefange „Die linden Lüfte 
ſind erwacht“ (von G. Weiß) eröffnet. Die Mitglieder des Striegauer Geſang⸗ 
Vereins legten mit dem gelungenen Vortrage dieſer Piece das Zeugniß ab, daß ſie 
recht anerkennenswerthe Fortſchritte in der Ausbildung des Geſanges gemacht. Der 
Geſang war korrekt, die Intonation rein, die Mittelſtimmen reſolut, und namentlich 
zeigten die Soprane auf dem rechten Flügel viel Sicherheit. — Ein großes Trio 
(D-Dur) für Pianoforte, Violine und Violoncello von Beethoven folgte. Hr. C. Schu a⸗ 
bel führte die Klavier-Partie mit vielen Geſchmack aus, Hr. Kammermuſikus Lüſtner 
leiſtete auf der Violine Treffliches und Hr. Organiſt Bröer zeigte, daß er das Cello 
mit eben fo viel Kunſtfertigkeit als Zartheit zu behandeln wiſſe. Das Zuſammenſpiel 
war exakt. Die Produktion verdiente mit vollem Recht den geſpendeten Beifall. — 
Hieran ſchloß ſich: „Tell auf der Straße nach Küßnacht“, Scene und Arie für 
Baß (von O. Nicolai), vorgetragen von Herrn Lehrer Eitrich aus Striegau. Je fel⸗ 
tener es bisher vorgekommen ift, daß ſich aus der Mitte der Geſangvereine heraus So: 
liſten für das Konzert gemeldet hatten, um fo mehr mußte der vorliegende Fall mit 
einer gewiſſen Genugthuung begrüßt werden. Er ſollte zeigen, daß die Geſangs⸗Aus⸗ 
bildung inmitten der Vereine ſchon ſoweit vorgeſchritten ſei, daß ſich ihre hervorragend⸗ 
ſten Mitglieder ſelbſt im Konzert mit Vorträgen verſuchen konnten. 

Es iſt nämlich bis jetzt bei den Muſikfeſten ſtets an dem Prinzip feſtgehalten wor⸗ 
den, daß ſowohl in Bezug auf die Inſtrumental⸗ als auf die Geſangs⸗Produktionen 
nur das Beſte vorgeführt werden ſolle, um eines Theils den gerechten Anſprüchen des 
Publikums zu genügen, und andern Theils den Vereins⸗Mitgliedern ſelbſt die beften 
Muſter zur Nachahmung hinzuſtellen. Aus dieſem Geſichtspunkte muß die Kritik die 
Leiſtungen des Hrn. Eitrich ſtrenger in das Auge faſſen, als es ſonſt wohl, Dilettanten 
gegenüber, der Fall ſein mag. Hr. Eitrich ſang die Piece nicht ohne dramatiſchen Vor⸗ 
trag; er zeigte, daß er wohl in den Geiſt der Komposition eingedrungen war, auch fehlte 
es ihm nicht an Darſtellungs⸗Gabe, eine feine Auffaſſung zur Anſchauung zu bringen. 
Nicht minder beſitzt er einen guten Stimmfond, ziemlichen Umfang und ſtarken Ton, 
aber die Art und Weiſe, den „Ton ſelbſt zu produziren, beraubt ihn der Vortheile, die 
er aus dieſen Gaben ziehen könnte. Nur bei einigen Stellen, wo er in Darſtellung 


geſteigerter Affekte den Ton aus voller Bruſt hervor holte, klang feine Stimme markig 


und wohlthuend, im Uebrigen war die Produktion des Tones eine durchaus fehlerhafte 
und verwerfliche. Sein Ton iſt, wie man zu ſagen pflegt, zu ſehr „aus dem Fleiſche“, 
er liegt zu ſlach, iſt gequetſcht und zu ſehr nach dem Gaumen gedrängt, welches letztere 
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zur Folge hat, daß zuweilen fatale Naſentöne zum Vorſchein kommen. Dieſe Verftöße 
gegen die erſten Regeln der Schule werden die beften Anſtrengen des Hrn. Eitrich 
vereiteln, und ſeinen gelungenſten Leiſtungen wird der Beifall fehlen, wenn er nicht 
dieſe fehlerhaften Manieren ablegt. Die Herren Vereins⸗Dirigenten miüffen bei den 
Uebungen ſelbſt der Chöre durchaus die Regeln der Geſangsſchulen in Erinnerung und 
Ausübung bringen, noch mehr aber bei Bildung der Scliſten, hier ſind ſie vor Allem 
unerläßlich. Die Geſangfeſte geben hinreichende Gelegenheit, an Beiſpielen einer voll⸗ 
kommen guten Produktion des Tones zu lernen, namentlich aber hat das Jauerſche 
und das gegenwärtige Striegauer Muſikfeſt Gelegenheit gegeben, die Meiſterin des 
ſchulgerechten und kolorirten Geſanges zu bewundern. 


Mit der nun folgenden „Gnaden⸗Arie“ aus „Robert der Teufel“ verſetzte 


Fräulein Babnigg das Publikum in einen Zuſtand der Begeiſterung, der fi bei 
jedem Abſchnitt der herrlichen Kompoſition im lebhafteſten Applaus und am Schluſſe 
der Piece in einem wahren Sturme von Beifall ausſprach, der gar nicht enden zu 
wollen ſchien. Die Leiſtungen der gefeierten Sängerin in dieſer Oper ſind zu bekannt, 
als daß hier ein ſpezielleres Eingehen auf dieſelben nothwendig wäre. 

Bei der fünften Piece trat eine kleine Aenderung des Programms ein, welche für 
das Gelingen des Konzerts nicht ohne Gewinn war. Statt des Cello⸗Capriccio trat 
nämlich eine Elegie von Ernſt für das Violoncello, und eine Hymne aus Stra⸗ 
della, gefungen von dem Breslauer Dpernfänger Herrn Krüger, an die Stelle. Herr 
Kantor Battig aus Bolkenhain führte die Elegie für das Violoncello mit Sicher⸗ 
heit und nicht ohne Geſchmack aus, nur hätten wir ihm ein beſſeres Inſtrument ge⸗ 
wünſcht, deſſen Ton zu dumpf und farblos war. — Herr Krüger ſang den Hym⸗ 
nus mit einer dramatiſchen Wahrheit, die von den Fortſchritten des jungen Spern⸗ 
ſängers ein vielverſprechendes Zeugniß ablegte. Hierzu kommt, daß ihm herrliche 
Stimm⸗Mittel zu Gebote ſtehen, die in den mittleren und obern Regiſtern untadelhaft 
ſind. Der Vortrag zeigte endlich von einer guten, ſchulgerechten Bildung. 

Die zweite Abtheilung begann mit einem Liede („Der Glückliche“) für Sopran, 
Alt, Tenor und Baß, von Mendelsſohn⸗Bartholdy, das von Mitgliedern des Strie⸗ 
gauer Geſangvereins gut exekutirt wurde. — Hatte Fräulein Babnigg in der 
„Gnaden⸗Arie“ das Hochtragiſche vortrefflich zur Anſchauung gebracht, ſo übertraf ſie 
ſich faſt in der Darſtellung des Naiven, Fröhlichen, Kindlichen durch den Vortrag der 
beiden Lieder „Mein Schatzert“ (vom ihr ſelbſt komponirt) und „Hänſelein“ (aus 
Taubert's Kinderliedern). Sie zeigte auf das Glänzendſte, welcher Reichthum von 
Mitteln ihr zu Gebote ſteht, um die verſchiedenſten Charaktere eines Tongemäldes zur 
ergreifendſten Anſchauung zu bringen. Wie fröhlich und anmuthig perlten die Jodel⸗ 
Töne des „Schatzerl“, wie ſchlichen ſie ſich einſchmeichelnd in das Ohr und Herz des 
Zuhörers ein, ihn unbewußt fortreißend, fo daß er mit nickendem fe und 
hüpfendem Fuße den Tonfiguren folgte. — Wie natürlich erklang nicht die 
Klage des „Hänſelein“, „daß er nicht tanzen könne“. — Fräulein Sahne r 
beſtritten Meiſterin im Vortrage des Liedes in ſeiner verſchiedenſten Gattung. Ihre 
ſilberreine, anmuthige Stimme, das Leichte, Gefällige der Darſtellung, ſo wie die tiefe, 
innige Gemüthlichkeit der Sängerin kommt hier zur vollſten Geltung. — Herr Mi⸗ 
chael, Mitglied der Breslauer Theater⸗Kapelle, erfreute das Publikum mit einer Te⸗ 
nor⸗Arie aus dem Roſſiniſchen „Stabat mater“, für das Horn eingerichtet. Hr. Mi⸗ 


chael beſitzt nicht allein eine anerkennenswerthe Kunſtfertigkelt auf dieſem ſchwierigen 


Inſtrument, ſondern ſein Vortrag zeigt auch von vielem Geſchmack und Gefühl. Der 
Ton iſt rein und zart. — Die gelungenen Produktionen verſchafften dem Konzertiſten 
einen reichlichen Beifall. 

In den „Variationen von Rhode“ erhob ſich Fräulein Babnigg auf den 
Gipfelpunkt menſchlicher Kehlenfertigkeit. Während das Adagio in ſeelenvoller Innig⸗ 
keit dahin ſchmolz, ſprudelten die Variationen wie ein Ton⸗Feuerwerk in rapiden Lär⸗ 
fern, halsbrechenden Sprüngen daher, und dabei erklang jedes Sechszehntel und Zwei⸗ 
unddreißigſtel klar und beſtimmt und ſchloß Mb, wie bei einer Perlenſchnur ſich eine 
Perle an die andere reiht, fügſam und geſchmeidig an ſeine Nachbaren an. Sprünge 
von mehr als zwei Oktaven wurden mit einer Leichtigkeit überwunden als wären es ge⸗ 
wöhnliche Intervalle von Terzen, Quarten und Quinten, und dadei charakteriſirte das 
Ganze eine ſolche Nettigkeit und Eleganz, wie fie Künſtler ſonſt nur auf der Violine 
hervorzubtingen im Stande ſind. Der Beifall, den Fräulein Babnigg nach jedem 


einzelnen Abſchnitte und dem Schluſſe im reichlichſten Maße erntete, ſprach die Bewun⸗ 


derung und das Entzücken des Publikums aus. — Zum Schluſſe des Konzertes ſpielte 
Hr. C. Schnabel Fantaſien über drei von den Zuhörern gegebene Thema's: „Wenn 
du fein fromm diſt ꝛc., „Und ob die Wolke fie verhülle“ und den Deſſauer Marſch. 
Muß man einerſeits der Kunſtfertigkeit des Hrn. Schnabel volle Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ren laſſen, ſo kann man andererſeits nicht umhin, ſeinen Fantaſie⸗Reichthum und ſein tiefes 
innere muſikaliſche Leben zu bewundern. Der zahlreiche und lebhafte Applaus, der auch 
ihm zu Theil wurde, war ein wohlverdienter. Dr. W. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 

* Breslau, 2. Auguſt. Der Landrath des hieſigen Kreiſes macht in dem heu⸗ 
tigen Kreisblatt bekannt, daß Behufs der Erſatzwahlen zur Ergänzung der Provinzial⸗ 
Landtags- Abgeordneten die Bezirkswähler von den hereits gewählten Ortsw mor⸗ 
gen, den 3. Auguſt, gewählt werden ſollen. } u. 

Ferner enthält das hieſige Kreisblatt die Bekanntmachung, daß die Schießübungen 
des Öten Artillerie-Regiments auf dem Schiefplage bei Karlowitz vom 12. Auguſt ab 
ihren Anfang nehmen und mit wenigen Unterbrechungen, mit Ausnahme der Sonntage, 
bis den 5. September fortdauern. ö 

Endlich bringt das Kreisblatt noch folgende Bekanntmachung: 

Den Kreis» Einſaſſen mache ich hiermit bekannt, daß, nachdem die Liſten über die vom Juli 
d. I: ab zu erhebende Klaſſenſteuer von der königl. Regierung, mit Senätigung verſehen, mir 
zugefertigt worden find, die Abrechnung über die nach dieſen Liſten gegen die dis Ende Juni 
gültig geweſenen Liſten, im Monat Juli zu viel oder reſp. zu wenig eingezahlten Klaſſenſteuer, 
Seitens der königl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe mit den Ortserhebern bei der Steuereinzahlung pro Au- 
guſt erfolgen und letzteren der pro Juli zu viel gezahlte Betrag auf die pro Auguſt zu zahlende 
Klaſſenſteuer in Anrechnung gebracht und dadurch erſtattet, umgekehrt aber das im Juli zu we⸗ 
nig Gezablte der Auguſtſtener zugerechnet und eingezogen werden wird. 

Hieraus folgt von felbft, daß die Ortserheber allen vom Juli ab zur Mafffigieten Ein⸗ 
kommenſteuer eingeſchätzten, fo wie allen zur neuen Klaſſenſteuet etwa niedriger als bisher ver. 
anlagten Gemeindegliedern die aus ene boar Abrechnungswege erſtattet i pro Juli 
in debite gezahlten Klaſſenſteuer⸗Beträge baar zurück erftatten müſſen; eben jo aber auch, daß 
(Zortiegung in der zweiten Beilage.) 


x 
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Zweite Beilage zu * 213 der Breslauer 


Sonntag, den 3. Auguſt 1851. 


Zeitung. 


ö ; (Kortfegung.) 
die zur Einkommenſteuer eingeſchätzten Ktelt⸗ Een ihre desfauſigen Steuerbeträge ſowohl pro 
Juli als ferner, meiner Anotdnung vom 17ten d. M. (Kreisblatt Nr. 31) gemäß, vollſtändig 
zur Kreis. Steuer-Kaſſe einzahlen müſſen. 

Noch bemerke ich, daß die Abrechnung wegen Zu und Abgan 
feuer pro erftes Semeſter d. J. bis zur Steuereinzablung Pro 
muß, da die beſtätigten diesfallſigen Liſten mir noch nicht zugegangen find. 4 

Breslau, den 30. Juli 1851. Königl. Landrath Graf Königsdorff. 

r 


. Breslau, 2. Auguſt. [Oeffentliche Gerichts Verhandlungen.] Wir haben 
Re et Zeit über die Aufhebung einer Spieler Be; 4 N de 
Geſel rations⸗Lokalen ihr Weſen trieb. Heute fanden — er gravirteſten Mitglieder jener 
dor ſchaft vor den Schranken des Stadtgerichts, Abtheilung für Straſſachen. Der Gerichts. 
und den an dem Borfigenden Stadtgerichtsrath Fuß und den Stadtgerichtsräthen Nitſchke 
Stephani. a f I 5 

dige Kar an ES eeane Er Vertheidiger waren die Rechtsanwälte 

f u und der Ref. S | . 

Durch Beſchluß des Stadtgerichts wurde die Anklage ſeſtgeſtellt: 

) wider den Control Aſſiſtenten Carl Auguſt Felir Brückner, wegen Entwendung von 
enden, wiederholten verſuchten und ausgeführten ben Anfertigung einer falſchen Privat⸗ 
it, behufs Ausübung eines Betkugor und verbotenen Hazardſpiels; > 
— 8 wider den Bäckergeſellen, en, Ludwig und den Ührenhändler Joſeph Frie- 

ein, w verbotenen 9, N 8 
e) wider ben Rieſtaurateur Karl Rudzitzky und den Gaſtwirth Karl Neumann, wegen 
Duldung verbotenen Hazardſpiels. . ; 
Bei Be heutigen Termine feblte der Gaſtwirth Neumann, welcher ſich krank melden ließ. 
Die übrigen Angeklagten waren ſämmtlich erſchienen. Ihr Aeußeres zeugte von einer gewiſſen 
Wohlhabenheit, ſie waren ohne Ausnahme gut gekleidet und machten offenbar einen guten Ein⸗ 
ruck. Das zahlreich verſammelte Publikum ſolgte mit geſpannter Aufmerkſamkeit dem Gange 
der Unterſuchüng, die ſich von 11 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags ausdehnte. 
Unter Vorbehalt des ſpeziellen Berichts melden wir für beuie nur den Ausfall der ſtattge⸗ 
habten Verhandlungen. Das Erkenntniß des Gerichtshofes verurtheilte: 5 
I den Controlaſſiſtenten Brückner zum Verluſt der Nationalkokarde, 10monatlicher Zucht. 
1 au ver ng von 620 Thlr., die im Unvermögensfalle mit 7monatlicher 
Zuchthausſtrafe abzubüßen iſt; N 
2) den Bäckergeſellen Ludwig zu einer Geldſtrafe von 30 Thlen‘, reſp. 6 Wochen Gefängniß; 
0 Hl den Uhrenhändler Friedenſtein zu einer Geldſtrafe von 20 Thlrn., reſp. 4 Wochen 
efängniß; 
Sub; 3 Wochen 


4) den Reſtaurateur Karl Rudzitzkty zu einer Geldſtrafe von 15 Thlrn. reſp. a 
Die Sollen hat Brückner unter der Maßgabe zu tragen, daß jeder der 4 Mitangeklagten 
für ſeine Perſon 3 Thlr. beiträgt. ee 


an Klaffen- und Gewerbe 


\ wonach die von den Serie n re 


8 inſichtli der Strafen | e 
ken besehen Weenahmeſäle f er der Cirkular⸗Verfügung ſpeziell bezeichnet. 


Die Gerichtobehörden werden angewieſen, ſich 
Berlin, den 17. Juli 1851. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


MT slau, 2. Auguſt. [Produktenmarkt.] Nachdem es nun eine Woche hintereinan⸗ 
der auhaltend ſchön und mitunter recht heiß geweſen, wurden wir geſtern mit einem mäßigen 
ht erquickenden Regen und einem kleinen Gewitter beglückt, es kühlte ſich geſtern Abend 

FJech ab, doch haben wir es heute eben jo warm, wie die früheren Tage. Der Regen war den 
ae und gohluflonnen seht förderlich, während er die Feldarbeiten, weil er gegen Abend 

a ug, durchaus 1 . 

t Uber gen Gru des Roggen haben wir nun ſichere Nachrichten aus der Provinz ethal. 
5 * und können das befriedigende Reſultat geben, daß in leichtem Boden das Schock 4 bis 
sch sceſfel und in beſſerem gute 5 Schfſi. Ertrag gab, dabei iſt das Korn rollkommen und 
KB r, wir können nun wenigstens in dieſem ati el, wenn ſich die Berichte über die mangel- 
Aae te darin in den Roggen, Wr 1 71 3 i en 2 7 
eue Waare, Weizen, Roggen, un er, zeigt allenthalben in kleinen Partien, 
Jen wan auch die Moore nicht vollkommen trocken 5 o kann man doch, beſonders bei Wei 
N d Gerfte ohngefähr annehmen, daß ſich die Frucht gut entwickelt und die Qualität keine 


und 
8 fein wird. ö 
an dr Markt bleibt gel@äftetos und variiren die Preife von einem Tage 
auff andern faſt gar nicht, Roggen wird trotz beſſeren Berichten zu den früheren Preiſen ge 
d Watte Aufubren find nicht weſeutlich. 
Gere zahlt w 56. 62 Sgr., gelber 55—61 Sgr., Roggen 37—42 Sgr., 

In 0.82 Sgr. und Hafer 28—30 Sgr. 
niedr 9e Fleſaat A bei ſehr geringem Angebot legen doch Käufer nur ſehr 
und weipzeiſe an und wird im Ganzen ſehr wenig Fette bedingen würde rothe 7—10% Thlr. 
511% Tolr. Feinſte Waare würde 4 bis % Thlr. . erreichen. 

bleibt die weichende Tendenz, ſedoch werden beſſere Sorten ſehr oft mit 

k. über unſere Notiz bezahlt; heute notiren wir Raps 65 —71 Sgr., und Rübfen 


Eon SAU = it 7% Thlr. dürfte anzutommen ſein f f 
N . Brf. r. „ 
SE S den — — 5 Gehn mit 4 Thlr. 44 Sgr. gehandelt, ſonſt bleibt 4 Thlt. 


6 Sgr. Br 
T.. rear er * 
n d. 
Unterpegel. 
3 Fuß 2 Zoll. 


Waſſerſt a 
Oberpegel. 
Am 2. Yuguft: 15 Fuß 10 Zoll. 


Breslau, 2. eſchäft war in dieser Woche noch lebhaf⸗ 
als in der ort Wa Qualitäten aus dem Marte genom · 


ö Wollbericht.! 


ter 3 e 
d Wollen der ver 


eptember ausgeſetzt bleiben 


Geſellſchaft berichtet, welche in den hieſigen 


men worden. Man zahlte für ſchleſiſche Einſchur von 76—82 Thlr., für dergl. Elektoral-Stüf- 
ken und Locken von 74—80 Thlr., für gewöhnliche ſchleſiſche Locken von 56—57, für lange ſchle⸗ 
ſiſche Lammwolle von 82—99, für kurze von 75— 100 Thlr. und darüber; für ſchleſiſche Sterb⸗ 
linge von 62—64 Thlr., für poſenſche und polniſche Einſchur von 56— 72 Thlr., für polniſche 
Locken von 42—48 Thlr., für polniſche Lammwolle von 62— 66, für poſenſche von 68—75 Thlr. 
Diesmal wurde nicht blos für's Inland, ſondern auch für engliſche und franzöſiſche Rech ⸗ 
nung gekauft, was beſonders bei den feineren Gattungen der Fall war. — Das in dieſer Woche 
verkaufte Quantum beläuft ſich auf eirca 800 Centner, die reichlich durch neue Zufubren erſetzt 
worden ſind. (Bresl. Holbl.) 


r Von der polniſchen Grenze, 31. Juli. Ausfuhr von Rohle⸗ 
der nach Polen.] In der letzten Zeit werden von polniſchen Geſchaͤftsleuten Ankaͤufe 
von Rohleder, beſonders rohen Kalbfellen, dieſſeits zu machen geſucht, welche alsdann 
nach Polen ſpedirt werden. Es iſt dies eine eigenthümliche Erſcheinung, als Rohleder 
hauptſächlich einen Ausfuhrartikel Rußlands bildet. Man ſpricht, daß von den ruſſt⸗ 
ſchen Militär⸗Depots groß eBeftellungen hierauf als auch noch auf andere Artikel gemacht 
worden ſind, woraus man auf eine im Geheimen auszuführende Rüſtung Rußlands 
ſchließen will. 


[Bienengeheimniſſe durch Naturſorſcher zu löſen.] Die Biene lebt nach ihrer 
Thätigkeit, ihrem Kunſtſinne und nach ihren vielen, theils ſchon enträthſelten und theils noch 
unenträthſelten Eigenthümlichkeiten und Geheimniſſen in einer eigenen Welt für ſich und wird 
auch in Jahrbunderten noch Stoff zum Nachdenken und zu Fragen darbieten. 1) Bekannt iſt 
es, daß die Bienen die Blume des rothen Klees zur Nahrung verſchmähen. Wenn bei uns die 
Bienennahrung ſchon im Abnehmen begriffen iſt, kommt es zwar vor, daß einzelne Bienen die 
Rothkleeblume befliegen, doch zweifle ich, daß ſie etwas Honig daraus erlangen. Die Kelche, 
oder richtiger viele einzelne Röhrchen, aus welchen der blühende Kleekopf beſteht, ſind nämlich 
zu lang, als daß der Saugrüſſel der Biene bis auf ihren Grund zum Honige gelangen könnte. 
Warum läßt ſich aber die Biene nicht durch den Geruch wenigſtens zu einigen Anſtrengungen 
verführen? Wenn der Weißklee als Bienennahrung das ausgezeichnetſte und non plus ultra bei 
uns iſt, ſo iſt dagegen der Rothklee Null. Der ſchleſſſche Landmann hat ein ſchönes Märchen 
hierüber aufgeſtellt. Der Schöpfer ſtellte am Anfange den fleißigen Bienen die Wahl, ob fie 
wöchentlich einen Sonn-, Ruhe- oder Feiertag halten wollten? Da fie in ihrem unbegrängten 
Fleiße ſich hierzu nicht entſchließen wollten, ſo entzog er ihnen die junge, Blume, welche ihnen 
bis dahin am liebſten geweſen, den honigreichen Röthklee. 2) Wie kommt es ferner, daß die 
Bienen den Honig der Kartoffelblüthe durchaus verſchmähen? re 

Daß dieſe Thierchen mitunter gewählt find und bei gleichzeitiger verſchiedenartiger Blüthe 
den Honig der einen, demjenigen einer anderen Blume vorigen 3. B. den klee dem Heide» 
korne, habe ich ſchon in den preußiſchen, von mir herausgegebenen „Bienennachrichten“ darge⸗ 
than, an der die eifrigeren Bienenzüchter des Vaterlandes mitarbeiten, daß fie aber die Kartof- 
felblüthe verſchmähen, welche erſt zu einer Zeit eintritt, wo die Nahrung bereits abnimmt, iſt 
ganz unerklärlich. Obwohl die Honigergiebigkeit der Kartoffelblüthe ſpeziſiſch noch nicht feſtge ⸗ 
ſtellt iſt, ſo it ihr Honigreichthum doch gar nicht zu bezweifeln, denn ihr ſtark⸗ſüßer Geruch ge⸗ 
währt dafür Bürgſchaft. Dieſer Geruch trügt weder bei Bäumen, z. B. der Lindenblüthe, noch 
bei Blumen, z. B. Weißklee. Sonſt wiſſen die Bienen den Honig auch da aufzufinden, wenn 
er ſich unſerem menſchlichen Geruchsorgane gar nicht bemerklich macht, und wenn er feinen Sitz 
nicht im Blüthenkelche, ſondern wo anders hat, z. B. nicht in der Wickenbläthe, ſondern in dem 
Gabel- und Kniegelenke der Wicke. Selbſt die narkotiſche Tabaksblüthe benutzen die Bienen, 
warum denn nicht die Kartoffelblüthe? 5 

Es wäre ſchöͤn, wenn Naturſorſcher über dieſe Erſcheinungen Auskunft zu geben 


- wüßten. 
Grottkau, den 30. Juli 1851. Bruckiſch. 


Stettin, 31. Juli. [Dur Ware e Vor einigen Tagen meldeten wir von einer kur⸗ 
zen Unterredung, weſche die Vorſteher der hieſigen Kaufmannſchaft mit dem Hrn. Handels⸗Mi⸗ 
nifter v. d. Heydt auf dem Bahnhöfe am 25. d. M. gehabt haben. Wir find jetzt beſſer da- 
hin unterrichtet worden, daß Hr. v. d. Heydt über „die Herabſetzung der Durchfuhr⸗Zölle 
auf die Hälſte“ keine beſtimmten Zuſicherungen gemacht, ſondern nur auf ein Anfangs Auguſt 
zu erwartendes Geſetz hingewieſen hat. 5 (Oſtſee⸗ Ztg.) 


Berlin, 1. Auguſt. Dem Maſchinen⸗Fabrikbeſitzer Albert Arndt zu Berlin ift unter dem 
28. Juli 1851 eine Patent auf eine doppelt wirkende Preſſe zur Extraktion von Flüſſigkeiten und 
um Preſſen plaſtiſcher Gegenſtände in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen 

uſammenſetzung, ohne Jemand in der Benutzung des bekannten Prinzips zu beſchränken auf 
(bet Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats er⸗ 
theilt worden. - 


C. B. (Wild⸗ und Haideländer der Rheinprovinz.) Im Zuſammenhange mit der 
neulich von uns gegebenen Mittheilung, die vermuthlich von dem nächſten Provinzial- Landtage 
zu begutachtende Kulttvirung der Wild- und Haideländereien der Rheinprovinz betreffend, Fön. 
nen wir die Reſultate der über den Umfang der noch der Kultur bedürftigen a angeftell» 
ten Ermittlungen Folgendes anführen: der Regierungsbezirk Bol) bat an unkultlvirten Län⸗ 
dereien noch jetzt 177,697 Morgen 15 Ruthen, der Regierungäbegirt Aachen 254,132 M. 116 
R., der Reg.-Bez. Trier 102,100 M. 140 R., der Reg.-Bez. Köln 78,472 N. 40 R., der Reg.⸗ 
Bez. Düſſeldorf 108,611 M. 13 R. In der Rheinprovinz find mithin überhaupt 781,012 M. 
144 R. unkultibirt, und davon befinden ſich 381,555 M. 10 de im Beig von Gemeinden und 
399,458 M. 14 R. in den Händen von Privatbefigern. Von ſachkundiger Seite find die Maaß⸗ 
regeln, welche die belgiſche Regierung zur Urbarmachung der Campine mit ſo gutem Erfolge 
angewandt hat, zur Beachtung bei den im Intereſſe der Rheinprovinz zu treffenden Anordnun⸗ 


gen empfohlen. — — a 


ndigo.] In den hiefinen Magazinen herrſcht ungewöhnliche Tha ⸗ 
tigkeit und die nach allen 88 Rt prompte Abſendung der letzten Auktionskäufe läßt 
vermuthen, daß der Glaube an ſtark reduzirte Läger bei Konſumenten wohl begründet ſei. Auch 
im Inlande iſt der Abſatz viel beſſer geweſen, ale zu irgend einer Zeit in dieſem Jahre und der 
coulante Ablauf der jetzt ſtattfindenden Abe Kolonial-Woll⸗Auktionen deutet auf eine bevor⸗ 
fehende größere Belebung der Fabrikdiſtrikte, welche natürlich auch Jae nicht unberührt Taf 
fen würde. Die Umſätze an unſerm Markte find ſeit voriger Poſt nicht bedeutend zu nennen. 
Die a effektuirten Auftions-Aufträge find nun befeitigt und die im Markte übrig blei⸗ 
bende Auswahl i { 

Die erſte Hand bält ſich mit unangebrochenen 
Suronen. In Guatimala iſt nichts umgeſetzt. 


New⸗Nork, 19. Juli. Baumwolle bleibt weichend bei flauem Geſchäft. 


Ni leſiſch⸗Märki ahn. Die der Nieder leich W 1. 
e 
5d lich er ehe due Ey FAR a Güter zieh ; 


London, 29. Juli. 


artien ganz vom Markte zurück. Indigo in 
s find aber wieder Auktionen annoncirt. 


(Br. Hdlbl) 


x 


nicht geeignet, Anticipations und Votkäufer zu Einkäufen zu veranlaſſen. 


— 


* * 
» > + r 
| Mannigfaltiges. 
— * (Spuren eines Verbrechens.) Bei der Grabung zur Grundanlegung eines 
Speichers in dem Hoſe des Kaufmann Jacob Adolf zu Poſen hat man in dieſen Tagen da⸗ 
ſelbſt in der Erde drei menſchliche Skelette und das eines Hundes vorgefunden. Von dem 
einen Skelette ſoll ſogar der Kopf abgetrennt geweſen fein, und eines war in figender Stellung 
verſcharrt. Jenes Haus, früher dem bereits verſtorbenen Kaufmann Goslinski gehörend, wurde 
gewöhnlich von Fleiſchern und Schwarzviehhändlern als Herberge benutzt. Durch die Unterſu⸗ 
chung wird es ſich vielleicht ergeben, ſeit wie langer Zeit jene Menſchen daſelbſt vergraben wor⸗ 
den ſind. g 
se (Merkwürdiger Selbſtmord durch Hunger.) Cornelius Regan, ein Zljähriger 
Mann, wurde am 10. uni wegen Trunkenheit und 2 Betragens im Depot zu Spring⸗ 
field zu he Einſperrung oder Bezahlung einer Strafe von fünf Dollars und der 
Gerichtskoſten verurtheilt. In den erſten Tagen ſeiner Strafzeit bemerkle man nichts Beſonde⸗ 
res an ihm, obwohl er ſich ſehr ſtörriſch zeigte. Er wurde zweimal in eine beſondere Zelle ein- 
geſperrt, arbeitete, hörte aber dann wieder auf. Am Freitag nach feiner Einſperrung weigerte 
er ſich, Speiſe und Trank zu ſich zu nehmen, und erklärte, er wolle frei ſein oder ſterben. Man 
ſperrte ihn wieder in eine abgeſonderte Zelle, wo er bis Dinstag Abends blieb, ohne auch nur 
das Geringſte zu ſich zu nehmen. Nachts kam Dr. Gray und beredete ihn, etwas Brod und⸗ 
Waſſer zu genießen, was er auch that. Am Mittwoch und Donnerstag verweigerte er wieder, 
zu eſſen, worauf man ihn zu Boden warf und ihm etwas Milch mit Gewalt in den Mund 


bleiben. 


goß. 


Sein Widerſtand war jedoch von der Art, daß man ſah, man könne zu keinem Zwecke 


kommen. Vom Ne er noch ſechs Tage lang, ohne die geringſte Nahrung zu ſich 


zu nehmen; nur ein paar 


al verschluckte er einige Tropfen Waſſer. 


Endlich eröffnete man 


ihm, daß fein Bruder die Strafe für ihn bezahlen wolle und er in Freiheit geſetzt werde. 


Er ſchien damit zufrieden, ſammelte ſich wieder und verſuchte, etwas zu eſſen. 
berelts ſo ſchwach, daß ſein Magen keine Speiſe mehr behalten konnte. 


Er war aber 
So lange es möglich 
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er in ſeiner Zelle auf und ab; vier Tage vor ſeinem Tode mußte er jedoch liegen 
m Montag fing er an, feinen Eigenfinn ne zu bereuen, am Dinstag ſtarb 
er. Er war die ganze Zeit vollkommen bei Sinnen, obwohl die Aerzte aus feinem Benehmen 
Anfangs ſchloſſen, daß er wahnſinnig ſei. Er klagte ſehr über feine Frau, und wenn fie ihn 
beſuchte und ihr Bedauern ausdrückte, warf er ihr das Milchgeſchirr in das Geſicht. Dr. Gray 
behauptet, daß er bei gefunden Verſtande durch abſichtliche und wohlüberlegte Selbſtaushunge · 
rung geſtorben ſei. f 


war, ging, 


— (Der Feuertödter.) Wir leſen in den „Hamb. N.“: Die übereinſtimmenden An⸗ 
preiſungen faſt ſämmtlicher engliſcher Journale haben auch hier in Hamburg Verſuche mit 
Phillips’ patent fire annihilator veranlaßt, die Morgens in Gegenwart einiger Mitglieder der 
Feuer⸗Kaſſen⸗Deputation in der Firnißkocherei beim Steinthor vorgenommen wurden. Bekannt; 
lich werden mittelft des genannten Apparats die Löſchungen durch eine ſtarke Gas⸗Entwickelung 
bewerkſtelligt, welche in einem eiſernen Gefäße durch den Druck auf einen Stöpfel eingeleitet 
und den Flammen zugeführt wird. Bei den hieſigen Verſuchen hatte man nicht allein ſehr leb ⸗ 
haft brennende Stoffe, wie Terpenthin und Theer, ſondern auch einige Haufen Torf in Brand 


hen während bei den durch die engliſchen Zeitungen bekannt gewordenen Verſuchen, wie es 


cheint, namentlich die zuerſt genannten Stoffe gewählt wurden. Die Wirkung war denn auch 
eine ſehr verſchiedene; während brennende mit Terpenthinöl begoſſene Theettonnen und Hölzer 
durch das ausſtrömende Gas augenblicklich gelöſcht wurden. war daſſelbe dagegen nicht im 
Stande, die vom Torf unterhaltene Flamme zu erſticken. Nichts deſto weniger ſteht wohl mit 
Sicherheit zu erwarten, daß die Anwendung des fire annihilator eine immer ausgedehntere wer⸗ 
den wird. Iſt derſelbe für öffentliche Löſch⸗Anſtalten, die faſt immer erſt bei vorgeſchrittener 
Ausdehnung eines Brandes zur Wirkſamkeit kommen können, vielleicht weniger geeignet, ſo 
möchte die Unterhaltung des Apparates vor Allem auf Spritlagern, Schiffen, in Theatern und 
allen denjenigen Lokalitäten zu empfehlen ſein, wo entweder ſehr raſch auflodernde Stoffe oder 
auch ſolche vorhanden find, bei deren Löſchung ſich Waſſer weniger wirkſam erweiſet. 


1523] 


Bekanut machung. 


Bei der königlichen höhern landwirthſchaftlichen Lehranſtalt in Proskau beginnen 
die Vorleſungen des Winter⸗S⸗meſters 1851 den 1. November d. J.; das fpezielle reichhaltiges Lager den an Augen-Uebeln leidenden Perſonen ganz beſonders ſpeziell aufmerkſam 
Verzeichniß derſelben weiſen die Amtsblätter der königlichen Regierungen nach. 

Anmeldungen zur Aufnahme von Studirenden ſind an das unterzeichnete Direkto⸗ 
rium zu richten, welches äber die nähern Bedingungen der Aufnahme die erforderlichen empfehlen. Das Auge wird von uns perſönlich unterſucht und geprüft, damit kein Mißgriff ge⸗ 


Nachrichten gern ertheilen wird. 


Proskau bei Oppeln, den 28. Juli 1851. 5 
Das Dircktorium der Eöniglichen höheren landwirthſchaftlichen Lehr⸗Anſtalt. 


— — ͤ Vö—2— ͤꝓ ô—D2 . ĩͤ[—ñUĩ— 4 
Evangeliſcher Verein. Wegen des Neumalen des Saales muß die 


15131 


(gez.) Heinrich. 


Verſammlung am 5. Auguſt ausfallen, und wird die nächfte feiner Zeit bekannt ge: 


macht werden. 


11094] Verlobungs⸗Anzeige. 

Unnſtatt beſonderer Meldung.) 

Die Verlobung unſerer einzigen Tochter Agnes 
mit dem Kaufmann Herrn C. F. W. Jacob 
in Breslau, erlauben wir uns Verwandten und 
Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Winzig, den 1. Auguſt 1851. 

W. Fiſcher u. Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
f Agnes Fiſcher, 
C. F. W. Jacob. 


[1068] Vermählt: 

Ludwig Gottſchling, 

Charlotte Gottſchling, geb. Zikert. 
N. Brockendorf bei Haingu, im Juli. 


[1099] Todes⸗ Anzeige. 
Theilnehmenden Freunden die ſchmerzliche 

Anzeige, daß uuſer geliebter, hoffnungsvoller 
aul den 1. Auguſt, Vormittags 10 Ubr, in 
olge eines Lungenleidens im Alter von 9 Jah— 

ren 8 Monaten zu einem beſſern Leben einging. 
Ditimannsdoif, den 3. Auguſt 1851 

{ Der Kantor Radecke 

und Frau. 


524) An gütigen Gaben find eingegangen: 
Zum Bau der ev. Kirche zu Roſeu⸗ 
berg: von Hrn. Pfarrer Göbel in Koblenz 
12 Sgr. 6 Pf., B. 10 Sgr., Hr Jacob 15 Sgr., 
Hr. Eco 20 Sgr., C J. K. 15 Sgr. J. 
20 Sgr., von einem Hrn. Anders in Hainau 
die uns eingeſandten Inſertionsgebühren für 
ein nicht aufzunehmendes Juſerat, weil der 
Einſender dort nicht zu ermitteln (nach Abzug 
von 3 Sgr. Porto) 1 Rtl. 27 Sgr., N. N. 
(Net von Pirſcham) 7 Sgr. Aa 20. Juli 
angezeigt 49 Rihl. 19 Sgr. 9 Pf. Summa 
54 Rthl. 26 Sgr. 3 Pf. * 
Für die durch Hagel verunglückten 
Bewohner von Liebau und Umgegend: 
von W. v. D. 1 Rtl. Am 20. Juli angezeigt 
6 Rtbl. 5 Sgr. Summa 7 Rthl. 5 Sgr. 
Für die * e zu Gontko⸗ 
2 


witz: von G. 2 Sg 8 
Expedition der Bresl. Zeitung. 


(229) Kunst-Auktion. 

Montag den 18. August d. J. beginnt zu 
Dresden im Rathsauktions-Lokale inn. Ramp. 
G. Nr. 21 gänzlicher Geschäfts- 
Aufgabe halber, die Versteigerung 
einer bedeatenden Sammludg von 

Kupferstichen, Handzeichnungen, illustrir- 
ten Kupferwerken und Bildnissen, 
so wie vieler zur Kunstliteratar gehörender 
Bücher, welche Gegenstände sämmtlich das 
Lager der Kunsthandlung Caspare 
Welns bildeten. 

Das genau abpefasste Verzeichniss ist durch 
alle®Buch- und Kunsthandlungen, so wie in 
der Expedition des Unterzeichneten zu erhalten. 

Dresden, im Juli 1851. 

Carl Ernst Sieber, _ 
kgl, auch Stadt- u. Raths-Auktionator, 


Theater Heperivire, 

Sonntag den 3. Auguſt. 27ſte Vorſtellung des 
dritten Kbonnements von 70 orſtellung en. 
(Letzte Vorſtellung dieſes Ballets mit Fein, 
Lucile Grabn.] Bei erhöhten Preiſen. 

fünfte Gaſtdarſtellung des Fräulein 

ucile Grahn, erſter Solotänzerin der 
königlichen italieniſchen Oper zu London. — 
„Giſella, oder: Die Willis.“ Phan⸗ 
taſtiſches Ballet in 2 Akten, nach dem Fran- 
zoͤſiſchen; vollſtändig neu einſudirt und arı 
rangirt von Frln. Lueile Grahn. Muſik von 
Adam. — Giſella, Feln. Lucile Grahn. 
Bathilde und Myrtha, Feln. Unna 
Döring, Solotänzerin vom königl Hof. 
Theater in Dresden; Herzog Albert, 
Herr Ambrogio, erſter Solo⸗Tänzer vom 
königl. Hoitbeater in Dresden, als Gäſte. — 
Vorber: „Nichte und Tante.“ Luſtſpiel 
in einem akt von C. A. Görner. 

Preiſe der Plätze für die Gaſtvor⸗ 
Rellungen des Frln. Lucile Grahn: 
Ein Platz im erſten rg Balkon, in den 
Sperrſitzen und Parquet-L gen 1 Rllr.; ein 
* im zweiten Rang oder ein Parterre“ 

itzplatz 17% Nee im Parterre 
12% Sgr. ie Preiſe der Plätze zur Gal, 
lerie-Loge und zur Gallerie find nicht erböbt: 

Montag den 4. Auguſt. 28ſte Vocſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Bei erhöhten Preiſen: „Der Barbier 
von Sevilla.“ Komiſche Oper in zwei 
Aufzügen. Muſik von Roſſini. Roſina, 
Frau Auna de la Grauge, von der 
r Oper zu Paris, als erſte Gaſtrolle. 

inlagen: im zweiten Akte: Varſationen 
von Rhode; zum Schluß: Rondo und Bar 
tiationen aus der Oper „Cenerentola,“ von 
Roſſini, geſungen von Frau Anna de la 
Grange. 


— ä-¾— — G——— 


Für Augen⸗Leidende. 


Wir ſinden uns in dem wahren Intereſſe eines hochgeehrten Publikums veranlaßt, auf unſer 


zu machen. Für junge Perſonen von 12 Jahren eben ſo, wie für die älteſten Leute; ferner für 
alle diejenigen, welche am Staar, chroniſchen und ſkrophulöſen Augenentzündungen, Kurzſichtig⸗ 
keit, Schwachſichtigkeit Schielen u. ſ. w. leiden, dürfen wir unſere Dienſte als die rathſamſten 


ſchieht und Jeder nach Verhältniß die paſſende Brille erhält. Wit können hierbei verſichern, daß 
wir es uns bisber zur angelegentlichſten Aufgabe gemacht haben, den Fehler der Augenpatienten 
enau zu ermitteln, und baben, durch unſere Sachkenntniß und unſer Lager in den Stand ge ⸗ 
etzt, ſtets die volle Zufriedenheit unſerer Geſchͤſtsfreunde erzielt, denn wir haben Geduld mit 
den Augenkranken, nehmen uns bei Prüfung des Uebels Zeit, und laſſen uns durchaus keine 


Mühe verdrießen, 
Gebrüder Strauß, Hof Optiker aus Berlin, 


[510] Schweidnitzerſtr 


Magasin de Berlin von Julius Luſtig fun, 


Ohlauerſtraße Nr. 4 erſte Etage. f 
Mein vollſtändig ſortirtes Lager der cleganteften wie einfachſten Nacht⸗, Negligee-, 
Morgen-, und Putzhäubchen, Chemiſetts, Colliers, Aermel :c. in den neueſten 
Fagçons, empfehle einer gütigen Beachtung. A: 
V.. Alle Putzſachen werden zum Waſchen angenommen. [520] - 


Apollo⸗Kerzen, 


ſchneeweiß, a Pack 9; Sgr., bei Partien Rabatt, 


a. Eduard Nickel, Albrechtsſtr. Nr. 7. 


Alis ein ausgezeichnetes Magen⸗Stärkungs Mittel 


iſt mein Perl ⸗Kaffee pe 


anerkannt worden! Dieſer Kaffee ſtärkt die Verdauungsfunktionen, nimmt den Koyſſchmerz, ſo⸗ 
bald derſelbe aus dem Magen berrührt, ſofort weg, befördert den Appetit, erweckt Heiterkeit und 


erhebt das Nervenſyſtem. — Dieſen Kaffee habe ich in Champagner ⸗Flaſchen packen laſſen, 


gut gekorkt, um damit nichts von feinem köſtlichen Aroma Preis a Flaſche 
7% Sar. — ½ Pfund enthaltend. — 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


[525] Importeur des Dampfkaffee 1844, Dezember 30. 


Die Haupt⸗Niederlage der 


C. G. Fabian, 


empfieblt in reicher Auswahl 


Matratzen, 


(ganze und in Theilen) 
Koypfkiſſen (in Leinen und Leder). 


verloren geht! 


patentirten Waldwollfabrikate 
Ring Nr. 4, 
die vielfah bewährten 
Decken, (es 


ein Kattun, Purpur, Thibet 
und Seide). 
Site und Neiſekiſſen. 


511], Der neue Lehr⸗Kurſus an der kö. Waldwollöl, zu Einreibungen gegen rheumatiſche Leiden ꝛc., wie auch zum Sprengen gegen 


niglichen Kunſt⸗Bau Handwerks Schule beginnt 
mit dem 1. September. 
Direktor Gebauer. 


[1086] Bekanntmachung. 

Um irrigen Gerüchten zu begegnen, fühle ich 
mich zu der Erklärung veranlaßt, daß ich das 
von meinem verſtorbenen Manne in der Mehl 


gaſſe Nr. 8 betriebene Branntweinbrennerei 


und indem ich bitte, das meinem Manne zeit⸗ 
her geſchenkte Vertrauen auch auf mich über 
ehen zu laſſen, verbürge ich reele Waare zu 
ſollden Preiſen. 

Karoline verw. Brennereibeſitzer Hennig · 


I Lobethal's 
Lichtbild- Atelier 
Ohlauerstr. Nr. 9, 3. Etage. 


Motten und Ungeziefer. 
Waldwoll⸗Extrakt zu den heilſamen Bädern (auch „Kiefernadelbäder“ genaunt), ger 
gen Rheuma, Gicht, Skropheln, Bruft- und Unterleibsleiden ze. 
Waldwollſeife, zum gewöhnlichen Gebrauch, wie beſonders gegen Flechten, Froſtſchäden ꝛc. 
— —ñ—ä— ñ — — nn nn nn 


Presstücher für Rüben-Zucker-Fabriken. 


1012] aus bestem englischen Kammgarn geweht, 


ö deren Haltbarkeit und Zweckmässigkeit bereits in vorjähriger Campagne von vielen Fabriken 
Geſchäft ganz in der bisherigen Art fortſetze, erprobt worden ist, empfiehlt: 


Ad. Hempel. 


Silberne , S j / 
11659 Um die Bruſtkrantheiten, als Schnupfen, Huſten, Katarrh, Eng⸗ f 
> — oräſtigkeit, Keuchhusten, Heiſerkeit, gänzlich zu heilen, giebt es nichts | 
g wirkſameres und befferes, als die Pate peetorale von Georgs, 

a Apotbeter zu Epinal (Vogeſen). Die Scher Zabtetten ſind in Schach⸗ 


teln zu haben, in Breslan bei Herrn Kaufmann Scheurich, neue Schweſdnitzerſtraße Nr. 7. 


5 Aecht peruvianiſchen Guano a 


empfing aus Hamburg in Kommiſſion und iſt zu haben pr. Gtr. mit 4 Rtlr. 12½ Sgr., bei 
[1079] n Ludwig Heyne, Königsplatz Nr. 3a, 8 b 


1 


* 


gl522J Auktion. Montag den 4. d 
— Abt, Fortſetzung N Auktion der L 
N. Nel Schlehwerder Rr. Ile. 
mann, gerichtl. Aukt.-Kommiſſ. 


521 N 
Rec. Auktion Montag den 4. d. M., 


— Betten, 5 
dene Aindeferzen, Wache, Seifen, verfie- 
f iortige 28 und Früchte 2c. von Wachs gegen 
— eimann, gerichtl. Auktions⸗Kommiſſar. 


9 Auktion. Am 4. und 5. d. Mis. 
Partie Bucer ſollen Biſchofsſtraße Nr. 7 eine 
eine Parti cher, meiſt juriſtiſchen Inhalts, und 

ie Alten⸗Makulatur verſſeigert werden. 


1 
iebichs Garten. 


Heute Sonntag 
Konzert der Theater⸗Kapelle. 
den 5. Auguſt letzte akademische 
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85 
e 
Seren 


Zi 

EN 7 Verbeſſerung. 1 
Breglamer geſtrigen . A ee: 
und Me Begräbniß⸗ 
cht Siecbe Kaffe 1 Kutzner. 


i Fürſtenſtein. 


\n 
Mittwoch den 6. Auguſt 1851: 


t 

von de Konzer ER 
m Muſikchor des hochlöbl. 19. Infanterie 

Regiments, N 985 Knappe. 


Fuürſtensgarten. 


eute Sonntag: großes Konzert 

der Breslauer Muſikgeſellſchaft 

er Direktion des Herrn Jacoby Alexander. 
Morgen Montag den 4. Auguſt: 


großes Brillant: und Luft: 


Feuerwerk 


Null obes Konzert. Näheres die Anſchla⸗ 


— 
Hartmann's Garten. 


Heute roßes Nachmittags⸗ 
bende gez ekt der Philharmo- 
mie, unter Direktion des Herrn Göbel. 
Anfang 3% Uhr. Entree für Herren 2½ Sgr., 
[1096] Damen 1 Sgr. 


Weiſt⸗Garten. 

1076] Heute, Sonntag den 3. Auguſt: 

roßes Nachmittag⸗ und Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle 


unt 


G 


unter der Haupt- Direktion des koͤnigl. Mufll- 


Direktors Hrn. Schön. 
Eulnſang 34 Uhr, Ende nach 9 Uhr. 
tree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


— 


Schießwerder⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 3. Auguſt: 


großes Militär⸗Konzert 
vom Muſikchor des 19ten Regiments. 
Entree für Herren 24, Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 4 Ahr. 
514) Buchbinder, Mufikmeifter 


Bergmann’s Garten, 


ioo = Gartenſtraße Nr. 23. 

Heute, Sonntag den 3. Auguſt: 

Militär⸗ Konzert. 
— 


Zur Tanzmuſik, 


1¹⁰ 
heute Sonntag den 3. Aug., ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Roſenthal. 


1 10,000 Rthlr. 


pupillariſche Sicherheit ganz oder ge, 
vergeben durch das Anfrage- und Adreß. 
im alten Rathhauſe. 


Einem Deſtillalions - Gehilfen, einem 
ommis und einem Lehrling für ein 
den⸗Geſchäft, desgl. Lehrlinge 
15 N. 5 Saal 
ud, Ko aren-Geſchä t en gros (A N 
feſſion, deſſon) und einem Lebrling Grill. Kon. 


waaren 
fortigen An bäjt gearbeitet hat. weilet zum jo” 
E. Leut Engagements nach: 
11112 Zubuſcher, Albrechteſtr. Nr. 47. 
ve baue 5 N 
ten ſehr gewa t und in chriftlichen Arbei⸗ 
Anſſellung im dt it, wünſcht möglichſt bald eine 
ſelbe hat auch Revier oder als Leibjäger; der» 
und würde einddenntniſſe von der Oekonomie, 
Branche mit ven often bekleiden, wo bieje 
gungs⸗Comptoir 8 iſt. Näheres im Verſor 
Joſ. Delavigne, Breiteſtraße Nr. 12. 


und 


on einige Zeit in einem Material- 


M. 
eſe 


für ein Z 


ch iſt 


Da er, unverheirathet, welcher f 
dae 


ö 1291 


— — 


„ Globe Assecuranz. 


Lebens⸗Verſichernngs⸗Anſtalt in London, 


gegründet durch Parläments⸗Akte im Jahre 1803, 
mit einem Geſammt⸗Kapital von 1,616,257 Pfund Sterling, f 


oder über Elf Millionen Thaler 


Statuten, aus welchen Näheres zu erſehen, ſind unentgeltlich zu haben: 


preußiſch Courant. 


in Breslau bei Herrn Richard Schramm, Ring Nr. 44. 


London, Juli 1851. 
1953] 


— ——— — 3 


ülfe für alle 


Hautkranke. — 


[288] 


\ Die Direktion der Globe⸗Aſſecuranz⸗Auſtalt. 
Zur Leitung einer Runkel Rüben ⸗Zucker⸗Fabrik 


im Königreich Polen iſt ein Meiſter nöthig, und kann ſich wenden an P. W. Lubienski in Ober⸗Salzbrunn. 


Das achte Kummerfeld ide Tr 
5 welches ſeit 60 Jahren durch viele tauſend ſegens⸗ 
reiche Erfahrungen bewährt iſt, heilt radikal und ohne alle ſchädliche Nachwirkung alle naſſen und 
trocknen Flechten, Schwinden und Finnen, Puſteln, veraltete Krätze, Kupferflecken, Hitzblägchen und 
alle derartigen Ausſchläge und Hautkrankheiten. — Gerichtlich beglaubigte Zeugniſſe werden 
jeder Flaſche beigegeben, auch auf franfirte Anfragen Jedem gern mitgetheilt. — Dieſe Zeugniſſe gelten aber ſelbſtverſtändlich 
nur für das wirklich ächte Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer, und nicht für ein nachgemachtes und verfälſchtes Fabrikat. 
Die ganze Flaſche koſtet 2 Thlr. 5 Sgr., — die halbe 1 Thlr. 10 Sgr. und iſt einzig und allein zu beziehen von Dr. Ferd. 
Jansen, Buchhändler in Weimar. — "Briefe und Gelder franco. — Das einzige Depot für N 
Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. — Vor verfälſchten Nachbildungen werden alle Leidenden, denen ihre Geſundheit lieb 
iſt, gewarnt. — „Alle Flaſchen, welche nicht mit dem nebenſtehenden Stempel verſehen find, find nicht ächt.“ 


ſſer, 


reslau iſt bei Herrn 


Die königl. Porzellan⸗Niederlage 


für die Provinz Schleſien in Breslau, Ring Nr. 33, eine Treppe 


iſt durch Zuſendungen von weißem, bemaltem, echtvergoldetem Porzellan, als auch von Lichtſchirmplatten, in den neueſten 


hoch, 


uſtern, 


bei ſtattgehabten bedeutenden Preisherabſetzungen auf das Sorgfältigſte und Reichhaltigſte aſſortirt. 


Breslau, im Juli 1851. 
402 


[1061] Zum Fleiſch Ausſchieben und Wurſt⸗ 1066] Einem höhen Adel und verehrtem Pu⸗ 
Abendbrodt auf Montag den 4. ladet erge- blikum erlaube mir anzuzeigen, daß ich eine 
benſt ein: n 6 Konditorei nebſt Ausſchank von Wein, Li⸗ 
Kuhnert, Gaſtwirth in Pöpelwitz. queur, Bairiſch⸗ Men andere Sorten Biere nebft 
1062] Zum Fleifh- und Wurſt-Ausſchieben ganz neu aufgeſtelltem Billard eröffnet habe. 
100 5 onen — 4. Auguſt „ir —— Indem ich die beſte und billige Bedienung ver, 
ein: N Seidel ſpreche, empfehle ich mein neues Etabliſſement 
Cafetier dei Brigittenthal. zur Hefälligen Berückſichtigung. 


Breslau, den 1. Auguſt 1851. 
[1059] Unterkommen⸗Geſuch. ; 


a Michael, 
Ein unverheiratheter junger Mann, mit gu⸗ Konditor in der Friedrich⸗Wilhelmſtr. 72. 
ten Alteſten verſehen, N — — — — 


ucht ein Unterkommen 

als Haushälter, auch hat derſelbe Kellner⸗Be⸗ R 
dienung gemacht und würde ſich beſonders als 
Bedienter qualifiziren. Zu erfragen Schuhbrücke 


Nr. 33, beim Schmiede⸗Meiſter Hrn. Mirswa. 


oss] Demoiſelles, 
welche beſondere Fertigkeit im N be⸗ 


ſitzen, finden ſogleich dauerndes Engagement 
unter vortheilhaften ae im Mode⸗ 


Magazin bei ürbe 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


[518] Kaufgeſuch eines Hauſes. 
Von einem ſoliden Käufer wird, wo möglich 

mitten in der Stadt, ein Haus, jedoch in einer 

ſtillen Gegend, und wo man es nicht mit vie⸗ 


[517] Meinen hieſigen und auswärtigen 
Freunden und Bekannten, ſo wie einem 
eehrten reiſenden Publikum mache ich 
biermit die ergebene Anzeige, daß ich die 
bisher von meinem verſtorbenen Mann 
geführte Gaſtwirthſchaft 


zum goldnen Greif 


in Grelffenberg 
für meine eigene Rechnung und unter 
meinem Namen fortſetzen werde, und bitte, 
das dem Verſtorbenen bisher zu Theil ge⸗ 
wordene gütige Vertrauen auf mich zu 
übertragen, wobei ich verſpreche, den Wün⸗ 


i chen jedes mich Beſuchenden durch die 
N t t, zu kaufen geſuchl. l jedes mich u „ dur 
e 19 10 13 ſreundlichſte Behandlung, billigſte und 


reelſte Bedienung nach. Kräften zu ent⸗ 
ſprechen. 

Greiffenberg in Schl., Auguſt 1851. 
Friederike verw. Dietzel. 


poste restante, Breslau, erbeten. 


476] Für Jagd⸗Liebhaber. N 
Wegen Veränderungiſt Folgendes zu verkaufen: 
1) ein ſchwarzer Hühnerhund, 37 Jahr alt, 

ſehr gut dreſſirt, ſowohl zu Wafjer- als zur 

Feldjagd, und kann jedem Kenner vorgeführt 

werden; — 2) eine ſehr ſchöne Doppelflinte, 

mit türkiſchen Damask⸗ Röhren; — 3) eine 
desgl. mit Draht⸗Damask-Röhren; — 4) eine 

Jagdtaſche, dabei Stachelhalsband und Kanſchuh; 

5) ein Paar Waſſerſtiefeln, noch neu; — und 

6) zwei Gewehr Futterale. 

Liegnitz, Bäckerſtraße Nr. 103. 


at In einer der lebhaſteſten Provinzial- 
ſtädte Schleſſens (Si 


e ee eee 
Für Deſtillateure. 0 
R 1057] Durch die in dieſem Jahre fo SE 
5 vorzüglichen Kirſchen, habe ich mich ver⸗ 
A anlapt gefeben, wieder ein bedentendes 
Quantum Kirſchſaft zu fabrizieren, def- 
3 ſen Qualität keiner weiteren Anprelſung 
H. J bedarf, da mein Fabrikat bereits die ihm 
einer Regierung) iſt ein as gebührende Anerkennung gefunden hat 
immerplatz, auf welchem bis zum Jahre 1849 45 Ich empfehle daſſelbe demnach ge ſehr 
ein vorzüglich gutes Geſchäſt betrieben worden J billigen Preiſen und bin zu Probeſendun⸗ 
n verkaufen. gen auf franco Geſuche bereit. ne 
‚Auf dem Platze, circa 2 Morgen groß, ſind J Liſſa, Da chert im Auguſt 1851. J. 
die Baulichkeiten, namentlich die beſonders gut 5 . cherbel, am Markte. 
.. . 


1067] Erdbeer⸗Pflanzen 

von der größten und vorzüglichſten neuen eng⸗ 
liſchen Sorte, Qucen Viktorla, welche alle bis. 
ber bekannten übertrifft, auch ſehr früh reift, 
ſind das Schock zu 8 Sgr. zu verkaufen und 
Hintermarkt Nr. 6 im Laden zu erfragen. 


eingerichteten Arbeitsräume im beſten Stande. 
„Eine geringe Anzahlungsfumme genügt beim 
Kauf. — Das Nähere ift auf portofreie Anſra ⸗ 
gen zu erfahren durch den Kammergerichts⸗Re⸗ 
erendarius Grube, Ritterſtraße Nr. 43 in 
Berlin, oder durch den Kaufm. C. G. War⸗ 
mer in Liegnitz. 


[1061] Eine Drehbank mit eiferner Dode 

und eiſernem Schwungrad nebſt mehreren mer | 
tallnen Futtern im beften Zustande, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Näheres zu erfahren Juniernſtraße 27 

im Gewölbe. - 


da 510 a 1575 Gelegenheit nach Reinerz, 
Schubbrüce Nr. 4. blechen Fischer, 


11084] Ein gebrauchtes Billard 


Die Verwaltung der königl. Porzellan⸗Niederlage. 


[1105] Ich wohne jetzt: 23 
Albrechts- Strasse Nr. 14. 
Dr. Theobald Reymann. 


Einzeichnungen zu der Reiſe nach Lon⸗ 
don und zurück während der Zeit der 
Induftrie = Ausftellung durch Vermittelung 
der Herren Köpp und Schütte in Berlin 
für 100 Thlr. ab Berlin, wie Nr. 157 
und 158 der Breslauer Zeitung nachweiſt, 
übernimmt in Breslau C. A. Kudraß, 
Herrenſtraße 20. 497 


Bad Langenau. 


Eine größere Zahl bequemer und der Bade⸗ 
Anſtalt ganz nahe gelegener Wohnungen ſind 
hier zu vermiethen. - 

Langenau b. Habelſchwerdt, 1. Aug. 1851. 
[1081] Die Bade⸗Juſpektion. 


1070] Eine dauernde Elementarlehrerſtelle ift 
ſofort an der konzeſſ. Unt,⸗ und Erz.» Auſtalt 
des Dr. Reichenbach in Reichenbach k. Schl. 
zu vergeben. Bewerber mögen ſich mit Zeug⸗ 
niſſen baldigſt melden. 


Adolph Bandelow 


aus Solingen, 

in Breslau Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der 
königl. Bank, empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager 
ſolinger, engliſcher, ſteyriſcher und nürnberger 
Eiſen-, Stahl-, Meſſing⸗ und Kurzwaaren zu 
möglichſt billigen Preifen.- 1053 
1089] Nicht zu überfehen! 

Riemerzeile Nr. 7 iſt ein Gewölbe mit 2 Ein« 


gängen zu vermiethen. Das Nähere nebenan 
im Kleidergewölbe. 


1092] Für eine geiſteskranke Dame wird eine 
Geſellſchafterin geſucht. 6 ’ 

Das Nähere in der Vordermühle im detail- 
Mehlverkauf. 


— mal 
[1114] Ein Stüd, phil. (mosaisch) wünscht 
in einer Gymnasialstadt eine Hauslehrerstelle 
anzunehmen, Näheres L. M. poste restante 
Breslau. 


6 l 
Queues und Bällen iſt Schießwerder Nr. 
Ballhof für den feften Preis pr, 20 Thi, dn 
verkaufen. g 3 


4 


[3285] Der Anftionskatale; 
Bücherlager des Antiquar t ö 
die Buchhandlungen: iz, Hirt, Kern, 
Goſohorsky, A. Schulz, wendt, die Anti⸗ 
quare Barſchack und Ernſt (Nadlergaſſe 10) 
ausgegeben. x 


[1007] Sollten Familien, welche ihre Söhne 
ein Gymnaſium in B 
wollen, geſonnen fein, dieſelben in einer anſtän⸗ 
digen ſitllen Familie unterzubringen, in welcher 
ſie unter der beſten Obbut ſich befinden, — 
dieſe wollen ſich mit darauf bezüglichen Anfra⸗ 
gen zur Anknüpfung weiterer Verhandlungen 
efälligſt nach Breslau poste restante franco 
unter der Chiffer J. B. wenden. 


ur Echte feiſche Braunſchweiger Schlack⸗ 
urſt empfing und empfiehlt im Einzelnen 


fo wie im Ganzen: 
C. S. Schleier. 


L 

(1080) Eine augemeſſene Belohnung 
erhält Derſenige, welcher eine am 1. Auguſt 
verloren 4607 501 kleine weiße, ſchwarzbraun⸗ 
gefleckte Wachtelhündin, dem Eigenthümer, 
wohnhaft Sandſtraße Nr. 7, 2 Treppen hoch, 
zurückbringt. 


1087! Beachtungswerth. 

Wenn den geehrten Herren Rauchern daran 
liegt, eine wirkliche gute abgelagerte Cigarre 
preiswürdig zu rauchen, jo bemühen ſich die⸗ 
ſelben Schmiedebrücke Nr. 58 bei 
C. S. Schleier. 


11083] Gin Pagnerreofpp-Apparat, 
4 Rake Deus mit N47 Zubehör, 
iſt preiewürdig zu verkaufen. Näheres Karls⸗ 
Straße Nr. 16, dritte Etage. . 


11119) Ein auſtändiges Mädchen, nicht mehr 
jung, welches längere Zeit einer Haushaltung 
vorgeſtanden, wünſcht auf ähnliche B 

werden, in der Stadt oder auf dem Lande. 


u 2 
Das Nähere iſt zu erfahren an der Matthias: 
Kunſt im Linderer ſchen Bade in Breslau. 


— —— ä—5d— —— 
[1065] Abgepaßte Kleider à 1 Tblr. 
16 Sgr., fünfte. breite Kattune (luft und 
waſchecht) à 5 Sgr. berl. Elle, empfiehlt; 
H. Won rowitz. Eliſabetſtr. Nr. 5. 


Große Möbelwagen 
empfiehlt zum umzug und jeder Meifetour, uns 
ter Garantie für entſtehende Schäden. Hieſige 
ſowie auswärtige Aufträge erbittet Wilhelm 
Richter, Matthiasſtr. Nr. 5. 1056) 

Iiolf Die Schank⸗ und Tanzwirth⸗ 
ſchaft nebſt Kegelbahn in der Sand⸗Vorſtadt, 
Sterngaſſe Nr. 1, iſt vom 1. Oktober dieſes 
Jahres ab zu verpachten. Das Nähere iſt da⸗ 
feabft beim Eigenthümer zu erfahren. 
Schneider. 


1 Eſel⸗Verkauf. 


Zwei Eſel (Hengſt und tragende Stute) ſind 
billig zu verkaufen in Bärsdorff bei Kynau. 


Ein leichter Handwagen 

mit zwei Rädern, noch neu, ſich paſſend zum 
Milchfahren, ift billig zu verlaufen am Neu 
markt Nr. 26 bei So mann. 1055] _ 

1051 Igel eben billig zu verleihen und 
5 bee Yeeftaifrape 95 43. 

1063] Die io beliebte und rentable Schroot⸗ 
Patronen-Fabrit if incl. alles Handwerkzeuges, 
dei Erlernung der Fabrikation, veränderungs- 


illia zu verkaufen bei 
halber billig z Alb. Müller sen., 


8 Buchbinder, Mäntlerſtr. Nr. 14. 
[1053] Vriefbogen mit Namen werden an⸗ 
efertigt von 
— 8 Brade, Ring Nr. 21. 


Der billige Verkauf eines Plauwagens 
me mit Lederdecke 
wird durch 


den Wagenbauer Salzmann, 
Junkernſtr. 37 nachgewieſen. 


5 11072 
1083] Flaſchenbier, 


1 Sgr. die preuß. Quart ⸗Flaſche, Qualität 
vorzüglich, bei A. T. Weiß, 
Di Neue Junkernſtraße Nr. 8. 


N Hamburger Magenbier, 
ein vortreſſlich gejundes Getränk bei der 
get Fe ** e ak, 2 
e it, vielfach als ein 
endes er anertannt , empfiehlt, die 
J Flaſche 2 S nz 1 Flaſche 4 Sgr., fo 
wie auch in Eimern a 4 Al. 
J. Schmidt, Ritterplatz Nr. 9. 


von dem 
ird 


co⸗ 
at» 
tagen 


1106) Eine große Handlungsgele ˖ 

1 N in den drei oe annheit 
eli6 ab zu vermiethen. Näteres dei 

Em. Hein, Ring Nr. 27. 


Breslau beſuchen laſſen 


eiſe placirk, 


Izu erfragen. 


“ x 
— — — 


Der Kindergarten, 
auf der Nikolaiſtraße im Helm, 
wird noch in dieſem Monate eröffnet. An⸗ 
meldungen nehmen Frau Apotheker Henſel, 
Fe e 74a und Herr Divi⸗ 
onsprediger Dr. Rhode entgegen. 

1098] Der Vorſtand. 
1512] Mädchen, welche das Weißnähen lernen 
wollen, können ſich melden: Neue Gaſſe Nr. 11, 
im Hofe 1 Treppe hoch. 

11052] Billard⸗Verkauf. Ein gut gebal: 
tenes Mahagoni-Billard nebſt Zubehör iſt billig 
zu verkaufen Nr. 1 Siebenhubnerſtraße. 


11054] Oblaten mit relief vergoldeten Buch- 


ſtaben empfiehlt: 
F. L. Brade, Ring 21. 


Schöne ſüße meſſ. Aepfelſinen 
empfing noch und empfiehlt das St. von 1 Sgr. an. 
(1074) Ehr. Gunske, Nikolaiſtr. 33. 
Pferde⸗Verkauf. 
Den 7. d. M. treffe ich mit ei⸗ 
nem Transport weit- und Wa⸗ 
I genpſerden, direkt aus Litthauen 
kommend, bier ein und ſtehen 
ſolche zum Verkauf Gartenſtraße Nr. 12. 
[1091] Carl Henber, 
[1115] Eine 5jährige goldbraune Halbblut- 
Stute, 3½ Zoll groß, komplett geritten und 


fehlerfrei, ſteht wegen Abreiſe des Beſitzers zum 


Verkauf Friedr.⸗Wilbelm⸗Straße 71, im goldnen 
Schwert. Ss 
F. Preuſſe, königl. Unto.⸗Stallmeiſter. 

11049] Dom Nr. 6 an der Kreuzkirche iſt eine 
par terre Wohnung von 2 Stuben, Küche und 
nöthigem Beigelaß für 40 Thl an einen ſtillen 
Miether zu vermiethen, und Michaelis zu bes 
ziehen. 

1107] Die Reſtaurations⸗Lokale, 
aus 2 Sälen beſtehend, find von Michaelis ab 
Reuſche Straße Nr. 2 im goldnen Schwert zu 
vermiethen. Näberes bei — 

Em. Hein, Ring Nr. 27. 

1077] Eine Wohnung ohne Küche zu 70 Thlr. 
und eine Wohnung zu 44 Thlr. zu Michaelis 
zu vermiethen, alte Taſchen⸗Straße Nr. 7, erſte 
Etage. 

[1117] Karlsſtraße Nr. 2, erſte Etage, iſt ein 
gut gebauter, in Federn hängender Kinderwagen 
billig zu verkaufen. 


1118] Zu Micdaeli 

iſt Ring Nr. 18 die 2te u Zte Etage zu 
vermiethen und Näheres Nikolaiſte. Nr. 7 
im Komtoir zu erfragen. ; 


ee te ee © 

1093) Zu verkaufen; ein Billard mit ſämmt⸗ 
lichem Zubehör, eine dreiflammige Gasätber⸗ 
Lampe (Kronleuchter) und zwei Sätze elfenbei 
nerne Pyramiden⸗Bälle: Roßmarkt Nr. 7, erſte 
Etage links. 


—— —— —öh— 

1097] Wegen Veränderung ſteht ein Plau⸗ 
wagen, faſt noch neu, mit eiſernen Axen, ſowie 
eine trächtige braune Stute, 5 Fuß 4 Zoll groß, 
und eignet ſich vorzüglich auf's Land. Zu er⸗ 
fragen Nikolaiſtraße 60. 

459] Eine Wohnung im hoben Parterre, 
von 2 Stuben und heller Alkove, Kochſtube und 
Speiſegewölbe mit Gartenbeſuch, iſt zu Mi⸗ 
chgelis zu beztehen; auch iſt daſeloſt eine Freund: 
liche Giebelſtube mit Kammer für einzelne Per- 
ſonen zu vermiethen. Niko laivorſtadt, 
kleine Holzgaſſe Nr. 4. 


jan Eine gut möblirte Stube 

iſt in dem Hauſe neue Schweidnitzerſtr. Nr. 7 
bald zu vermiethen. Das Nähere im Speze⸗ 
reigewölbe bei Herrn F. W. Scheurich daſelbſt. 


(1113). S Antonien- Straße Nr. 14, nahe 
der Eiſenbahn, find verſchiedene Wohnungen ſo⸗ 
fort u vermiethen und zu Micaeli d. J. zu 
beziehen. Näheres beim Wirth. 


[1895] Eine möblirte Stub 
iſt Mathias Straße Nr. 3, in 
Krone, zu vermiethen. 

[1702] Schmiedebrücke Nr. 43 


iſt wegen Todesfall die erſte Etage, 2 Stuben, 
eine Alkove, helle Küche mit Sommer- und 


e 
der goldnen 


b 1 


Mee der Sortiments ⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp., Herrenfir. 20 


Hombopathiſcher Zahnarzt, 
Ae die Zähne bis ins ſpäte Alter geſund zu erhalten 
und zu verſchönern, ment Angabe der Mittel, alle Zahnſchmerzen und die Krank⸗ 
heiten der Zähne und des Zahnfleiſches durch homöopathiſche Mittel leicht, ſchnell 
0 und ſicher zu heilen. 
Zweite Auflage. Verlag von Reichel. Preis 10 Sgr. 


— 
Ein ſchönes und angenehmes Rittergut von 800 Morgen gutem Areal in Nieder⸗ 5 
2 ſchleſtens guter und ſchöner Gegend gelegen, eine halbe Stunde von einer ſehr freguenten 
E Kreisſtadt und der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn entſernt, if an ernſtliche Selbſt ⸗ 
2 käufer (nicht Unterhändler für einen reelen Werth unter günſtigen Bedingungen mit 
voller und ſchöner Ernte ſoſort zu verkaufen. f l 2 

Das Gut hat ein ſchönes maſſives Schloß mit vielen ſehr beguemen Lokalien, mit 
Gartenanlagen und fließendem Waſſer umgeben; die Wirthſchaſtsgebände, ſowie eine ſchöne 
große Brauerei, ſind ganz neu, maſſiv und ſehr dauerhaft erbaut, Die Lage des Ackers R 
ſowie die des Gehoͤſtes iſt ſchön und gut arrondirt. Der Acker iſt durchgehend gleich gut 
und ſicher und in guter Kultur und Düngung. Das Inventarium iſt ganz komplett und 
EX im beſten Zuftande. Abgaben und Laſten find in keiner Beziehung zu leiften, auch find 
EX die Verhälfniſſe mit den Dorfeinfaffen ſeit 22 Jahren völlig feparirt, ſeit welcher Zeit 
A auch das Gut ſich in den Händen des gegenwärtigen Beſitzers befindet. Hierauf Reflel⸗ 

tirende wollen ſich gefälligft in portofreten Brieſen, wegen näheren zu wünſchenden 
2 Na ee den Kaufmann Herrn Louis Seyberlich in Breslau, Ring 

r. u . 4 

BNA 


eee eee ee ee eee ee Eg 
5 Schriften für Buchbinder 


find vorrätbig in det Schriſtgießerei von Graf, Barth und Comp. in Breslau, 


Schmiedebrüde Nr. 5 iſt die 
von Michaelis ab für 80 Rtl. M arkt⸗ Prei fe. 


AAA 


zweite Etage 
zu vermie⸗ 


then. Das Nähere Fiſchergaſſe Nr. 1, Breslau am 2, Auguſt 1851 
api, soff 1991 feinfte, feine, mit., ordin. Waart 
[10417] 8u vermiethen: en 62 68 SET 
Die erſte Etage im Haufe Nr. 6 zur goldenen Roggen 4 m 58: 10 ıy * 
Sonne am Ringe, nebſt Stallung und Wa⸗ Gere . 2 2 2 E 5 
a Napster 

8 N 5 { 2 via 3 . 70 68 ie. > 
ee e Mathtasſtraße Nr. 62, Winter ⸗Rübſen 70 69 68 us 

{ g Spiritus 7 Rtl. Br 


S)ähe ‘ Ni . . 
Näheres beim Wirth. Die von der Handelskammer einge ſetzte 
[1075] Neue Gaſſe Nr. 18, an der Prome: | Markt: Kommi ſion. ö 
nade, iſt die Parterre -Wohnung nebſt 
Gartenbeuutzung zu vermiethen. 

[1069] In vermiethen Michaelis d. J. 
Pr e Nr. 15 par terre, 3 Stuben, Koch⸗ 
ſtube nebſt verſchloſſenem Entree und Beigelaß. 


Hötel garni, Ohlauerſtraß 84. 


1. und 2. Aug. Abb. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 1 U 

Luftdruck b. 0 775 7 F 5 N 77 ö 

Luftwärme + 144. + 120 en 

Thaupunkt + 12,75 + 11,65 + 1356 

aan SspCt. I7pGt. 63 pet. 
N 


Elegant möblirte Zimmer auf Tage, Wochen Win NW NW 
und Monate empfiehlt möglichit billig: Wetter — überwölkt Nebel überwölkt 
[1116] Witſwe R. Schultze. Wärme der Oder ＋ 192 


Börfenberichte. 
Breslau, 2. Auguſt 


Geld. und Fonds Courſe: Holländiſche Rand⸗ 
Dukaten 95%, Br., Kaiſerliche Dukaten 95% Br. Frtebrichod or AA 1 
108% Br. Polmſche Bank⸗Billets 95% Br. Weſierreichiſch, Banknoten 867% Br. Freiwil⸗ 
lige Staats » Anleihe 5% 106% Gl. Neue Preuß. Anleihe 47% 103% Gl. Staats- Schuld 
Scheine 354 % 89% Bt. Scehandlungs⸗ Prämien Scheine Preußiſche Bank- Antheile 
—, —, Breslauer Stadt- Obligationen 41% 99% Gl. Breslauer Kämmerei + Obligationen 
44% 109%, WI. Breslauer Gerechtigrette, Obligationen 44, % Großherzoglich Po ⸗ 
jener Panbbrieſe 4 102% Gl., neue 34% 93 Gl. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Keil. 


3% 96% Br., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 102% Gl., itt. h. AS 103 35 
93% Gl. Rentenbriefe 100% Gl. 15 Hr Pfandbrieſe 4% 957% * 3875 Gl. 7 


niſche Partigal⸗ Obligationen d ' 
olniſche Anleibe 1895 d 500 Fl. 


=. ‚Poliiihe Schaz + Se 41 — 
Kutbeſſch Prämienccheine d 40 Rtl. — — ert 


Polntſche Anleihe dito à 


5 Badiſche à 35 Fl. — — n« 
Altien: Breslau. Schweini Freiburger 814, g len 7 5 * 
Lit. 4. 3% * 136% Br.. „r B.5%4% 123% Gl., Lit. C. 47 — — Krakau Ober ⸗ 
ee e eee eee 

% hair und II.. — i Be 
Wilbelmsbahn (Koſel Oderberger) 4% — _ Heft Ng et er aim. 


ächſiſch Schleſiſche 41 — — 


dener 34% — Priorität 5 fl. Emiss. 105% Br. 
Poſen » Stargard 3K Wechſel · 


Friedrich ⸗ Wilhelms - Nordbahn 4% 374, Gl. 


Courſe. Amſterdam 2 Monat 141 Gl Hamburg k. Sicht 151 Br, 2 Monat 
Dr . . MX 149 
Gl. London 3 Monat 6. 20% Br., Sicht — we Leipzig aris 2 Monat — 


— Augsburg 2 Monat — 4 


4% 


we ae nebſt Beigelaß, zu ver kiſche Zweigbahn 4 * 3% Gl. Ooerſchleſiſche Bit: A. 37 136% Br., Y Gld., Tätt. . 
miethen. 1 - 3 52 bez. und Br. — Geld⸗ und Fonds Courſe. Freiwillige Staats Anleihe 
[1075] Königsplatz Nr. 32 70 106% dei. Sraate-Anteie von 1850 44% 104 Br. Staate Saad Scene 60 


ift von Michaelis d. ab der 2. Stock mit Gar- Os 


tenpromenade zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt par terre. 


Tag Tauenzienſtraße Nr. 36 

iſt von Michaelis d. J. ab in der erſten Etage 
eine Wohnung zu vermiethen und das Nähere 
bei Herrn Regierungs⸗Sekretär Krauſe daſelbſt 


Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 119 
Gld., neue 4% 95% Gb. Polniſche Partial-Obligationen à 500 Fl. 4 847 


bez., 300 Fl. 143 Gl. 
ien, 1. Auguſt. Die Börje war ſehr geſchäftslos und ſowohl in Fonds als Valuten 
von 1834 und Dampſſch.⸗Aktien etwas beffer begehrt. Nordbahn von 


faſt unverändert. Looſe 
1 en 5; Nordbabn 152 

etalliques 97 4, 4½ x 85; torbbapn Coupons 1½; Hamburg 2 Mo⸗ 
. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Druck ven Graß, Barth u. Comp. 


(. Friedrich in Breslau. 


N 
Berlin k. Sicht 100% Br., 2 


